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Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 

Ju- und Auslandes an. 


— 


Amtliches. 


Berlin, 2. Septbr. Se. Maj. der König baben Allergnädiaſt gerubt: 
lden n Vegatond: und vortragenden Ratb im Miniſterium der aus · 


Den 


ſowie imen Bergratb Bendemann zum Gebeimen Ober⸗Bergratb 
—— Regierungsrätbe Windborn und Boretius zu Ge 


und 
beimen Ober⸗Negierungsräthen zu ernennen. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
Dresden, 3. September Nachmitt. Das „Dresdner Journal“ 
Veröffentlicht eine Bekanntmachung des Generalgouverneurs, durch welche 
alle öffentliche Verſammlungen zur Besprechung politischer Angelegenhei- 
fen für die Dauer des Kriegszuſtandes im Königreich Sachſen verboten 
werden. 


— 2 — 


f Der Miniſterwechſel in Frankreich. 
Schon geſtern bemerkten wir, daß wir der Erſetzung des Herrn 
Drouyn de huis durch den Marquis v. Mouſtier, bisherigen Geſand⸗ 
ten in Konſtantinopel, eine für Preußen günſtige Deutung geben. Dieſe 
aſſung wird heute durch alle Blätter beſtätigt, welche ſich über den 
Miniſterwechſel äußern. Daß es ſich dabei bloß um den Zweck handele, 
diejenige Perſon in die Nähe des Kaiſers zu ziehen, welche beim Ausbruch 
der Verwicklungen im Orient am beſten geeignet wäre, den Kaiſer zu 
rmiren, iſt unwahrſcheinlich, da ſich dies auf anderem Wege erreichen 
ließ, und im Gegentheil ein in die Verhältniſſe der Pforte eingeweihter 
Geſandter jetzt, wenn ſeine ern en nicht dringlicher war, 

erade auf ſeinem Poſten bleiben mußte. 5 1255 

Aber der A 3 7 Preußen den Beweis feiner” friedlichen Ab⸗ 
Raten geben und beruft darum den Mann in das auswärtige Amt, der 
Seanfreich fieben Jahre hin durch (von 1853 bis 1860) am Berliner 
vertreten hat und dort persona grata iſt. Der Miniſterwechſel 
ft, nach der Meinung der „Berl. Börſ. Ztg.“, ein officielles Desaveu 
in Frankreich vorhandenen preußenfeindlichen Strömung, ein völliger 
Bruch mit den im Kabinet des Kaiſers hin und wieder auftauchenden 
b Öftreichijchen Sympathien und ein energiſcher Proteſt gegen die kriegs ⸗ und 


i ürmer, die noch vor Kurzem lauter als je die Erwerbung 
der Wee = ir rankreich forderten. 
a Es ie * ährt d t for icht zu leugnen, daß 


885 


freundlichen G 3 ji 
lichen Beſorgniſſen für Preußen Veranlaſſung bot, 5 
— ip Lande gelten zur Zeit in Frankreich wo der Wille 
| des Kaiſers allein den Ausſchlag giebt, perſönliche Sympathien oder An⸗ 
Upathien der Miniſter. Der Perſonenwechſel wird daher keineswegs 
a einen Syſtemwechſel in der auswärtigen Politik zur Folge haben, und 
nicht in dieſer Beziehung meſſen wir ihm irgend eine Wichligteit zu. Sein 
erpunkt liegt unſers Erachtens darin, daß der Kaiſer dem eigenen 
Lande und der vielfach gegen Preußen feindſelig erregten Stimmung ger 
mit aller Entſchiedenheit feinen Standpunkt kennzeichnen will. 
das Verbleiben des Herrn Drouyn de Thuys im Amte konnte der kriege⸗ 
chen Stimmung eines Theils der franzöſiſchen Nation einige Nahrung 
bieten, man konnte über die wirklichen Abſichten des Kaiſers in Zweifel 
kin und der noch auf engere Kreiſe beſchränkte Haß gegen Preußen tonnte 
urch die Agitationen eines Theils der Preſſe und der der kaiſerlichen 
ierung feindlichen Parteien leicht bedenkliche Dimenſionen gewinnen. 
Gegenwärtig weiß man nun, daß dieſe Beſtrebungen keine Aus icht auf 
erfolg haben und daß die Politik des Kaiſers mit großer Entſchiedenheit 
is au 


f anderen Bahnen bewegt. In der That darf man im Intereſſe 
Friedens, wie im beiderſeitigen Intereſſe Frankreichs und Deutſch⸗ 
0 dieſer politiſchen Klugheit und Mäßigung des Kaiſers vollen Bei⸗ 
all zollen, mag dieſelbe auch zunächſt nur durch das eigene dynaſtiſche 
untereſſe des letzteren veranlaßt ſein. Denn daß der Kaiſer Napoleon 
N dem Könige von Preußen den naturgemäßen Beſchützer des laiſerlichen 
dinzen für die Thronfolge in Frankreich erkennt, und daß ſchon ſeit dem 
Wahle des Königs Wilhelm in Compiegne in dieſer Beziehung beſtimm⸗ 
N ormulirte Zuſicherungen exiſtiren, als man vielleicht annimmt, daß 
N die Verabredungen in diefer Richtung neuerdings noch präcifere 
aſſung erhalten haben, iſt eine Annahme, der man in unterrichteten 
Rreijen vielfach begegnet. Gerade deshalb aber dürften die Beziehungen 
wischen Frankreich und Preußen ſich wahrſcheinlich auch noch inniger 
Mitten, und ſoll denn auch die Reiſe des Grafen Bismarck nach Biar⸗ 
— und zwar ſchon in allernächſter Zeit, trotz der officiöſen Verſicherun⸗ 
Grune Gegentheils, beſchloſſene Sache fein. Alsdann dürften die 
welle züge für die zukünftige entente cordiale der beiden Staaten noch 
Feſtſtellung gelangen.“ e 
d hne in dieſe diplomatischen Myſterien eindringen zu wollen, darf 
och die Thatſache nicht überſehen werden, daß der bevorſtehende Miniſter⸗ 
die unſerer Regierung ſchon eine Woche vorher vertraulich aviſirt war 
bor dune Pariſer Korreſpondenz der offiziöfen „Nord. Allg. Z.“ ſchon 
dem Bekanntwerden des kaiſerlichen Schreibens über den Rücktritt 
wacht Nachfolger des Herrn Drouyn ziemlich zutreffende Mittheilungen 


, Der Pariſer Korreſpondent der „Kreuzzeitung“ hält es für unbe⸗ 
luna, daß nur die deutſchen Angelegenheiten die Entlaſſung des Mi ⸗ 
wesen veranlaßt haben. Die Anſichten deſſelben ſeien zwar nicht in 
habe Athen Punkten mit denen des Kaiſers auseinander gegangen, aber er 
opp orbehalte in Berlin zu machen gewünſcht, die der Kaiſer nicht für 
N uttun gehalten. Der Rücktritt des Herrn Drouyn werde, meint das 
beinen e deſtoweniger zur Beruhigung der öffentlichen Meinung 


Die „Nordd. Allg.“ hält ſich reſervirt. Sie ſpricht dem ſcheidenden 
e ihre Anerkennung aus, freut ſich aber, in der Kenntniß der 
golden Frage, wie fie der Marquis v. Monſtier auf feinen neuen 


7 Pfand zu haben, daß auch unter der Leitung dieſes 


wärtigen Angelegenbeiten Abeken zum Wirklichen Geheimen Legationsratb; | 


Dienſtag, den 4. September 1866. 
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Jnſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


dem Kaiſerthum Verlegenheiten zu bereich. Das „Journal de Débats“ 
äußert ſich ganz im Gegenſatze zu feinen noch vor wenigen Tagen gegen 
Preußen ausgeſchütteten Biſſigkeiten. 

„Meint man, die Politik müſſe heute ſein, was ſie unter dem alten 
Regime geweſen, ein Staat dürfe nur daran denken, wie er ſich vergrößere 
und alsdann die anderen verhindere, ein Gleiches zu thun; er müffe alles, 
was ſeinen Nachbarn zuwächſt, als einen Schaden für ſich ſelbſt betrach⸗ 
ten und mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu verhindern ſuchen? 
Verlangt man das, jo möge man es ungeſcheut jagen. Dieſe Politik 
würde nicht das Verdienſt der Neuheit, wohl aber der Klarheit haben. 
Es würde ſchwer halten, ſie mit dem Nationalitäts⸗Prineip, mit dem 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, mit dem modernen Recht, das an die 
Stelle des alten getreten, und mit den Grundſätzen von 89 in Einklang 
zu bringen. Eine Uebereinſtimmung würde ſchwer herzuſtellen fein; aber 
einzeln betrachtet und für ſich genommen, bildet dieſe Politik ein logi⸗ 
ſches Ganzes. Sie hat Anfang, Mitte und Ende. Ihr Urſprung 
iſt die menſchliche Selbſtſucht, die ſich von den Regeln der Moral losgeſagt 
hat, ihr Zweck iſt das Eigenintereſſe und ihre Mittel findet man des Breite⸗ 
ren im Macchiavell erörtert. Nun wohl! Wir glauben, daß dieſe Politit viel 
von ihrer Machtſphäre verloren hat und wir wünſchen, daß fie dieſelbe eines 
Tages ganz und gar verliere. Dieſe Hoffnung wird von vielen einſichtsvol⸗ 
len Leuten gehegt. Sie wird vielleicht getäuſcht werden, aber fie macht uuſerem 
Zeitalter Ehre und man darf ſie nicht entmuthigen. Wir ſehen, trotz 
einer gewiſſen Mißſtimmung, welche zu verhehlen kindiſch jein würde, wie 
die öffentliche Meinung begreift, daß in dem, was in Deutſchland vorgeht, 
im Grunde nicht Alles ungerecht iſt; trotz vieler tadelns⸗ und bedauerns⸗ 
werther Handlungen, beſteht doch ein großer Unterſchied zwiſchen Preußen, 
das ſich mit den engſten Banden den verſchiedenen Gliedern des deutſchen 
Stammes anſchließt, und Oeſtreich, das di italienlſchen Völker bedrückt, 

N as Bolen 6 * 


Bo 
den nat 
en wir um 


deutſche Souveräne in ihm keine Stütze finden. 


Dentfälenn 


Preußen. [Zu den Verhandlungen mit Meinin— 
gen; zur Guldenwährung; Verhandlungen mit Sachſen 
und Heſſen; Rückkehr der Truppen; aus der bairiſchen 
Kammer.] Die Verhandlungen mit Meiningen haben ſich zerſchlagen, 
der Herzog will die Bedingungen nicht annehmen, welche die preußiſche 
Regierung in Bezug auf den Anſchluß an das norddeutſche Bündniß zu 
ſtellen für nothwendig findet; deshalb glaubt die Regierung auch ſich der 
Mühe überheben zu können, weiter zu verhandeln, hat aber zugleich erklärt, 
das im Falle die Regierung des Herzogthums auf den Erbprinzen übertra⸗ 
gen werden ſollte, die Verhandlungen wieder aufgenommen werden könn⸗ 
ten und dem Lande keine weiteren Opfer auferlegt werden ſollten. 

Vor einigen Tagen brachte die „Badiſche Landesztg.“ die Nachricht, 
daß ſich nach den Friedensverhandlungen zwiſchen Preußen und Bayern 
die ſüddeutſchen Staaten, alſo Bayern, Württemberg und Baden dahin 
geeinigt hätten, ſtatt der Guldenwährung die Thalerwährung in Süd⸗ 
deutſchland einzuführen; hier iſt nichts von dieſer Abſicht bekannt. 

Ergebniſſe der Verhandlungen mit Sachſen und Heſſen liegen zur 
Stunde noch nicht vor; aber wohl dürfte in nächſter Zeit etwas Näheres 
darüber bekannt werden. Die Befeſtigungsarbeiten für Dresden find 
ſchon wieder aufgenommen; preußiſche Truppen ſind zur dauernden Be⸗ 
ſatzung beſtimmt und in Frankfurt a. O. werden, wie wir hören, ſächſiſche 
Truppen erwartet. 

Die erſten preußiſchen Truppen, welche aus Böhmen in die Hei⸗ 
math zurückgekehrt ſind, wurden in Görlitz, Ratibor und anderen Orten 
mit Hochs auf den König und den Grafen Bismarck empfangen und 
haben ſtets auf das Lebhafteſte in dieſe Hochs eingeftimmt. h 

In den Kundgebungen der bayriſchen Kammer findet man ein 
erfreuliches Zeichen dafür, daß trotz aller Hetzereien von Seiten der Par⸗ 
tikulariſten und trotz aller Intriguen des Auslandes dennoch die Verbin⸗ 
dung zwiſchen Sid» und Norddeutſchland immer beſſere Ausſichten ge⸗ 


Wir glauben, daß es nur geſchieht, um 


winnt und jedenfalls viel beſſere hat, als Manche annehmen mögen; diefe 
Kundgebungen ſind ſpontan, faſt unerwartet und daher deſto bedeutungs⸗ 
reicher. 


Berlin, 3. September. Jetzt, wo nach Beendigung des 


Krieges die Werke des Friedens wieder mehr hervortreten, wendet man 


auch der Pariſer Weltausſtellung wieder größere Aufmerkſamkeit zu. Es 
war ſchon früher mitgetheilt worden, daß die äußeren Gallerien des Aus⸗ 
ſtellungs⸗Lokales zu Verkaufsläden, Erholungs⸗Lotalen u. j. w. eingerich⸗ 
tet werden ſollten; von Preußen war remonſtrirt worden, weil der Raum 
nicht entbehrt werden konnte und man hatte ſich endlich dazu verſtanden, 
dem preußiſchen Raume einen Theil zu laſſen, jedoch unter der Be⸗ 
dingung, daß er des Abends erleuchtet würde, damit das Ganze ein gleich⸗ 
mäßiges Ausſehen bekäme. Jetzt hat abermals die franzöſiſche Kom⸗ 
miſſion die Forderung geſtellt, daß dem Publikum geſtattet werden ſolle, 
durch die ganze äußere Gallerie durchgehen zu können. Für die Erholungs⸗ 
lokale war dies natürlich, geht das Publikum aber in den preußiſchen 
Theil hinein, ſo hat es auch Eintritt in den übrigen Raum; dadurch 
würden aber Diebſtähle möglich, weil hier grade die werthvollſten Sachen 
liegen und iſt deshalb die Forderung geſtellt worden, die preußiſche äußere 
Gallerie durch eine von oben bis unten gehende Wand abzutrennen, und 
hat man ſich hier entſchloſſen, dies zu thun; dadurch trat aber ein anderer 
Uebelſtand hervor, nämlich, daß die Arrangements, welche für die Auf⸗ 
ftellung der Gegenſtände getroffen waren, ganz umgeworfen werden 
müſſen, da man nicht die Abſicht hat, werthvolle Gegenſtände in dieſen 
Räumen zu laſſen; es ſollen alſo nur ſolche dort aufgeſtellt werden, welche 
keinen Werth haben, wie Wein, da die Flaſchen keinen Wein, ſondern 
nur Flüſſigkeiten und Etiquetts enthalten, während der Wein ſelbſt in 
Lagerräumen liegt, Glaskiſten mit Wollproben u. dgl. — Die vermehrte 
Arbeit hat es nun nöthig gemacht, auch noch neue Arbeitskräfte anzuſtellen. 
Da ferner für Preußen, Oeſtreich und die übrigen deutſchen Staa⸗ 

ten drei gleich große Räume zur Dispoſition geſtellt waren, der jetzige 
Krieg aber die Verhältniſſe geändert, ſo ſind Verhandlungen mit den, 
dieſſeits des Main gelegenen Staaten eröffnet, damit ſie ſich alle in dieſer 
Angelegenheit uuter Preußens Führung ſtellen möchten. Wie man hört, 
wollen dieſe Staaten auch der preußiſchen Aufforderung entſprechen, nur 
Sachſen ſcheint auch in dieſer Beziehung eine exceptionelle Stellung ein⸗ 
nehmen zu wollen. 
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TE wototott, Imre 
betreffend die Auslieferung der Kriegsgefangenen und die Näu⸗ 
mung des kaiſerlich königlich oſtreichiſchen Territoriums durch 

die königlich preußiſchen Truppen. 

Zur Ausführung der Artikel 3 und 12 des am beutigen Tage geſchloſ⸗ 
ſenen Friedensvertrages find die hohen Kontrahenten über folgende Beſtim⸗ 
mungen eingekommen: NER ; 

0, Am dritten Tage nach der Ratifikation des Vertrages werden in öſt⸗ 
reichiſch Oderberg (Babnbof) ſämmtliche koniglich preußiſche Kriegsgefan⸗ 
gene, und von demſelgen Tage ab ebenda die kaiſerlich königlich öſtreichiſchen 

Kriegsgefangenen in Echelons von ungefähr 1000 J 
9 — nächſten Tagen (nicht mehr als ſechs Echelons innerhalb 24 Stunden) 

olgen. 

., 2 Die in den böbmiſchen Feſtungen und in Olmüg vorhandenen konig⸗ 
lich preußiſchen Kriegsgefangenen werden, ſobald die Nachricht von der Ratl⸗ 
fikation dieſes Vertrages in dieſen Feſtungen einlangt, an den der Feſtung 
nächſten königlich preußiſchen Truppentbeil übergeben werden. YA 

3) Von beiden Armeen werden in öſtreichiſch Oderberg Kommiſſaxien 
ſtationirt, welche die Auslieferung, ſo weit ſie in Oderberg ſtattfindet, beſor⸗ 
gen und den Eiſenbabntransport von Oderberg nach Süden gemeinſam feſt⸗ 
ſtellen. Kaiſerlich königlich öſtreichiſcherfeits wird in öſtreichiſch Oderberg 
ein Truppenkommando von ungefähr 200 Mann zum Zweck der Uebernahme 
und Verpflegung ftationirt werden. Ä 2 N 

4) Nichttransvortfäbige, kranke Kriegsgefangene verbleiben in den bei⸗ 
derſeitigen Lazarethen unter der für die ‚einzelnen Truppen reglementsmäßi⸗ 
gen Wie und Verpflegung, bis ihre Auslieferung in Oderberg mög⸗ 

i 5 

5) Die aus der Seanten  Beroflegung der zurückbleibenden Kriegsge⸗ 
fangenen vom dritten Tage nach der Natifikation ab erwachſenden Koſten 
werden beiderſeits nach den in beiden Armeen reglementsmäßigen Lazareth 
Verpflegungs Sägen liquidirt und erſtattet. . 

6) Zur Ausführung der binnen 3 Wochen nach der Ratifikation dieſes 
Vertrages zu bewirkenden Räumung des kaiferl. königl. öſtreichiſchen Terri⸗ 
toriums wird königlich preußiſcherſeits der Landſtrich ſüdlich der Anie Napa⸗ 
jedl⸗Brünn⸗Jglau⸗Tabor (ausſchlſeßlich der genannten Orte) am 7. Tage, 
und am 15. Tage nach der Ratifikation alles Land geräumt ſein, welches 
ſüdlich der Eiſenbahnlinie Pilſen⸗Prag⸗Littau und weiter einer geraden Linie 
von Littau bis zur Mündung der Oppa in die Oder liegt. Zur möglichen Be⸗ 

ſchleunigung dieſer Räumung wird königlich Preußiſcherſeits bereits die Zeit 
zwiſchen Unterzeichnung und Ratifikation dieſes Vertrages zu vorbereitenden 
Maßregeln benutzt werden. _ ER, © 

7) Die kaiſerlich königlich öftreihiihen Truppen werden während der 
Näumungsfriſten bei der Wiederbeſetzung des Landes im Abſtande von drei 
Meilen von der Queue der königlich preußiſchen Kolonnen ſich halten. Die 
Zeiten des Nachrückens auf jeder Marſchlinie bleiben hiernach der Verſtän⸗ 
digung der beiderſeitigen Befeblshaber überlaſſen. 7 23 5 

8) Die Benutzung der über Pilſen nach dem Königreich Baiern führen 
den Bahnlinie wird kaiſerlich königlich öſtreichiſcherſeits für die königlich 
preußiſchen Militär⸗Transporte behufs Räumung Böhmens zugeſtanden. 

9 Der königlich preußiſchen Armee verbleibt während der Räumungs⸗ 
friſten die uneingeſchränkte Verfügung über die in ihren Beſetzungs⸗Rapons 
liegenden Eiſenbabn-Linien zum Rücktransport von Truppen und Kriegs⸗ 
Material, unter Anwendung des am 17. Auguſt dieſes Jahres endgültig feſt⸗ 
geitellten Uebereinfommeng, d. d. Brünn vom 1. Auguſt c. Als Grundſatz 
wird feſtgebalten, daß auch wahrend der Räumung auf allen Eiſenbahn⸗Li⸗ 
nien täglich ein Zug in jeder Richtung für den öffentlichen Verkehr beſtehen 
bleibt; nur unvorhergeſebene Störungen der Militär- Transporte könnten für 
den betreffenden Tag eine Außerkraftſetzung dieſes Grundſabes rechtfertigen. 

10) Von dem auf die Ratifikation folgenden Tage ab übernimmt die 

königlich preußiſche Regierung alle Koſten der Verpflegung für die königlich 

Pics chen Truppen, welche dagegen in den von ihnen beſetzten Territorien 
g reies Quartier ohne Verpflegung erbalten. u 
J Den für die königlich preußischen Truppen erforderlichen Vorſpann find 
die Ortsbehörden verpflichtet zu geſtellen, wofür von den Truppen baare Ver⸗ 
guütung nach dem kaiſerlich königlich öſtreichiſchen, jetzt gültigen Vorſpanns⸗ 
Normale ſofort zu erfolgen hat. Dieſes Normale iſt im Beſitz der Landes ⸗ 
und Ortsbebörden, 


Es ſteht zu erwarten, daß in der nächſten Zeit in 
Berlin Bevollmächtigte zu einer Beſprechung dieſer Angelegenheit zuſam⸗ 


kann ausgeliefert, die ih 
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11) Die nicht transportfabigen Kranken der königlich preußiſchen Armee 
verbleiben in den Milllar-Lazarethen reſp. Orts-Krantenanſtalten, ſo weit 


1 unter Aufſicht und Behandlung königlich preußiſcher Militär | 


erz e. 


ſamſte Behandlung der Zurückgebliebenen 
daß den zur Krankenpflege woc toen Requiſikionen der Aerzte nach Thunlich⸗ 
keit entſprochen werde. 

12) Die königlich preußiſchen Axmeekommandos werden noch vor der 


Räumung den kaiſerlich königlichen Statthalterſchaften von Böhmen reſp. 


Mähren und Schleſien durch Vermittlung der königlich preußiſchen General ⸗ 


ouvernements in Prag reſp. Brünn ein Verzeichniß der zurückzulaſſenden 


Kranken, unter Angabe des Ortes, wo dieſelben liegen, zugehen laſſen. 

13) Bebufs Uebergabe der Lazaretbe in Brünn, Prag, Pardubitz und 
Königinhof werden am Tage der Räumung dieſer Städte an den genannten 
Orten Kommiſſare der beiderſeitigen Armeen zuſammentreten und unter 
Aufnahme eines Protokolls die Uebergabe vollziehen. 

14) Die für die Kranken erwachſenden Verpflegungskoſten werden Sei⸗ 
tens der —＋ preußiſchen Regierung nach den für die kaiſerlich königlich 
öſtreichiſchen Truppen feſtſtehenden Reglements auf erfolgende Liquidation 
ungeläumt erſtattet werden. 

Prag, den 23. Auguſt 1866. 

(gez.) Wertber- (gez.) Brenner. 
. { Erklärung. 5 
„Die Regierungen von Preußen und Oeſtreich, von dem Wunſche geleitet, 
die Eſſenbahnverbindungen zwiſchen ihren beiderſeitigen Gebieten zu vermeh⸗ 
ren, haben aus Anlaß der Friedensverbandlungen die unterzeichneten Be ; 
vollmächtigten beauftragt, nachſtebende Erklärung abzugeben, welche am 
beutigen Tage in doppelter Ausfertigung unterzeichnet und ausgewechſelt 


wurde: 

I) Die kgl. preußiſche Regierung verpflichtet fich, die Herſtellung einer 
Eiſenbahn von einem geeigneten . der ſchleſiſchen Gebirgsbahn bei 
Landshut nach der öſtreichiſchen Grenze bei Liebau in der Richtung auf 
Schwadowitz zuzulaſſen und zu fördern, wogegen die laiſ. öſtreichiſche Regie. 
rung ihrerſeits die Herſtellung einer Eiſenbahn von einem geeigneten Punkte 
der Prag⸗Brünner Eiſenbahn bei Wildenſchwert bis zur preußiſchen Grenze 
bei 8 in der Richtung auf Glatz in gleicher Weiſe geſtatten und 
ördern wird. f 
2 Die kgiſ. öſtreichiſche Regierung wird, wenn die kgl preußische es in 
ihrem Intereſſe finden ſollte, die Fübrung der ſchleſiſchen 9 79 98 5 nach 

latz über Braunau geſtatten, ohne eine Einwirkung auf die Leitung des 
Betriebes der in ihrem Gebiete belegenen Strecke dieſer Bahn in Anſpruch 
zu nehmen, wobei jedoch die Ausübung aller Hobeitsrechte vorbebalten bleibt. 
3) Die zur Ausführung dieſer Eiſenbahnen erforderlichen Einzel ⸗Be 
stimmungen werden in einem befonderen Staatsvertrage zuſammengefaßt 
werden, zu welchem Bebufe Bepollmächtigte beider Regierungen in kürzeſter 
Friſt an einem noch näher zu vereinbarenden Orte zuſammentreten werden. 
Prag, den 23. Auguſt 1866. 
(gez.) Werther. dez.) Brenner. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird von hier telegraphirt: „Der Großher⸗ 
zog von Heſſen⸗Darmſtadt begnügte ſich nicht, wegen der Abtretung von 
Homburg, Meiſenheim und Biedenkopf Schwierigkeiten zu erheben. Ge⸗ 
rüchten zufolge trägt man ſich in Darmſtadt mit der Hoffnung, daß ein 
europäiſcher Umſchwung ein Königreich Heſſen begründen werde. Preu⸗ 
ziſcherſeits ſollen die Territorial⸗Forderungen bezüglich Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadts neuerdings erhöht worden fein, wobei auch namentlich die Lage des 
preußiſchen Wetzlar berückſichtigt iſt. — Wegen Sachſens durchkreuzen 
ſich mannigfache Einwirkungen und Intriguen. Man hofft, daß ſie 
wirkungslos bleiben und Preußen ſeine Forderungen aufrecht erhalten 


werde.“ 
EAC In Württemberg ſoll eine gänzliche Umgeſtaltung des 
wefens auf der Baſis der drei Faktoren Linie, Reſerve und Land⸗ 
| Mufter) in Ausſicht ſtehen. Das bisherige 
rmee (Garnifonen nur in Städten) ſol aufs 
es über das ganze Land eingeführt 


Mach der Anzeige, welche den General⸗Kommando's zugegangen, 
tritt die Demobiliſirung der Armee mit dem 1. September in Kraft. 
Damit fallen dann die Modiliſirungsgelder und die Feldzulage fort. Die 
Landwehr wird entlaffen, die Linie dagegen bleibt bis zum 1. Januar in 
kriegsmäßiger Stärke. 

— Von Donnerſtag den 6. September ab iſt auch die Stettiner 
Eiſenbahn durch Militärtransporte der Art in Anſpruch genommen, 
daß 12 verſchledene Züge bis auf Weiteres in Wegfall kommen. 

— Die Berlin⸗Hamburger Bahn ſieht ſich, wie die betref⸗ 
ſende Kundmachung erklärt, der Militärtransporte halber außer Stande 
beim Güterverſand in nächſter Zeit die reglementsmäßigen Lieferfriſten 
einzuhalten. 

— Die öſtreichiſchen Zollbeamten in Oderberg, wahrſchein⸗ 
lich weil ohne Weiſungen aus Wien, betrachten die bisherigen Zollver⸗ 
träge als erloſchen und erheben beim Waaren-⸗Ein⸗ und Ausgange die 
höheren öſtreichiſchen Zölle. 

— Auf den böhmiſchen Schlachtfeldern, ſchreibt die „Politik“, iſt 
gegenwärtig eine große Menge preußiſcher Offielere mit Vermeſſung der» 
ſelben zum Zweck des Entwurfes genauer Karten und Schlachtpläne be⸗ 
ſchäftigt. Es ift deshalb bekanntlich von Preußen eine eigene Militär⸗ 
Kommiſſion nach Böhmen geſandt worden, an deren Spitze die Generale 
Hartmann, Blumenthal, Stoß, Schweinitz und Witzleben ſtehen. Außer 
den Militärgeometern ſieht man auf den Schlachtfeldern auch mehrere 
Zeichner und Photographen aus Deutſchland und England, welche die 
genannten Gegenden für die illuſtrirten Zeitungen aufnehmen. 

— Der tgl. Botſchafter am kaiſerl. franzöſiſchen Hofe, wirklicher 
Geh. Math v. d. Goltz, it geſtern früh hier eingetroffen. 

— Der General» Poſtdirektor v. Philipsborn wird dem Ver⸗ 
nehmen nach ſeine diesjährige Erholungsreiſe dazu verwenden, ſich durch 
perſönliche Einſicht Kenntniß von dem Zuſtande der Poſtverwaltungen 
in den neu erworbenen Ländern zu verſchaffen. Die Abreife ſoll in etwa 
8 Tagen erfolgen. a 

— Der Einzug unſerer ſiegreichen Truppen in Ber 
lin ſoll nun beſtimmt am 20. und 21. September ſtattfinden und 
zwar durch das Brandenburger Thor. Die zwei Tage ſind wohl 
wegen der großen Zahl der Truppen nothwendig. 

— Seitens der Stadt wird zu Ehren der heimkehrenden Truppen 
in der Turnhalle in der Prinzenſtraße ein Feſtmahl veranſtaltet, zu 
welchem 1000 Mann geladen werden, und wobei jeder Rang vertreten 
iſt. Man hofft dabei auf das Erſcheinen Sr. Majeſtät des Königs, der 
königl. Prinzen u. ſ. w. Gleichzeitig iſt, wie der „V. Z.“ mitgetheilt 
wird, beſchloſſen worden, alle einziehenden Soldaten zu befränzen, und 
ſoll das dazu erforderliche Material am Tage des Einzuges auf Wagen 
nach dem großen Stern geſchafft werden. Die Vorbereitungen zu den 

Einzugsfeierlichkeiten werden bereits in der ganzen Stadt in großartiger 


Stadttheile find dieſelben in vollem Gange; die ganze Straße ſoll mit 


Maſtbäumen, die die preußiſchen Farben tragen, bepflanzt und dieſe durch | 


Guirlanden u. ſ. w. verbunden werden. 

75 Breslau, 3. September. Der königliche Sanitätsrath und Di⸗ 

xektor der hieſigen orthopädiſchen Anſtalt, Herr Dr. Klopſch, iſt ge 
a. Nachmittag nach kurzen ſchweren Leiden im 45. Lebensjahre plötzlich 


ſtern 
3 


Weiſe getroffen; auch in dem vor dem Oranienburger Thore belegenen 


2 


geftorben. Die Krankheit, der er erlag, war ein Leber⸗ und Magenlei⸗ 
den, das ſich ſchon im Laufe des letzten Jahres wiederholt in gefährlichſter 
Weiſe bei ihm eingeſtellt hatte. (Bresl. Ztg.) 

Neiſſe, 31. Auguſt. In der Nacht vom 29. zum 30. d. Mts. 
entwichen abermals 24 Mann öſtreichiſche kriegsgefangene Soldaten aus 
dem Zeltlager bei der Ziegelbarriere. Im Laufe des geſtrigen Tages 
wurden indeß bereits wieder 8 Mann eingebracht, welche in den umlie⸗ 
genden Dörfern ergriffen worden waren. Bei der guten Verpflegung, 
der mäßigen Arbeit (täglich nur 5 Stunden), und der nahen Ausſicht auf; 
Auslieferung an Oeſtreich würde man ſich wundern, daß dieſelben über⸗ 
haupt noch Fluchtverſuche machen, doch ſoll gegen die Gefangenen dem⸗ 
nächſt in Oeſtreich Unterſuchung eingeleitet werden, wobei dieſelben über 
die Art, wie ſie in Gefangenſchaft gerathen ſind, ſich rechtfertigen müſ⸗ 
ſen. (Br. Z.) 

Oeſtreich. Prag, 31. Auguſt. Der Abmarſch der Preu⸗ 
ßen beginnt am 5. September nach 5 Dimenſionen. (Pr.) 

Brünn, 30. Auguſt. Am Schluſſe der von dem Gemeinde⸗ 
Ausſchuß am 29. d. Mis. abgehaltenen Sitzung ward eine Zuſchrift 
Sr. Durchlaucht des Herrn General⸗Gouverneurs Herzog von Ujeſt 
überbracht, welche der Herr Vorſitzende den Mitgliedern allſogleich be⸗ 
kannt gab, nachſtehenden Inhalts: ö 

An Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Giskra, Hochwoblgeboren, bier. 

Eine der letzten Pflichten, welche ich bier zu erfüllen habe, ift die Sorge 
für die pietätsvolle Erhaltung der Gräber unſerer in den biefigen Lazaretben 
verſtorbenen braven Krieger. Es iſt beute auf dem Obrowitzer Friedbofe, 
wo die Mebrzabl derſelben ihre lezte irdiſche Ruheſtätte gefunden, unter an. 
e drei ein einfaches Denkmal eingeweiht worden, und ſoll 
auf meine Anordnung Bedacht genommen werden, auch die anderen Plätze, 
wo preußiſche Soldaten begraben liegen, ähnlich auszuſchmücken. _. 

Wir übergeben bei unferem nabe bevorſtebenden Abgang von bier die 
Gräber unſerer tapferen Kameraden der Fürſorge der verehrlichen ſtädtiſchen 
Behörde von Brünn in der vertrauensvollen Erwartung, daß der Tod alle 
Gegnerſchaft ausgleiche. ? N 

„Brünn wird die irdiſchen Reſte der bier einem ſchnellen Tode anbeim⸗ 
gefallenen preußiſchen Soldaten um deswillen nicht weniger in Ebren balten, 
weil ſie die Waffen gegen Oeſtreich getragen baben. Erlauben Sie mir, 
onen, bochgeebrteſter Herr Oberbürgermeiſter, die Obbut über die preußiſchen 
Grabſtätten noch beſonders mit der Bitte ans Herz zu legen, damit Jer uns 
fo vielfach bewieſenes woblwollendes Entgegenkommen zum letzten Male zu 


bethätigen. Brünn, 28. Auguſt 1866. 
\ Gezeichnet: 
Der königl. preußiſche Generalgouverneur für Mähren: 
Generallieutenant Fürſt zu Hobenlobe, 
erzog von Ujeſt. 2 ; 

Dieſe Zuſchriſt ward von den Ausſchußmitgliedern mit freundlicher 
Zuſtimmung zur Kenntniß genommen. 

Baiern. München, 3. September. Der Feldmarſchall 
Prinz Karl von Baiern iſt geſtern Nacht mit den Officieren und Be⸗ 
amten des Hauptquartiers hier eingetroffen. Die Demobiliſirung der 
Armee ſoll alsbald erfolgen. 

+ Nürnberg, 31. Auguſt, In der bairiſchen zweiten Kammer 
ſtimmten für ein ſofortiges enges Bündniß mit Preußen von 133 Ab⸗ 
ſtimmenden 122 mit Ja! und nur 11 mit Nein! — Noch größer war 
der Sieg der bisherigen Minorität bezüglich des momentan untergeordne⸗ 
ten Antrags auf energiſche Beſchleunigung innerer Reformen, voran der 
radikalen Umgeſtaltung der Heeresverfaſſung, ſowie Vorlage eines frei⸗ 
ſinnigen Schulgeſetzes! Für den Antrag ſtimmten 128, gegen den An⸗ 
trag nur 5 Stimmen. — 27. Glückshafen vor dem Karls⸗ 
tor zum Beſten der verarmten Unterfranken hat 1780 Fl. ergeben. — 
Der Münchener Magiſtrat hat das Geſuch der Wirthe u. ſ. w., das 
Oktoberfeſt abzuhalten, abgelehnt. 

Naſſau. Wiesbaden, 1. September. Der von deutſchen 
Mittel- und Kleinſtaaten gebildete Verband, der zu dem Zweck hergeſtellt 
war, getrennt von Preußen 1867 die Pariſer Ausſtellung zu be⸗ 
schinen, iſt auseinandergegangen und die eingeſetzte Centralkommiſſion 
hat ſich aufgelöſt. (Köln. Ztg.) 


Schleswig⸗Holſtein. 

Flensburg, 31. Auguſt. Nachdem ſchon zuvor ein Kommiſſär 
der preußiſchen Bank hier Erkundigungen eingezogen hatte, iſt heute der 
Bankpräſident von Dechend hier angekommen, um mit mehreren 
Kaufleuten wegen der Frage der Errichtung einer Filialbank Rückſprache 
zu nehmen. Derſelbe reiſte von Flensburg nach Kiel weiter. (Flensb. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. September, Abends. Ein Telegramm aus Valen⸗ 
tia meldet, daß es dem „Great Eaſtern“ gelungen iſt, das Atlantiſche 
Kabel, welches im Jahre 1865 gelegt wurde, wieder aufzufinden und 
die Verbindung des Kabels mit dem „Great Eaſtern“ herzustellen. 


Frankreich. 

Paris, 1. September. Der „Patrie“ wird aus Wien vom 
28. Auguſt geſchrieben: „Oeſtreich ſcheint im Augenblicke, ungeachtet der 
ernſten Lage, in welcher es ſich befindet, weniger wegen ſeiner eigenen 
Angelegenheiten beſorgt zu ſein, als wegen der Ereigniſſe, die ſich in der 
Türkei vorbereiten. Man trifft Anſtalten, um gegen alle Eventualitäten 
geſchützt zu ſein. 

e | 


— Die Leiche des verunglückten Dr. Hugo Wislicenus ijt end» 
lich aufgefunden worden. Die „Neue Glarn. Ztg.“ berichtet darüber: 
„Sonnabend Vormittag durchforſchten die Führer Th. Thut, Vater und 
Sohn, und Joſt Zweifel zuerſt den ſogenannten Abſturzgletſcher von 
Tödi gegen die Biferten. Man traf ſichere Spuren, daß Wislicenus 
ſich hier durchgearbeitet hatte. Die Führer machten ſich dann gegen die 
Grünhornhütte (vom ſchweizeriſchen Alpenklub geſtiftete letzte Station 
unter dem Haupte des Tödi, etwa 8000 Fuß hoch) und etwa zwei Stein ⸗ 
würfe weit von der Hütte entfernt entdeckten ſie in einer Rinſe unterhalb 
des Weges einen männlichen Körper, theilweiſe überſchneit. Es war nach 
der Beſchreibung der vermißte W. Er lag auf dem Rücken, den Kopf 
oben, in einer Lage, die annehmen ließ, daß er ſeit dem Tode von einer 
kleinen Lawine weiter geſtoßen worden. An dem Wege oben nach dem 

zünhorn fand man das Reiſebuch und andere Habe des Verunglückten. 
Der Leichnam zeigte keine tödtliche Verletzungen, blos eine leichte Haut⸗ 
wunde am Schädel und viele Schürfungen an den Händen. Nach Gut⸗ 
achten der Finder und der Aerzte iſt W., wie es in der Todesanzeige des 
Vaters heißt, am 8. d. auf dem Wege von der obern Sandalp nach der 
Grünhornhütte durch ein furchtbares Unwetter überfallen worden und 
durch einen Sturz eine Rinſe und einen Felſenhang herab, vielleicht bei 
ſchon eingetretener Nacht, entweder unmittelbar oder, zunächſt nur betäubt, 
durch Hinzutreten der Kälte um ſein Leben gekommen.“ 


lien. 
Florenz, 28. Auguſt. Man ſagt, Italien habe die in Ausſicht 


ſtehenden günſtigen Friedensbedingungen zu einem großen Theile den Br 


| mühungen des Grafen Bismarck zu verdanken und es ift gewiß, daß die 


Beziehungen zwiſchen Preußen und Italien wieder ſehr gut geworden ſind. 
Graf Bismarck ift ohne Zweifel darauf bedacht, ſich nicht fo leicht den I 
Italien gewonnenen Halt aus der Hand winden zu laſſen, beſondere 
wenn Frankreich hier, wie es den Anſchein hat, die öftreichifche Allianz 
an die Stelle der preußiſchen jegen möchte. Daß Italien mit Oeſtre 
bald in die naturgemäßen, freundnachbarlichen Beziehungen treten wird 
iſt gewiß ſehr erfreulich; aber bis zu einer italieniſch-öſtreichiſchen Allianz 
unter franzöſiſcher Aegide, die im geeigneten Augenblicke gegen Preu 
eine Koalition ins Feld führen würde, iſt es doch noch ein weiter Weg. 
Italien fühlt ſehr wohl, daß es am beften durch Anlehnung an Preußen 
alle fremde Bevormundung abschütteln kann. — Es iſt jezt jo gut wie 
ausgemacht, daß Italien nur mit dem Reſte der lombardi ch benelant⸗ 
ſchen Specialſchuld belaſtet wird. Es macht dies gegen die von Oeſtreich 
aufgeſtellte Quote einen Unterſchied von 200 Mill. Fres. Die Belt’ 
hungen zu Oeſtreich nehmen übrigens eine ſolche Geſtalt an, daß man 
dem Gerüchte von der Vermählung des Prinzen Humbert mit der Tochter 
des Erzherzogs Albrecht eine ernſtliche Bedeutung beizulegen anfängt. 
Garibaldi ſehnt ſich, ſobald wie möglich nach Caprera zurüczufehren. Er 
wird von ſeinem Hauptquartiere weder nach Florenz noch nach einer an“ 
deren großen Stadt kommen, ſondern ſich ſofort nach feiner Inſel ein 
ſchiffen. Die Freiwilligen werden der Regierung wohl noch einige Mühe 
machen. Sie hatten nach einem früheren Verſprechen gehofft, dor ihret 
Entlaſſung noch einen ſechsmonatlichen Sold zu erhalten. Die Regierung 
verlangt aber jetzt für dieſen Sold auch noch eine ſechs monatliche Dienſt⸗ 
zeit, wozu die meiften ſich nicht mehr verſtehen wollen. 

— Die „Italie“ vom 29. Auguſt erklärt, daß zwiſchen der italle⸗ 
niſchen Regierung und dem Hofe zu Rom keine Unterhandlungen 
Gange find, auch keine Gründe vorhanden ſeien, ſolche anzuknüpfen, 
„Die Politit Italiens gegenüber der päpſtlichen Regierung iſt ſehr ein“ 
fach. Italien wird die Konvention mit vollkommenſter, pünktlichſter Ge“ 
wiſſenhaftigkeit zur Ausführung bringen, mit allem ihrem Einfluſſe DI’ 
hin wirken, daß die Ruhe in Rom nicht geſtört werde, und im Uebrigen 
die weiteren Ereigniſſe abwarten.“ 

Im „„Diritto“ vom 28. Auguſt heißt es, die franzöſiſchen Diplo! 
maten ſeien befliſſen, zwichen Italien und Oeſtreich eine enge Allialh 
zu ſchließen. 

Der Mailänder „Secolo“ ſagt, der König Viktor Emanuel habe 
das diplomatiſche Korps erſucht, ihn bei feinem Einzuge in Venedig zu 
begleiten, was denn auch wohl geſchehen werde. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 2. September. Nach einem Telegrammm des 
„Invaliden“ vom 21. Auguſt entſendeten die Aufſtändiſchen im Ka 
ſus eine Deputation, um ihre Unterwerfung anzukündigen und die 
gebung in die über ſie zu verhängende Strafe auszudrücken. 


D Aus Polen, 29. Aug. In Kaliſch geht man damit um, neben 
dem bereits beſtehenden pädagogiſchen Gymnaſium und der Töchterſchule 
noch eine ſpeeifiſch deutſche höhere Knabenſchule unter DE 
Benennung Kreisſchule zu errichten. Die nöthigen Fonds find bereit N 
vorhanden und die Genehmigung der Regierung wird wohl erfolgen. 
Eine Deputation, welche wegen der Ausführung der Bahn von Lol 
über Sieradz und Kaliſch nach der preußiſchen Grenze in Warſchau Be 
ſtellungen gemacht, iſt mit der Weiſung abgefertigt worden, nicht weitet ’ 
auf eine Sache zu dringen, die im Augenblicke ganz unberegt bleiben müſſe, 
da noch zu viele Bedenken vorliegen. Wenn die Bahn auf preußiſche 
Seite von Breslau aus über Oels nach Oſtrowo an die hieſige G 
zur Ausführung kommt, werde die Regierung ſchon von ſelbſt daran denlen, 
die direkte Verbindung derſelben mit den Fabrikorten zweckmäßig herz 
ſtellen. Die für den Oktober in Ausſicht geſtandene Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes wird leider nicht eintreten, da wieder neuerding“ 
Verhaftungen vorgekommen ſind. 

Wie man jetzt mit Beſtimmtheit hört, wird die Verwaltung nach 
der neuen Eintheilung des Landes erſt im Januar beginnen; wahr) 
lich will man vorher die erforderliche Anzahl qualificirter Ruſſen als 
Beamte zur Hand haben, um die neu entſtehenden Stellen mit ſol 
ausreichend beſetzen zu können. Die Vorſtellung, welche höchſten Ort 
wegen Aufrechthaltung der ſtrengen Grenzſperre von dafür Intereſſiren“ 
den eingereicht worden war, iſt unberückſichtigt den Petenten zur y 
ſchickt worden, und die einzige Erwiderung darauf ijt die Ver 
einer Stempelſtrafe von 250 Rubel S., die ſofort eingezogen worden 
iſt. Es ſcheint ſonach doch, als ob die Tage der Grenzſperre gezählt a 

Von der polniſchen Grenze, 27. Auguſt. Aus un 
ter Quelle wird mitgetheilt, daß das Centralkomite der demolratiſchl 
polniſchen Emigration eine Petition an den Kaiſer Napoleon beſchloſſen 
habe, worin er gebeten wird, die polniſche Sache unter ſeinen befondertf 
Schutz zu nehmen und fie auf die Tagesordnung des nach der Meinung 
der Petenten in Ausſicht ſtehenden europäiſchen Kongreſſes zu bringel, 
— Die ruſſiſche Regierung hat unlängſt durch ihren diplomatisch 
Agenten in Rom, Herrn Kapniſt, dem apoſtoliſchen Stuhl eine Samm⸗ 
lung authentiſcher Dokumente überreichen laſſen, welche ſich auf die amt 
liche Wirkſamkeit des zur Kanoniſation deſignirten ehemaligen Biſche 
von Plock, Joſephat Burcewicz, beziehen und ein ſehr nachtheiliges gi! 
auf dieſelbe werfen. Dieſe im vorigen Herbſt in ruſſiſchen Blättern vr, 
öffentlichten Dokumente find dem ehemaligen polnischen Reichsarchiv ell 
nommen und liefern den Beweis, daß der genannte Biſchof ein ſehr got’ 
ſüchtiger und herrſchſüchtiger Mann war und ſich der verwerflichſul 
Mittel, wie Vermögenskonfiskation, Einkerkerung, Hinrichtung u. . 1 
zur Belehrung der griechiſch⸗katholiſchen Reußen zur römiſch «fa 
Kirche bediente. Die Ueberreichung dieſer Dokumente iſt in der auehe, 
ſprochenen Abſicht geſchehen, den Papſt von dem Vorhaben der 90 
ſprechung des Biſchofs Joſephat Burcewicz abzubringen, welche Able 
auch wohl erreicht werden dürfte. Wie ſchon früher bemerkt, iſt die ger 
ligſprechung dieſes Biſchofs der ruſſiſchen Regierung inſofern nicht gie 
gütig, als dieſelbe von der polniſchen Bewegungspartei als eine kirchlich 
politiſchen Demonſtration gegen Rußland angeregt iſt. — Die 
früher beabſichtigte Erweiterung und Verſtärkung der Fortifitationewee, 
der Feſtung Neu⸗Georgiewsk (Modlin) wird jetzt zur Ausführung 90 
bracht. Zu dieſem Zwecke iſt ein um die Feſtung gelegenes Areal ge 
Morgen angekauft worden. Es liegt in der Abſicht der ruſſiſchen u 
gierung, dieſe am Einfluß des Bug in die Weichſel gelegene Feſtun 
einem Hauptwaffenplatz zu machen, der offenbar mehr gegen den iu | 
als gegen den äußern Feind gerichtet ift. — Zur Förderung der 
eirung der polniſchen Bauern hat die ruſſiſche Regierung für die 
ichaften im Königreich Polen polniſche Elementar- und Leſebücher 
ruſſiſchen Lettern drucken laſſen, von denen bereits 10, 


verbreitet find. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


— 


Herrenhaus. 
Eröffnung 12 Uhr 25 Min. Die Tribitnen find ſchwach beſetz: die 
Bunke des Hauſes ſebr ſchwach; es iſt kaum beſchlußfäbig. EP 
& Am Miniſtertiſch Handelsminiſter Graf Itzenplitz, Juſtizminiſter 
alder Lippe und mehrere Regierungs⸗Kommiſſarien. 
Teta Präſident theilt mit, daß die Herren Geh. Rath Klützow und v. 
eg "Tolds in das Haus eingetreten ſind; er begrüßt dieſelben Namens 
len Daufes. — Nach Mittheilung der aus dem Abgeordnetenhauſe überwie⸗ 
Alen Vorlagen wird beſchloſſen, für das in nächfter Zeit aus dem Abgeord⸗ 
9 enbauſe berüberkommende Reichswahlgeſetz, ſowie für das zu erwartende 
Walidengejeg nach Schluß der Sitzung beſondere Kommiſſionen zu wählen. 
Bräfident Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode: M. H. 
falke mir noch ob, Ihnen einen Bericht abzuſtatten Namens der Kommt 
kun zur Ueberreichung der Adreſſe an Se. Majeftät den König. Die Adreſſe 
dlede am 19. d. M. von der Deputation überreicht, und die Kommiſſion in 
Mannadigſter und buldvollſter Weile von Sr. Maſeſtät empfangen; Se. 


Vom Landtage. 
(5. Sitzung vom 3. September.) 


die tat bat uns beauftragt, dem Herrenhauſe feinen beſonderen Bank für 
legt fuse und die Geſinnungen auszuſprechen, die in derſelben niederge⸗ 
nd, 


inas Außerdem bat uns Se. Majeſtät den Befehl ertheilt, dem Herrenhauſe 
beſondere dafür ſeinen Dank auszuſprechen, daß es mit unerjchlitterlicher 
eue für die von ihm ſelbſt ins Leben gerufene Armee ⸗Reorganiſation mit⸗ 
Bit bat. Se. Maieftät ſprach zu gleicher Zeit die Hoffnung aus, daß 
über es Gnade, die jo ſichtlich über uns gewaltet in dem an ſchweren Opfern, 
dan auch an großen Siegen reichen Krieg auch ferner über uns walten werde, 
mit aus der blutigen Saat reiche Früchte für Alle entſprießen möchten, 
dach ur diejenigen Länder, deren bisherige Führer zu entſetzen und die Län 
d ſelbſt mit Preußen zu verbinden, er lch habe entſchließen müſſen.“ Ich 
be, m. H., daß wir dieſe Erklärungen Alle mit einem: „Das walte Gott! 
Mlgegennebmen, und daß wir Sr. Majeftät unſeren Dank dafür ausſprechen, 
ein begeiſtertes: Se. Majeftät unſer allergnädigſter König lebe hoch! 
Das Haus ſtimmt in den Ruf dreimal ein. 5 
Der Praſident theilte darauf mit, daß, da der Bericht über die Wucher- 
Mepe nicht die durch die Geſchäftsordnung vorgeichriebene Friſt vond Tagen 
on Händen der Mitglieder geweſen ſei, dieſer Punkt für heute von der 
hesordnung abgeſetzt werden müßte. 5 . 
\ Er erbittet jedoch die Ermächtigung vom Haufe, in der nächſten Zeit 
N Swedmätigteitsgrinen dieſe Friſt nicht immer beobachten zu dürfen. 
* Ermächtigung wird ihm ertbeilt. 
& wird nunmehr zur Tagesordnung übergegangen. 
te beiden erſten Gegenſtände der T.⸗O.: : 
en) Bericht der Finanz⸗Kommiſſion über die Verordnung wegen Abän⸗ 
ug der Tarafäge für Zucker; 
br 2 Den Geſetz⸗Entwurf wegen Ausgabe von Talons zu den Renten⸗ 
ſcbeien und zu den Schuldverſchreibungen der Paderbornſchen und Eichsfeld⸗ 
werd ilgungstalie; 4 
Se nach kurzen Bemerkungen der Referenten, Sat Engels und Dr, 


übert obne Debatte erledigt, dadurch, daß das Haus den Anträgen der 
Wg gemäß beſchließt, 5 verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu den be⸗ 
en Verordnungen zu geben. [ 2 

Der dritte Gegenſtand der T.⸗ O. ift der Bericht der Finanz - Kommif- 

N Aber den 15. und 16. Bericht der Staatsſchulden Kommiſſion. Refe 
ent ift Herr v. Meding. ct ? 

det. Die Kommiſſion beantragt, das Herrenhaus möge über ſämmtliche vor⸗ 
legte Rechnungen die Decharge ertbeilen. . 

Nach einer kurzen Motivirung dieſes Antrages durch den Referenten 

Ad ee Stommmiflionsanteapohneweitere Debatte angenommen. Die Sitzung 

d ſodann um 1 Uhr geſchloſſen; nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 3. D 

as beute vertagte Wuchergeſetz. Auch die auf heute angelegte geheime 

unde fiel aus, da, nach Mitheilung des Präſidenten verſchiedene ſachliche 

machten eine Verſchiebung derſelben auf die nächſte Woche wünſchenswerth 


Dr 25 us der Abgeordneten. 
* d 1 1 7 * 0 ’ 

DB h 1 ge Anz ee 
8 Eröffnung 10%, Uhr. Die Tribünen find dicht beſetzt. Am Minifter- 
ch die Miniſter v. d. Hendt, v. Selchow, Graf zu Eulenburg und die Re 

Nerungkommiſſare Molle und Wollny. * 
| räſident v. Forckenbeck theilt die Namen der Mitglieder mit, welche 
| heute vor der Plenarſitzung in den Abtheilungen für die beſondere Kommiſ⸗ 
dur Berathung des Invalidengeſetzes gewäblt find. Es find die Abgg. 
1. Vorn Vorſigender), Stavenbagen (Stellvertreter), v. Köller (Schriftfüb ⸗ 
1%, Fornelp (Stellvertreter), v. Wedel, Triacca, d. Kardort, Yarlort, 
om, Dr. Hummel, v. Bunſen, v. Knobelsdorf-Brenckenhoff, Schulte 

Off. 


Das Haus tritt in die Tagesordnung ein und ſetzt die Beratbung über 
je Indemnitätsertbeilung fort. Nach der Rednerliſte bat zunächit das Wort 
den Antrag der Budgetkommiſſion, für die Ertheilung der Indemnität 

ie Bewilligung des Kredits für 1866 der 2 h i 
beg Abg. Dr. Achenbach. Der Abg. Michgelis bat ſich an die rechte Seite 
da dae gewandt mit der een doktrinäre Auffaſſungen aufzuge⸗ 
0, Ich bin mir keiner doktrinaren Auffaſſung bewußt; ich faſſe den Art. 
der lo auf, wie er lautet, und ſtimme auch darin zu, daß die ſicherſte Garantie 
Ans dolksrechte in ihrem weiſen und mäßigen Gebrauche liegt. Zumal ſoll 
Abgeordnetenhaus bedenken, daß bei der Feſtſtellung des Budgets ſeine 
ten beſonders ſchwer wiegen, und daß feinen Rechten bier eine Schranke 
San in den verſaſſungsmäßigen Befugniſſen des Königs. Gerade vom 
punkte der Pflicht aus kann das Haus die Indemnität nicht verwei⸗ 
wegen eines Konfliktes, der zugleich die Urſache großer Erfolge iſt. 
mcd die Linke den Standpunkt der Negation verlaſſen und im Verein mit 
in die friſchen Wege des Fortſchritts wandeln! (Große Heiterkeit). Ein friſ⸗ 
ug des Lebens gebt gegenwärtig durch die Welt, überall werden Bauſteine 
nepeuen Schöpfungen zuſammengetragen, wollen nicht auch Sie Theil daran 
Menens Freilich die großen Thaten, deren Zeugen wir geweſen, ſind wider 
düsen Willen geſchehen, aber iſt das ein Grund für Sie, auch zu den Konſe⸗ 
in en fich abwebrend zu verhalten? — Der Abg. Gneiſt ſcheint in der letz 
itung in einer eigenthümlichen Stimmung geweſen zu fein. Er bat 
Ihe alle Dinge und einige andere geſprochen und zwar mit einer jo asketi⸗ 
den Auffaſſung, von der ich nicht weiß, ob ſie zuſammenhängt mit fei- 
jet Auffaſſung von Adam und der Erbſünde. Gewiß aber iſt, daß durch 
site ganze Rede ein elegiſcher Zug, eine Art Sebnſucht nach der guten alten 
geht. Der Kommiſſionsdericht genügt ibm nicht, unſere Verwaltungs · 
Hege find ihm Präfekten, unſere Gerichte Regierungslommiſſionen; die 
aſſungsurkunden ſämmtlicher deutſchen Staaten find ihm fo werthloſe 
Aae daß, wenn ſie weggeblaſen werden, kein Hahn danach kräht. Und 
den dieſe Uebelſtände follen durch ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz geho 
ben werden, denn die Interpretationen der Miniſter ſeien die Quellen derſel · 
gege, Ich ſelbſt, als verfaſſungstreuer Stagtsbürger, beſchränke mich darauf, 
tet Reine ſolche niedrige Auffaſſung der Verfaſſung biermit öffentlich Bro: 
feine löulegen. Er ſagte ferner, gegenwärtig rube unſer Staat allein auf 
em Beamtenſtande, und doch bat er dieſen Stand in unerhörter Weile 


wicegrt 


fen, Nein, wäre unſer Beamtenſtand wirklich in ſolcher Fäulniß, 


ſcheitegend ein Kredit bewilligt werden darf. Er ruft die Gerichte zur Ente 
8. 50 de Konflikts auf, und doch bat gerade, wenn überhaupt Einer, ſo 


Nan de dieſer Widerſprüche nicht weiter verfolgen und nur nochf 


Th 


von dor dem Sturze und das Volk vor wirklicher Bräfeftenwirtichaft ge⸗ 
ate Gott Lob di Behauptungen des Herrn Dr. Gneiſt find durch die 
kon, din aten unſeres Volkes aufs Glänzendſte widerlegt worden, eine Na⸗ 


miſphä 
geb 
ung So 


fem einem Vorgange aus dem Alterthum ſchließen. Als Thraſybul, aus 


| 


3 


ſchlugen ibm feine Freunde vor, gegen feine früheren Feinde Verfolgungen 
eintreten zu laſſen, er that aber das Gegentbeil, er brachte ein Geſetz ein: ne 
quae praeteritarum rerum mentio fieret, Meine Herren. Auch bei uns ift 
eine derartige oblivio am Platz, genehmigen Sie vorliegendes Geſetz und laſ⸗ 
ſen Sie uns dann in ge Zuſammengeben auf den neugeſchaffenen 
Zuſtänden weiter arbeiten. (Bravo rechts, Ziſchen links). 

Abg. Freiberr v. Hoverbeck: Ich bin mit dem Vorredner für einen 
mäßigen Gebrauch unſerer Rechte. Er hält aber das ſchon für einen un 
mäßigen Gebrauch, was wir Überhaupt erſt für Gebrauch halten. Es iſt 


ſehr leicht, dem Auslande gegenüber das ſcheinbare und unwahre Schauſpiel 


der Einigkeit aufzufübren, wenn man ſein gutes Recht aufgeben will. Ich 
habe dazu keine Luſt. (Bravo links.) Ich habe in der vorletzten Sitzung das 
Budget verworfen und hätte es in der letzten auch verworfen; aber der Ma⸗ 
jorität kann man unmäßigen Gebrauch ihres Budgetrechts nicht vorwerfen. 
Sie hat nur überflüſſige und ungeſetzliche Ausgaben geſtrichen und die zur 
Fortfübrung der Staaksgeſchäfte nothwendigen Gelder einer Regierung ber 
willigt, gegen welche ſie das ii Mißtrauen hatte. Wir ſollen mit dem 
Vorredner jetzt den Weg des friſchen fröhlichen Fortſchritts wandeln. Das 
Wort Fortſchritt bedeutet allerlei; aber dasjenige, was wir auf die inneren 
Verhältniſſe anwenden, auf den Ausbau und die Durchführung geſetzmäßiger 
uſtände, umdeuten wollen in einen Fortſchritt, der uns einige Millionen 
Einwohner mehr und eine glänzendere Stellung nach Außen ſchafft, das balte 
ich für ſehr gefährlich, wenn darunter die inneren Rechte des Landes leiden 
ſollen. Wenn uns ferner die Wucht der Verantwortung entgegen gehalten 
wird, Jo erkennen wir ja ehenſo die Thatſachen an und freuen uns über die 
gewaltige Kraft des preußiſchen Volkes, welches trotz der inneren Differenzen 
den äußeren Feind ſo glänzend beſiegt bat; aber wir find weit entfernt von 
einer Machtanbetung. Preußen wäre verloren, wenn es dieſen Weg auf die 
Länge ginge. (Bravo links. Ziſchen rechts.) Dann hat der Abgeordnete 
neiſt verſchiedene Anfechtungen erfahren; er braucht zwar meine Unter⸗ 
ſtützung nicht, aber Eines will ich doch bemerken. Wenn in feiner Rede aller⸗ 
dings eine Sehnſucht nach der . alten Zeit nicht zu verkennen war, welche 
der Vorredner als nicht verfaſſungsmäßig zu bezeichnen beliebt, fo erwidere 
ich, daß keine Verfaſſung immer noch ſehr viel peſſer iſt, als eine Verfaſſung, 
die nur auf dem Papier ſteht und auf jede Weife fortinterpretirt wird. (Bravo 
links.) Wenn ein Volk keine Verfaſſung hat, jo kann es ſich noch eine errin⸗ 
gen; bat es aber eine und muß es ruhig mit anfeben, wie fie fortinterpretirt 
wird, ſo reißt eine gewaltige morgliſche Verderbniß ein. (Bravo links.) Ich 
muß nun noch eingeben auf die Rede des Herrn Minifterpräfidenten. Ibr 
Ton iſt verſöbnlich und ich wünſche ebenſo zu erwidern. Wenn ich dennoch 
einiges Herbe berühren muß, Jo liegt die Herbigkeit in den Thatſachen. Ich 
teile die Anſicht des Abg. Virchow erſt ftellt durch alle Inſtanzen, durch 
Uebereinſtimmung aller Faktoren und durch Publikation in der Geſetzſamm⸗ 
lung die verfaſſungsmäßigen Zuftände her und dann kommt mit der Indem⸗ 
nität. Ferner handelt es ſich hier nicht, wie der Miniſterpräſident ſagte, um 
einen Friedensſchluß, ſondern um Ertheilung der Indemnität, welche nach ⸗ 
geſucht wird als Anerkennung, daß gegen das Geſetz gefehlt worden ift: es 
wird Befreiung von der Strafbarkeit und Verantwortlichkeit na (Bravo 
rechts. Widerſpruch links.) Dann verſichert uns der Hr. Minifterpräfident, 
daß er nicht aus Verlegenheit Indemnität nachſuche und beruft ſich darauf, 
daß die Flutb im Innern jegt zu ſeinen Gunſten gebe. Ich acceptire das 
Bild, inſofern auf die Fluth die Ebbe folgt. Wenn er ſagt, er glaube nicht, 
daß man ibn anklagen, und ſicher nicht, daß man ihn verurtheilen würde, fo 
will ich Beides zugeben; denn erſtens iſt das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz 
eben nicht vorhanden, und er weiß ſelbſt recht gut, daß das die erſte Bedingung 
wäre; aber ſelbſt wenn es vorhanden wäre, ſelbſt in der Form, wie es ſchon 
einmal durch dieſes Haus gegangen iſt, ſo iſt zu bedenken, daß ſämmtliche 
Stellen des Obertribunals von einem der Angeklagten und, wenn ſie nicht 
ausreichen, mit Hülfsrichtern beſetzt werden. (Ziſchen rechts. Bravo links.) 
Daß man dem Herrn Miniſterpräſidenten nicht Furchtſamkeit vorwerfen 
kann, gebe ich zu; aber ich kenne auch einen Muth der Regierung, welcher 
darin befteht, daß fie bereit iſt, dem Volke alle ſeine Rechte im vollſten Um⸗ 
fange zu geben, damit ſie dann freiwillig von ihm unterſtützt werde (Bravo 
links.) Dieſen Muth vermiſſe ich bei dieſem Miniſterium. (Bravo.) 

Wenn wir unſer Recht für einen faulen Frieden opfern jollen, jo iſt das 
ein ſchlechtes Geſchäft. Ob der Herr Miniſterpräſident unſeren Abſichten 
näber ſteht, als wir ahnen, das kann ich nicht wiſſen; es würde mich ſehr 
freuen. Aber ich erlaube mir doch, an ein Sprichwort zu erinnern: den 
Baum erkennt man an den Früchten, und nun, meine Herren, jeben Sie ſich 
nach den Früchten der Verwaltung im Lande um! Wenn uns ferner die 
Gemeinſamkeit der Arbeit in Ausficht geſtellt iſt, To iſt das ſehr ſchön; aber 
ich muß dann erſt willen, ob unſere Ziele gleiche find und ob die Regierung 
im Stande iſt, alle Hinderniſſe hinwegzuräumen, unter denen namentlich die 
Zuſammenſetzung des Herrenhauses iſt. (Beifall links.) 1 

Außerdem müßte ich auch wiſſen, ob alle Mitglieder des Miniſteriums 
in dieſen Intentionen einig ſind, und dazu liefern uns die Erklärungen des 
Finanzmimiſters gerade nicht den beiten Kommentar. Die Aufforderung des 
Miniſterpräſidenten, dafür zu ſorgen, daß nicht durch dieſe Tribüne vernichtet 
werde, was Schwert und Feder gewonnen, wird, boffe ich, hier die rechte 
Stelle finden; aber ich werde ſie nur erſt auf Grund voller Verfaſſungs⸗ 
mäßigfeit und des vollen Volksrechts und der Freiheit berücksichtigen können. 
(Lebbafter Beifall. Ziſchen rechts.) 

Ein Antrag auf Schluß wird abgelebnt. 

Abg. Lasker (für den Kommiſſionsantrag),, Ich befinde mich mit 
einer Anzabl politiſcher Freunde in der ſchwierigen Lage, daß wir den Grün⸗ 
den unferer eigenen Parteigenoſſen nicht bis zur Konſequenz der Abſtim⸗ 
mung folgen und die Motive, die andere für die Vorlage zu ſtimmen veran⸗ 
laſſen, gleichzeitig nicht theilen konnen. Der Abg Achenbach will für fie ſtim⸗ 
men, weil er alles in unſerem Staat vortrefflich findet. Und doch wiſſen Sie 
Alle, daß ſelbſt nach dem glorreichen Tage von Königgrätz die kleinen Maß⸗ 
regeln zu Hauſe nach wie fort fortgedauert haben. Man glaubte den Staat 
retten zu müſſen mit Nichtbeſtätigungen, mit Disziplinar⸗Unterſuchungen 
gegen die, welche die Negierung in ihrer kriegeriſchen Politik unterſtützt ba⸗ 
ben, nur nicht in der Weiſe, die dem Herrn Cbef gefallen bat. Aber ich frage: 
find die Bedingungen noch vorhanden, welche uns zwingen, den Konflikt fort ⸗ 

uſetzen, oder können wir in der Oppoſition und der Vertheidigung unſerer 
Rechte verbarren, ohne daß wir gerade dieſe Art des Kampfes, dieſen for⸗ 
mellen Konflikt, bineintragen in die neue Zeit. Und ich antworte: aus der 
logiſchen Kette, die di wee darſtellt, find alle einzelnen Glieder beraus⸗ 
genommen und es iſt die weſentliche Baſis nicht mehr vorhanden, den Kampf 
auf dem Gebiet des Budgetrechts fortzuführen. (Beifall rechts.) Der Abg. 
Gneiſt ſteht in der Extheilung der Indemnität die ganze Verfaſſung von Art. 
1—119 für alle Zukunft gebrochen. Er iſt eine juriſtiſche Autorität, feine 
Hauptkraft iſt die Logik und die Schärfe der Logik. Und ich antworte ihm 
eben fo logiſch: in der Vorlage it nur die Rede vom Budgetgeſetz, ihre An⸗ 
nahme ſchützt nur gegen eine etwaige Anklage wegen der budgetloſen Ver⸗ 
waltung. Warum alſo fie ausdehnen in einer Weiſe, welche die kühnſte In⸗ 
terpretation nicht billigen kann, nur um uns zu jagen: wenn ihr den Kampf 
um das Budgetrecht abſchließt, jo gefährdet ihr die ganze Verfaſſung! Die 
Annahme des Indemnitätsgeſetzes bedeutet nichts anderes als: „es iſt bis 
jetzt gegen die Verfaſſung gefeblt worden, aber ich habe innere Gründe aus 
denen ich keinen Gebrauch machen werde von dem Anklagerecht, das mir zu ⸗ 
ſtebt, weshalb ich ausſpreche: Das öffentliche Nechtsbewußtſein iſt heut zu 
Tage befriedigt trotz des Verfaſſungsbruches.“ Eine begangene Schuld kann 
eſübnt werden durch Strafe, durch Gnade und durch Geſetz. Auf den erſten 
Weg verzichten wir, Gnade kann von uns nicht ausgeübt werden, ſo ſchlagen 
wir den dritten Weg, den des Geſezes, ein. (Sebr gut!) Wir alle verlangen 
Amneſtie als würdigen Abſchluß glorreicher Thaten; aber würde mit ihrer 
Ertbeilung ausgeſprochen, daß politiſche Vergeben und Verbrechen fortan in 
Preußen ſtraflos ſind? E ü { 
Verfaſſungsbruch (Zuſtimmung), ſondern, wie man nad) glorreichen Thaten 
Umſchau bält und geneigt iſt, denen zu vergeben, die früher gegen das Geſetz 


gefehlt haben, jo tbun wir daſſelbe durch den geſetzlichen Ausſpruch der In 


demnität. Unſere Abſtriche vom Militäretat betrugen 40—50 Millionen im 
Laufe der budgetloſen Verwaltungsſahre Wer aber hätte den Muth gehabt 
Angeſichts dieſer großen Erfolge, der thatſächlichen Vorbereitung für einen 
Krieg, wie er geführt worden üt, wegen der 40 bis 50 Millionen die Mittel 
zu verweigern? Selbſt im Zweifelfalle würde ich Tagen : wenn auf der einen 
Seite die Site gefährdet war und auf der andern Preußen fo glorreich, 
mit ſolchen Neſultaten für ganz Deutichland bervorgeben ſollte, dann ſpielen 
40 oder 50 Millionen keine Rolle für mich und wir genehmigen ſelbſt die 108 
Millionen, die der Krieg gekoſtet bat, ohne Widerſpruch. Der Herr Abg. 
Gneiſt will bewilligen für die Zeit der 5 Pre 

die Zeit der Gefahr? Sie beginnt mit dem Wiener Kongreß und tritt jedes⸗ 
mal ein, fo oft Preußen aus ſeiner Unbedeutendheit heraustreten und für 


ben fo wenig beſtätigt das Indemnitätsgeſetz den 
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Gefahr. Aber was ift für Preußen 


Deutſchland eintreten will. Ich würde jedenſalls in Verlegenheit kommen, 
poſitiv behaupten zu wollen, daß der Herr Miniſterpraſident dieſen letzten 
Aus dini e Preußen und Oeſtreich nicht ſchon ſeit ſeinem Eintritt in 
das Miniſterium vor Augen gebabt bat. (Sehr gut)) 

Der andere Grund des e war die Reorganiſation der Armee. 
Aber wer hätte beute wohl den Muth in dieſer ſchwankenden Uebergangs⸗ 
periode ein Militairgeſetz machen zu wollen? Wer will in dieſem Augen⸗ 


blick an die Regierung die Aufforderung richten, ein Militärgeſetz vorzulegen, 


oder auch nur für die nächſte Seſſion in Ausficht zu ſtellen? Ich könnte das 
nicht, weil ich immer noch boffe, daß das norddeutſche Parlament und der 
norddeutſche Bund eine Wahrbeit werden wird und dafür it die erſte Bedin⸗ 
gung die Militafreinbeit. (Sehr richtig!) Dann aber gehört das Militairger 
ſetz vor das Parlament., Aber ſelbſt wenn dieſer Erfolg, was Gott verhüten 
möge, nicht erreicht wird und wir uns auf lockere Bündniſſe beſchränken 
müſſen, feblt uns das Material für ein Militärgefeg, da wir die Kräfte 
inden die uns zu Gebote ſteben, und alſo die Laſten nicht verthei⸗ 
en können. 

Der dritte Grund des Konflikts, die Budgetloſigkeit, wird durch das 
Kreditgeſetz für das Jabr 1866 aufgehoben, welches das Budgetgeſetz ver⸗ 
tritt. Nur dadurch wird es möglich, auf die Forderung zu verzichten, daß das 
Budget für 1866 noch in din Jabre vorgelegt wird. So kahl, kurz und 
knapp das Kreditgeſet auch iſt, es bewirkt doch, daß wir uns in dieſem Anbre 
über Budgetloſigkeit nicht beklagen können. Und jo find uns denn alle Glie⸗ 
der zerriſſen, welche uns wider Willen gezwungen haben, den Konflikt zu 
erhalten. — Auch ich würde mit dem Abg. Gneiſt ein Miniſterverantwort⸗ 
lichkeitsgeſetz mit Freuden als den Ausbau unſerer Verfaſſung begrüßen; 
aber wie kann ich es gerade in dem Augenblick als eine Vorbedingung be⸗ 
trachten, in welchem ich ſage, daß ich von dem Geſetz in dieſem Fall keinen 
Gebrauch machen werde. Hört! Hört!) Auch eine an ſich werthpolle Sa 
rantie iſt darum nicht die Vorbedingung der Indemnität, ſo wenig wie die 
Herſtellung einer beſſeren Gemeindeordnung und Verwaltung. Meine Her⸗ 
ren, es iſt meine tiefe Ueberzeugung, daß wir nie die Freiheit erlangen wer⸗ 
den, ehe nicht die Einigkeit in Deutſchland feſtgeſtellt iſt. (Sehr richtig.) 

enn die Quelle aller Freiheit ii die Sicherheit des Staates. Sie ſelbſt 

baben von der glücklichen Inſel geſprochen, die ih ihre W 
niſſe fo gut geregelt bat. Das it nicht die glückliche Inſel in der Fabel, zu 
der kein Menſch Zutritt bat, ſondern es iſt England, das ein Verfaſſungs⸗ 
ſtaat werden und ſeine Freiheit erobern konnte, weil es von jeber gegen 
äußere Angriffe ſicher war. Dagegen in einem gegen äußere Angriſße ſo 
unſichern Staat wie Deutſchland konnte die Ueberbürdung mit Militärlaſten, 
die Zurückdrängung alles bürgerlichen Berufs und volkswirthſchaftlicher 
Geſchäfte durch einen die böchſte Stelle einnehmenden Militärſtand nicht 
ausbleiben. Bis Deutſchland einig iſt, wird Europa den bewaffneten Frie ⸗ 
den behalten. Mit Italien wird es dann den Ehrgeiz Frankreichs einſchrän⸗ 
ken, alle Länder werden dann in ſich gehn und ſich den Aufgaben bingeben, 
die für die Humanität die wichtigeren ſind. Dieſer Ausſicht hat uns der 
letzte Krieg näher gebracht. Darum bitte ich Sie, der Situation Rechnung 
zu tragen, damit man uns nicht vorwerfen könne: 

„Eine große Epoche hat das Jabrhundert geboren, 

Aber der große Moment findet ein kleines Geſchlecht!“ 

(Lebbafter Beifall.) 

Abg. Schulze (Berlin) (gegen den Kommiſſionsantrag). Der Redner 
weiſt nach, daß die neue Aera, um derentwillen zur Ertbeilung der Indem⸗ 
nität gedrängt wird, nicht allein durch die äußeren Erfolge zu motiviren und 
daß fie in unſerem übrigen Staatsleben noch nicht zu entdecken, daß mithin 
der Moment zur Ertheilung der Indemnität noch nicht gekommen iſt. 

Dann fährt er fort: 

Ich war erſtaunt, daß ich ein Mitglied des Hauſes, das der Regierung 
näher ſteht als die meiſten, von der „blutigen Adreſſe“ an das Haus reden 
börte. Das iſt eine furchtbar ernſte Mahnung mehr noch an die königliche 
Staatsregierung, als an das Haus. (Lebhafter Beifall links.) Sie gerade 
bat es mehr als wir in der Hand, ob dieſe Kämpfe dauernden Segen und 
großen Erfolg dem Vaterlande bringen werden. Man hat von Mißbräuchen 
der Amtsgewalt bei den Wahlen geſprochen, gerade in der Zeit der großen 
Schlachttage. Der Hinweis auf das vergoſſene Blut iſt kein Hoch und Hei⸗ 
ligbalten jener Kämpfe, für die Schmälerung der Wablfreibeit find fie nicht 
gefochten worden! (Beifall links.) Warum vereint die verſtärkte fonjerbative 
Partei dieſes Hauſes nicht ihre Stimme mit der unſrigen, daß zur Schlie⸗ 
ßung des Konflikts mehr gebört, als was die Regierung bis jetzt gethan bat, 
daß mindeſtens jene kleinlichen Plackereien endlich einmal ein Ende finden 
mögen, um nicht fort und fort die alten Wunden wieder anfzureißen. (Sehr 
wahr!) Sie hätten damit eine gute Wirkung geübt und Ihrer Partei einen 
guten Dienſt geleiſtet. Y . g - 

Der Herr Minifterpräfident hat die beherzigenswerthen Worte geiagt: 
„wir ſtehen nur im erſten Akt der Kämpfe.“ Da muß der Frieden mit dem 
Volk unbedenklich und zwar jetzt gemacht werden, nicht ſpäter, wenn die ern⸗ 
ſten Tage der Entſcheidung kommen und die Gunſt der Umſtände dafür vor⸗ 
über iſt. Der Herr Miniſterpräſident will die Eigenthümlichkeiten der erober⸗ 
ten Staaten vorlaufig ſchonen, aber wichtiger noch iſt es durch Hexſtellung 
unſerer verfaſſungsmäßigen Zuſtände ihnen die Ausſicht auf das Deſiniti⸗ 
vum erträglich zu machen. Soll unſer Staat den Kämpfen, die ihm bevor- 
ſtehen, gewachſen ſein, dann muß man ſeine ſpontanen Kräfte ſtärken, nicht 
unterdrücken. Es iſt, als ware Jemand mit feiner Uhr nicht zufrieden, weil ſie 
zu raſch geht und er nähme die Feder heraus. Dann gebt ſie allerdings nicht 
mehr 5 raſch, ſondern ſie geht gar nicht. 5 

eben Sie auf die Leitungen unſerer Kommunen während des Krieges, 
und doch find wir auf dem Wege, daß der größte Theil derſelben durch Re⸗ 
gierungs-Kommiſſarjen verwaltet wird. (Beifall.) In den großen Tagen der 
erſten Siege wurden der Berliner Kommune ſechs Stadträthe oktroyirt! Die 
Aufrechterbaltung des Zuſammenbanges zwiſchen äußerer Macht und in⸗ 
nerer Entwickelung ſtärkt, wie nichts anderes, gerade die Macht. Und nichts 
iſt ſo geeignet, einem Volke die böchſte Achtung zu gewinnen und ſeinen Fein⸗ 
den Scheu vor ungebörigen Pretenſionen einzuflößen, als wenn es fich durch 
Erfolge ungeblendet, von der Glorie und dem europätichen Preſtige unbe⸗ 
rauſcht nicht abziehen läßt von dem feſten Einſtehen für ſein inneres Recht. 
Das iſt ein beſſeres Bollwerk gegen den äußeren Feind, als alle Koncentra⸗ 
tion der Verwaltung. Ein ſolches Volk wird die Einmiſchung des Auslandes 
nicht dulden, es wird auch verlorene Schlachten und Kriegsunglück überſtehen 
und einen Sporn zu neuen Siegen finden. Hätte der Mann, der an der 
Spitze unſerer Politik ſtebt, früher in die Bahn der wirklichen Verſohnung 
eingelenft, dann ftitnde der Minifterpräfident von Preußen in dieſem Augen⸗ 
blick nicht vor der Mainlinie ftill (ſtürm. Beifall links, Widerſpruch rechts), 
dann böten wir mit ganz anderen Erfolgen den Herrſchern im Oſten und 
Weiten Trotz und müßten die großen nationalen Ziele nicht in zwei müh⸗ 
ſamen von einander getrennten Stationen erreichen. (Unruhe.) Wenn es 
wahr ift, daß er dieſe Ziele ſtetig im Auge bat (wir wollen das nicht bezwei⸗ 
feln, wir müſſen ja ſehr bald ſehen, wie die Dinge ſich entzwickeln), — dann 
wird auch der Herr Miniſterpräſident nicht anders fich die Bedingung he die · 
fen Zielen aneignen, als daß er dieſen Frieden ſchließt. Der würde ſeinem 
Namen und feinen großen diplomatiſchen Leiſtungen erſt die Krone auflegen. 
Er würde weit über die bisherigen Friedensſchlüſſe binausgehen und den 
wabren Frieden und Schluß aller Kämpfe bewirken. Darum helfen Sie durch 
Ablehnung der Indemnitüt, wenn Sie auch die . Bale des Kredits viel 
leicht im Auge behalten, der Regierung durch Ihr Votum klar zu machen, auf 
welchen Grundlagen allein — und fie find fo leicht für fie zu erreichen und 
durchzuführen — der Konfükt geſchloſſen werden kann, und Sie werden mehr 
gethan, der Regierung mehr Sen haben, als hunderte von Millionen! 
(ebbafter Beifall inte: Ziſchen rechts.) 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Meine Herren! Wenn 
die Regierung um Audemnität bittet. jo hat ſie dabei zwei Geſichtspunfte im 
Auge: erſtens den Wunſch der Entlaſtung von einer Verantwortlichkeit, die 
bisher auf ihr laſtetete, und dann den Wunſch nach Friedensſtiftung. Was 
den erſten Punkt anbetrifft, jo kann ich mir wobl erlauben, daran zu erinnern, 
daß ich vor etwa einem Jahre einmal geäußert habe: „Meine Herren! Machen 
Sie die Militär⸗Reorganiſation nicht zu dem Punkt, an dem Sie Ihr Bud- 
getrecht propiren wollen. Es wird ſich dann zeigen, daß wir in der Auffaſſun 
der Budgetfrage nicht fo weit auseinander find, alg es den Anſchein dat. J 
glaube dieſer Ausſpruch rechtfertigt ſich beute. Wir haben auch zu damaliger 
Zeit niemals die Idee von der Kammer Indemnität zu verlangen, von uns 
gewieſen. Wir ſind uns bewußt geweſen, daß wir eine Formverletzung be⸗ 
gangen hätten und begingen, für welche wir Indenmität nachſuchen müßten. 
Wir find aber darüber nicht im Zweifel geweſen, daß damals der Zeitpunkt 
noch nicht gekommen war, darauf zu rechnen, dab fie zu erlangen fein würde: 
wir glauben dieſen Zeitpunkt er ald dag be Der Herr Abg. Lasker 
ſagt: Wer hätte heut zu Tage den Muth, das verausgabte Geld oder die 
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orderung, welche die Regierung ſtellte, nicht zu bewilligen! Meine Herren! 
ch ſage, wer hätte uns den Mutb gegeben, vier lange Jabre den beftigſten 
parlamentariſchen Kämpfen gegenüber unſere Forderung aufrecht zu halten, 
wenn wir nicht das Bewußtſein gehabt hätten, daß wir für eine gute, noth- 
wendige, für eine unaufgebliche Sache kämpften. (Bravo rechts.) Von An⸗ 
fang an find wir der Ueberzeugung geweſen, daß die Machtſtellung Preußens 
einer Rektifizirung bedürfe. Allerdings kann man ſagen, der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident hat vor 4 Jahren dieſen Ausgang feiner und unſerer Beſtrebungen 
nicht vorausgeſeben, aber fie lag in unſerem Willen. Wir hatten die feſte 
Ueberzeugung, daß die Stellung, welche Preußen in Deutſchland einnahm, 
unbaltbar ſei, wir waren von einem gewiſſen Großmachtskitzel ergriffen. 
(Bravo rechts) und wir haben die Gelegenbeiten wahrgenommen, die Gele⸗ 
genbeiten gut benutzt. Wenn Sie dies anerkennen, wenn beute von Seiten 
derjenigen Partei, welche die Reorganiſation der Armee bekämpft hat, der⸗ 
gleichen Ausführungen kommen, wie die des Hrn. Abg. Lasker, Ausfübrun⸗ 
gen, denen ich nur vollftändig beiſtimmen kann, da fie dabin geben, daß die 
Sicherbeit des Staats die erſte Bedingung zur Freibeit ſei, Ausfübrungen, 
von denen ich nur wünſchte, daß fie ſchon vor einem Jahre von dieſer Tribüne 
vernommen worden wären, dann iſt es Zeit, die Hand zum Frieden zu reichen, 
die Indemnität zu erbitten und ſeitens der Regierung Zuſtände zu ſchaffen, 
die ſich an die Indemnitäts⸗Ertheilung knüpfen. : 
Der Herr Vorredner jagte: Hätte Graf Bismarck vor einem Jahre die 
Hand geboten, die er beute bietet, dann ſtände er unüberwindlich oder doch 
noch größer da als beutzutage und batte für Preußen noch mehr erreichen 
können als jetzt. Meine Herren, ſo ſteben die Sachen nicht. Hätte Graf 
Bismarck, hätte dieſes Miniſterium vor einem Jahre ſchon Ihnen die Hand 
geboten, dann wäre es nicht die Hand der Verſöbnung geweſen, ſondern der 
geſtreckte Degen des Beſiegten. Aber, meine Herren, die Sache bat ſich ſo 
geitaltet, daß ſelbſt von denjenigen Seiten, welche der Regierung bisber ent⸗ 
egen geweſen, anerkannt worden ift: die Regierung ift nicht die Beſiegte, die 
Recierung iſt ſtärker als zuvor, und — dennoch hat ſie die an zum Frie⸗ 
den geboten, und dennoch iſt aus königlichem Munde der Ruf zur Verſöb 
nung erſchallt, als die beſte Garantie dafür, daß es ernſtlich damit gemeint 
iſt. Denjenigen Herren, welche heute noch der Ueberzeugung find, daß wir 
mit dem Willen, die Verfaſſung zu verletzen, um zu zeigen, daß ſie nicht auch 
für uns Geſetz ſei, den Budgetſtreit in der bisherigen Art geführt hätten, — 
verdenke ich nicht, wenn fie die Indemnität nicht ertbeilen wollen. Aber ich 
boffe, Sie baben aus den Erfolgen und aus der Wirkſamkeit, die wir bisber 
eübt haben, erſehen, daß die Sache ſo nicht ſteht. Es iſt ein großer Unter⸗ 
chied, ob ich mit dem Willen, das Recht zu verletzen, einen Weg betrete, auf 
dem da ſteht: „Verbotener Bed: oder ob ich den Weg nur einſchlage, um 
auf dem kürzeſten Wege einen Ertrinkenden zu retten. Im letzteren Falle, 
laube ich, babe ich Recht und bin entſchuldbar (Bravo! rechts.) Aus dieſem 
Grunde, meine Herren, bin ich überzeugt, daß die Mehrzahl unter Ihnen ſich 
dieſer Einſicht nicht perſchließend, der Regierung ſagen wird: wir behaupten 
zwar, daß der Formfehler begangen ſei, erklären ihn aber den Ereigniſſen ge⸗ 
genüber für entſchuldbar. Meine Herren, eine größere, eine weitere und 
wärmere Seite hat doch aber die Indemnitätsforderung inſofern, als fie die 
Baſis für den zu ſchließenden Frieden zwiſchen der Regierung und der Volks⸗ 
vertretung ſein ſoll. Die Erhobenheit der Stimme, mit welcher der Herr 
Vorredner unſere Zuſtände ſchilderte, erſetzt doch die Gründe nicht, die er für 
die Wahrbeit feiner Behauptungen ſchuldig geblieben 955 Die Zuſtände im 
Lande find nicht fo ſchwarz, als er fie ſchilderte. (Widerſpruch links.) Sicher- 
lich nicht, meine Herren! (nach links gewendet). Sie ſprechen von kleinlichen 
Plackereien, ich dürfte von berechtigter Abwehr ſprechen. Sie verlangen that ⸗ 
ſächliche Garantie; ich ſage, die thatſächliche Garantie muß dadurch berbeige- 
führt werden, daß Sie den Willen zeigen, mit uns auf einem gemeinſchgft⸗ 
lichen Boden zu arbeiten. Bewilligen Sie uns die Indemnität und bewilli⸗ 
en Sie uns den Kredit, ſo iſt die Regierung moraliſch gezwungen, ſich mebr 
Ihnen zuzuwenden, als es bisher der Fall war. (Hört! rechts.) Es iſt un⸗ 
möglich, daß die Regierung ſich einem Entgegenkommen entziehen ſollte, ent⸗ 
ziehen könnte, welches ihr in dem Willen entgegengebracht wird, gemeinſchaft⸗ 
lich für die gute Sache zu wirken. Keine Bürgermeiſterbeſtätigung, keine 
Amneſtie kann ſolche Garantien in ſich tragen als die Nothwendigkeit des mo 
raliſchen Zuſammenhangs Ibres Eutgegenkommens und unſres Handelns. 
auben Sie, meine Herren, die Sache ſteht nicht ſo, daß wir in dieſem Au⸗ 
genblicke nur einen Waffenſtillſtand von Ihnen erbäten, und Sie dazu nur 
aufforderten, um Deutſchland, um dem Auslande gegenüber die von uns 
übernommene Rolle mit Erfolg weiter ſpielen zu können. Meine Herren, es 
iſt kein bloßer Waffenſtillſtand, welchen wir verlangen, ſondern die Indemni⸗ 
tät, um deren Ertheilung wir ſie angeben, ſoll, wie Sie aus dem Munde des 
Herrn Miniſterpräſidenten bereits vernommen haben, wirklich die Prälimi⸗ 
nar⸗Grundlage zu einem wahren, dauerhaften und fruchtbaren Frieden 
ſein zwiſchen der Regierung und der Volksvertretung! (Bravo! auf 
beiden Seiten.) 


Abg. v. Binde (Hagen). M. H., als wir vor einigen Tagen die Adreſſe 
votirten, habe ich geglaubt, daß die damals von allen Parteien bewieſene Ver⸗ 
ſöbnlichkeit auch in ſpateren Verhandlungen vorwalten würde. Aber kaum 
iſt die Antwort Sr. Maj des Königs verhallt, als wir uns wieder ſehr leb⸗ 
baft in der Diskuſſion befinden, fo lebhaft, daß ſelbſt ein ſo geiſtreicher Mann, 
wie der Herr Abgeordnete für Mansfeld, ſich bewogen gefunden hat, auf Art. 
41 der Geſchäftsordnung keine Rückſicht zu nehmen. Das Land will ein 
Ende des Konflikts. Wollen Sie einen Beweis dafür haben, ſo brauchen Sie 
fi nur die jetzige Phyſiognomie der Bänke dieſes Hauſes anzuſehen. Na⸗ 
mentlich erlaube ich mir als Beweis für die veründerte Stimmung des Lan⸗ 
des meinen geehrten Herrn Vorredner ſelber anzufübren; leſen Sie das vor⸗ 
jährige, auch von ihm unterſchriebene 2 1 der Fortſchrittspartei Red⸗ 
ner verlieſt einige Sätze deſſelben), bören Sie, was da verlangt wird; „Rück⸗ 
tritt des Miniſteriums Bismarck, unbedingte Verwerfung der Politik Bis⸗ 
marcks, welche vom Ziele der Einigung Deutſchlands weiter ei als je.“ 
Und damit vergleichen Sie die Worte, die der Hr. Abgeordnete ſo eben ger 
ſprochen, worin er die „bewwieiene Energie dieſes großen Staatsmannes 
anerkennt, damit vergleichen Sie ferner die Worte der neulich angenomme ⸗ 
nen Adreſſe, für die auch er geſtimmt: „Von großer Bedeutung ſind ſchon 
jebt die pol Erfolge, und ſie geben die Ausſicht, daß in nicht ferner 

eit ein politiſch geeinigtes Deutſchland die Frucht des Kampfes ſein wird.“ 
Nach dieſem Bekenntniß, nach dieſem entſchiedenen Kontraſt zwiſchen feinen 
Prophezeihungen vom vorigen Monat und ſeinen jetzigen Aeußerungen wird 
das Volk wohl Recht haben, wenn es fo viel andre Männer in dies Haus ger 
fandt hat. Das verebrte Mitglied wollte der preußiſchen Nation den Groß ⸗ 
machtskitel austreiben; die preußiſche Nation hat mit der Schlacht bei Kö⸗ 
niggrätz hierauf geantwortet (Bravo rechts), ſie hat gezeigt, daß fie nicht blos 
den Kitzel in ſich hat, ſondern daß ſie es wirklich iſt. Und wenn Sie (nach 
Links gewendet) immer von den Siegen der preußiſchen Nation ſprechen, ſo 
frage ich, wer hat denn dabei die Nation geführt, als die gegenwärtige Regie⸗ 
rung. Und da ich einmal an dieſer Stelle ftebe, fo balte ich es, zumal das 
von den bisherigen Rednern gänzlich verabſäumt 55 für meine Pflicht, der 
roßen Leiſtungen auf dem Felde der auswärtigen Politik zu gedenken. Große 
. Erfolge, die find wir gewohnt, die hatten wir ſelbſt in unſerm un! 
glücklichſten Kriege, dem von 1806, aber was wir nicht gewohnt find, iſt, daß 
wir dieſe Siege auch gebörig benutzten. Seit dem Hubertsburger Frieden, 
der eigentlich ſeit dem Tode Friedrich des Großen baben wir eine auswär 
| fie beftand eigentlich nur darin, große 


tige Politik in Preußen nicht gekannt \ Ti 
Gelegenbeiten unbenutzt zu laſſen. Nicht einmal Stein, Hardenberg, Wilb. 


von Humboldt ſind darüber hinausgekommen. Jetzt haben wir endlich ein⸗ 
mal überhaupt wieder eine Politik, eine Politik dazu, die die größten Erfolge 
aufzuweiſen hat, die den Dualismus aus Deutſchland binausgetrieben bat, 
und die Adden durch die große Mäßigung, die fie nach dem Siege, nament⸗ 
lich den ſüddeutſchen Staaten gegenüber bewieſen, Allem die Krone aufgeſetzt 
bat. Wenn ich die Schritte des Herrn v. Bismarck richtig verſtanden babe, 
fo war das Biel, das er feit feinem erſten politiſchen Auftreten gebabt bat, 
das; „Los von Oeſtreich, Ausſchluß Oeſtreichs aus Deutſchland um jeden 
Preis.“ Das war das Ziel, das er ſelbſt bei dem Abſchluſſe des Bündniſſes 
mit Oeſtreich im ſchleswig bolſteiniſchen Kriege im Auge gebabt hat, auf das 
er losgeſteuert iſt trotz aller Hinderniſſe, namentlich auch trotz derjenigen, die 
Sie ihm, m. H. (nach links gewendet), in den Weg gelegt haben, daß er end⸗ 
Iich erreicht bat, in Vollführung eines konſequenten Planes ſowobl, wie in 
raſcher Benutzung der günſtigen Öelegenbeit, Dieſen Thatſachen gegenüber 
können wir uns daber nicht wundern, daß ſich ein Umſchwung in der öffentli⸗ 
chen Meinung vollzogen hat, ein Umſchwung, der auch in den Anſichten der 
Mitglieder dieſes Hauſes vorgegangen iſt. Um Ibnen dies zu zei⸗ 
en, erlauben Sie mir, Ibnen zwei Aeußerungen von auch gegenwärtigen 
Hi iedern des Hauſes in einer der früheren Seſſionen nach den ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichten zu eitiren. Die erſte rührt her von dem Herrn Abgeord⸗ 
für Neu⸗ Stettin. Er bat geſagt: „Oeſtreich iſt für Preußen unent⸗ 
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bebrlich; täufche ich mich nicht, fo wird ein Augenblick kommen, in dem uns 
der General Benedek in Berlin lieber fein wird als das geehrte Mitglied für 
Görlitz.“ Nun ich glaube, der Herr Abgeordnete hat ſich damals doch wohl 
getäuſcht, und das Mitglied für Görlitz iſt uns im Ganzen doch lieber. (Hei⸗ 
terkeit.) Die zweite Aeußerung gehört dem Herrn Abgeordneten Schulze an, 
der die kleine Stadt Delitſch mit ſeinem Namen geziert hat. Derſelbe ſagte 
gelegentlich einer Kritik der Regierung: „Auch wenn die Regierung den Ruf 
nach einem Parlamente erſchallen ließe, fo würde ſich Niemand einfinden. 
Ich meine, auch er wird beut zu Tage nicht mehr ganz derſelben Meinung 
ſein. (Heiterkeit). N 0 
ch denke alſo, meine Herren, wenn ein ſo großer Umſchwung ſich 
überall vollzogen bat, jo können wir doch wohl annehmen, daß die Kluft, die 
früber beide Seiten des Hauſes trennte, jetzt ausgefüllt iſt, ich denke, wir 
laſſen die abgethanenen Dinge ruhen und halten es für unſere Aufgabe, mit 
dem ganzen Lande den Weg der Verſöhnung zu gehen. enn da in Bezug 
auf die zu annektirenden Länder gejagt wird, dieſelben würden lieber in die 
Annexion eintreten wollen, wenn in Preußen geſicherte Verfaſſungszuſtände 
berrſchten, nun, meine Herren (nach links gewendet), das Ausland lieſt auch 
die Zeitung, und bat das, was von Ihnen in dieſer Beziebung gethan iſt, 
gewiß mit Aufmerkſamkeit verfolgt. Aber in dieſem Augenblicke gilt es, 
Europa das Schauſpiel einer geſchloſſenen Einbeit zu geben. Laſſen wir 
darum alle Nergeleien fahren! Denn Niemand, das willen Sie, tritt gern 
in ein Haus, wo Zwietracht berrſcht; aber Viele werden ſich freuen über die 
Reſignation, welche, das glaube ich gern, viele von Ihnen (nach Links ge» 
wendet) mit der Annahme des Geſetzentwurſes beweiſen werden. Bleiben 
Sie aber auf dem alten verbrauchten Standpunkt, jo werden Sie, das feien 
Sie überzeugt, noch lange auf ein einiges Deutſchland zu warten haben, Ich 
denke, wenn Sie ſich die Thronrede anſehen, jo bat doch das verehrte Mit- 
lied, das meinen Namen trägt, Recht, daß es ohne Beispiel iſt in der Ge⸗ 
ſchichte daß ein König nach einem ſiegreichen Kriege, rein aus dem Bedürf⸗ 
niß nach Frieden, ohne irgend einen äußeren Zwang, in dieſer Weiſe die 
Verſöhnung ſucht. (Bewegung links.) Ja, m. H., ich appellire an Ihre 
Wahrhaftigkeit, ich glaube Keiner von Ibnen bak das erwartet, ich ſelber 
nicht. Nun aber, da dem ſo iſt, nun frage ich, was wollen Sie denn mebr? 
Nicht einſchlagen in die Hand der Verſöhnung? Nicht als erſten Beweis 
dafür das Indemnitätsgeſetz annebmen? Be 
Die große Konceſſion der Thronrede war überbaupt nur in einem deut» 
ſchen Staate möglich; kein romaniſcher Staat konnte Aebnliches vorweiſen. 
Es iſt ein Beweis einer deutſchen Geſinnung, und wir werden boffentlich 
mit deutſcher Geſinnung darauf antworten. (Bravo.) Die Verfaſſung, ſo 
heilig, jo boch, jo erhaben fie fein mag, iſt doch mebr oder weniger nur ein 
Mittel zum Zweck, die Verfaſſung ſoll das Mittel ſein, des Vaterlandes 
Wohl zu fördern und zu erheben. Aber fie kann nie über dem Vaterlande 
ſelber ſtehen, das wäre eine contradictio in adjecto. Und wenn es ſich in 
dieſem Augenblicke darum handelt, dem Vaterlande eine bedeutende Erweite⸗ 
rung zu geben, dann müſſen alle anderen Rückſichten zurücktreten. Was 
kann es für ein größeres Bug nnz Seitens der Regierung geben: als 
das: „Wir haben gefeblt.“ Dies hat die Regierung ausgeſprochen, und 
wir haben nun nichts zu thun, als jo eilig wie möglich dies Zugeſtänd⸗ 
niß zu acceptiren. Ich verſtehe auch nicht, wie man ſagen kann, wir 
baben damit nichts Beſonderes gewonnen. Von der einen Seite wird 
geſagt: „Das iſt gar kein Entgegenkommen“, nun, ich kann mir fein 
größeres denken. ann wieder: „Das Budgetrecht ſei nicht das ein⸗ 
zige verletzte Recht des Landes“; das gebe ich gern zu. Ich babe 
dem auf die Verbeſſerung der inneren Zuſtände des Landes bezüg⸗ 
lichen en mit voller Ueberzeugung meine Zuſtimmung Peder, ber 
wo vermiſſen Sie denn das thatſächliche Entgegenkommen? Die Regierung 
hat es zunächſt bei dem wichtigſten Punkte, dem Budgetrecht bewieſen, denn 
Vieles Andere, das werden Sie doch ane iſt jedenfalls unwichtiger. 
Dann haben Sie die verſöhnlichen Erklärungen ſowobl des Herrn Miniſter⸗ 
Präſidenten wie des Herrn Miniſters des Innern gebört, und Sie haben 
klein Recht die Verſicherungen der Herren in Zweifel zu 5 (Widerſpruch 
links.) Dann ſagt wieder der geehrte Herr Abgeordnete für Mansfeld, das 
ganze Geſetz iſt inbaltslos, was hat es für einen Sinn, die Miniſter von der 
Verantwortlichkeit zu befreien, jo lange es kein Miniſterverantwortlichkeits⸗ 
geſetz giebt.“ Ich denke, das Weſentli e iſt doch immer die eigene Ebre; und 
die moralische Verantwortlichkeit der Miniſter für die behaupteten Verfaſ⸗ 
Gelüste oder iſt doch viel wichtiger als ſo und ſo viel Jahre aa 
Gefängniſſes oder fo und fo viel Thaler etwaiger Geldbuße. Das ift der In⸗ 
halt, den ich in dem Gelege finde, die Befreiung von der moraliſchen Ver 
e und das halte ich überhaupt für das Wichtigſte bei dem gan⸗ 
zen Geſetz. > 8 
Die Herren auf der linken Seite des Fe baben von jeber behauptet, 
ehe nicht für die ohne verfaſſungsmäßige Genehmigung gemachten Geldaus⸗ 
gaben Indemnität beantragt ſei, könne von irgend einer weitereren Geldbe⸗ 
willigung nicht die Rede fein. In dieſem Augenblicke willfährt man ihnen, 
man fordert im vorliegenden Geſetzentwurf erſt die Indemnität und dann 
im Artikel 3 deſſelben einen neuen Kredit. Da mit einem Male beißt es, ja, 
den Artikel 3, den Kredit, wollen wir bewilligen, aber die Indemnitat nicht. 
Nun, meine Herren, verzeihen Sie mir, Alles mag darin ſein (Heiterkeit), 
aber eine logiſche Konſequenz nicht (bravo! rechts). Und nun tritt das Mit⸗ 
glied für Königsberg guf die Tribüne und greift den Herrn Finanzminiſter 
deswegen an, weil er ſich auf denſelben Boden ſtellt, wie jene Herren bisher, 
weil er den Kredit nur in Verbindung mit der Indemnität haben will.) 
(Brapo! rechts.) . x i b 
Ein Anderer fagt wieder, ja, das Geſetz hat allerdings einen Inbalt, 
einen ſebr wichtigen Inhalt, aber ebe wir es annebmen, müſſen wir Garan⸗ 
tien haben, daß dergleichen nicht mehr vorkommen kann. Und dieſe Garan⸗ 
tie ſoll darin beſteben, das erſt das Budget für 1867 vereinbart it. Meine 
Herren, verfaſſungsmäßig ift das allerdings, aber ich frage, was iſt denn das 
für eine Garantie? Haben Sie denn damit eine wirkliche Garantie für die 
Zukunft? Wer ſtebt Ibnen denn dafür, daß nicht trotzdem 1868, 1869, in 
allen folgenden Jahren wieder ebenſo verfahren wird, wie dies geſchehen ift? 
Auch von einem Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz kann ich mir wenig perſpre⸗ 
chen. Nein, meine Herren, die einzige wirkliche Garantie liegt darin, daß 
das ganze Volk ausnahmslos von jenem öffentlichen Rechtsbewußtſein durch 
drungen iſt, daß Abweichungen davon zu einer abſoluten Unmöglichkeit wer⸗ 
den. Ich will mich fr uen, wenn unſer Volk in der Zukunft zu dieſem 
Standpunkt gelangt. Aber bier baben wir es mit der Vergangenheit zu 


thun. 

Man ſagt endlich, es müſſe am Rechte feſtgehalten werden. Nun das 
tbuen wir ja Alle, ich glaube aher, wir thuen es am beſten, wenn wir die Ins 
demnität bewilligen, nur daß es den Herren, die bisher vom Konflikt gelebt 
baben, vielleicht nicht ee wenn derſelbe zu Ende gebt. Wem nützt 
es denn, wenn Sie das Geſetz nicht votiren? Dem Lande? Der Verfaſſung? 
Ihnen ſelbſt vielleicht? Nein, meine Herren, Niemandem, aber die Annahme 
des Geſetzes, davon ſeien Sie überzeugt, wird viel Vortheil nach ſich ziehen. 
Ich glaube, daß es ſehr heilſam iſt, wenn viele Parteien hier im Haufe 
vertreten ſind. Eine einſeitige Parteiherrſchaft iſt weder zum Heile des Hauſes 
noch des Landes, und fo halte ich es für gut, wenn wir viele Phy ſiognomien, 
an die wir uns gewöhnt batten, nicht mehr als Mitglieder des Hauſes ſehen. 
Aber trotzdem glaube ich, würde ſich die Regierung eine Ablehnung der wich⸗ 
tigſten Vorlage jezt nicht gefallen laſſen, und was dann aus Ihnen werden 
würde, weiß ich nicht. (Bewegung links.) Ja, meine Herren, Sie würden 
es bedauern, wenn Sie dann nicht mebr hier wären, ich allerdings 
auch. Doch ich eile zum Schluß. Laſſen Sie die wechſelnden Interejien 
des Tages nicht über die des Vaterlandes gehen. Stellen Sie den Frieden 
der Parteien in dieſem Haufe wieder her, und als erſten Alt dazu ftim- 
men Sie für die Genehmigung dieſes Geſetzes. (Lebhaftes wiederholtes 
Bravo rechts.) i 5 
Ag. Schulze (Berlin). Es iſt hier eine Aeußerung von mir über den 
Großmachtskitzel eitirt worden und ich hätte gewünſcht, der betreffende Herr 
Abgeordnete hätte ſich vorher erſt genauer darüber Mee Ich freue mich, 
daß die Regierung in der neuen Aera meinen damaligen Ausspruch rechtfer⸗ 
tigt; denn er bezog ſich auf den außerdeutſchen Grofmactötigel, während 
mein Streben ſtets dahin gerichtet war, Preußen zur deutſchen Großmacht 
zu machen. Vor Ausbruch des Krieges handelte es ſich darum, die Stim⸗ 
mung des Landes gegen den Krieg zum Ausdruck zu bringen — ; 

Der Präfident entzieht dem Redner das Wort; das fei keine perſönliche 
Bemerkung mehr. N 
Abg. Michaelis, Abg. von Vinke (Hagen) behauptet, der Erſte ge⸗ 
weſen u jein, der die Energie der Regierung anerkannt hat; ich nehme dieſe 
Ehre für mich in en: (Heiterkeit.) 

Abg. Wagener. Ich bin in Betreff des Citats des Abgeordneten von 
Vincke in Verlegenheit, da ich mich nicht mehr auf den Zuſammenhang erin⸗ 
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206. Dienſtag, 


mit dem Art. in Widerſpruch ſei. 
und keinen Zweifel laſſen. 2 
der 05 v. Gerlach ſetzt auseinander, weshalb die konſervative Partei für 
i 1 Gefepentwurf ftimme. Er hält die Indemnitätserklärung für eine „Un⸗ 
Haplichkeitserklärung⸗ des 1 (Große Heiterkeit.) Redner ver⸗ 
weiſt zur Orientirung auf eine Reihe Leitartikel der Kreuzzeitung und endet 
ute großer Heiterkeit und vielſeitigem Bravo. 
bg. Schulze (Berlin). Man hat die Verhältniſſe in die Debatte ge⸗ 
aden, unter deren Eindruck dieſe Vorlage entſtanden iſt und Aeußerungen 
ln mir und meinen Freunden citirt, Wenn die Verhältniſſe jetzt wieder ſo 
a jo würde ich ganz denſelben Standpunkt einnehmen. Vor dem Kriege 
Da die große Mehrheit des Volkes gegen den Krieg. (Widerſpruch rechts.) 
as war mir ein ernſtes Moment, welches noch jetzt tiefe düſtre Schatten 
auf die Erfolge wirft. Wäre das Terrain der moraliſchen Eroberungen nicht 
5 gegeben worden, jo wäre das deutſche Volk nie gegen uns geweſen und die 
fo Age ſtänden heut anders. Sie haben ſo wenig als ich die unerhörten Er⸗ 
Age vorausſehen können; ich habe zwar nie gefürchtet, daß das Ende unſre 
iche Niederlage ſein könnte, aber dieſen Ausgang konnte Niemand vor⸗ 
ehen. In Oeſtreich wurde auf jede Weiſe gehetzt und getrieben, bei uns 
Var es das tiefe, ernſte, ſittliche Moment, das h Bewußtſein und die 
Fateligenz des Volkes, welche uns halfen. (Bravo.) Ein Widerſpruch in der 
baltung liegt alſo in keiner Hinſicht vor. Die von mir citirte Aeußerung 
aus dem Jahre 1863 gebe ich vollſtändig zu; denn wir haben noch kein deut⸗ 
85 Parlament, unden erſt ein norddeutſches. Herr v. Vincke hat eine 
di umenleſe aus meinen Neuerungen geſammelt, ich habe nicht die Zeit, ihm 
eſelbe Aufmerkſamkeit zu erweisen, jedenfalls wird er wiſſen, daß ich jeder⸗ 
zeit die Rechte, die Hegemonie Preußens in Deutſchland vertreten habe auch 
IN Zeiten, wo es uns von der Regierung nicht leicht gemacht wurde. Gegen. 
ti Verdächtigungen führen zu Nichts. Daß das Volk in den legten 
ablen feine Gefinnungsänderung gezeigt hat, iſt nicht wahr; es wird bald 
Mivägen und die Bilanz ziehen und ich wünſche ſehr, daß fie zu Gunſten des 
Vaterlandes ausfällt. ’ : 
Miniſter des Innern Graf zu Eulen burg: Der Herr Vorredner hat 
be auptet, daß vor dem Kriege die große Majorität des preußiſchen Volkes 
kütſchieden gegen den Krieg geweſen ſein toll. Ich glaube auch die Stimmung 


viell 
ſein 


A Lande etwas zu kennen; und da habe ich allerdings bemerkt, daß die 


mmung nirgends kriegsluſtig geweſen iſt; daß das Volk aber den Krieg 
licht gewollt, das iſt vollſtändig falſch. Die Stimmung iſt nicht kriegsluſtig 
en, weder bei unſerem een Monarchen, noch bei dem letzten ge⸗ 
meinen Soldaten; denn man hat keinen Haß gegen Oeſtreich gehabt und auch 
leine Verachtung. Ueberall war man ſich der großen Aufgabe bewußt, die 
mit einem Kriege gegen einen der größten militäriſchen Staaten Europas 
Uhren. Aber von dem Augenblicke an, wo die Nothwendigkeit, Krieg mit 


| 


eich zu führen, hervortrat, iſt fie vom Monarchen bis zum gemeinen 


den. — Mit großer Beſcheidenheit ſind unſere Truppen in das Feld gezogen, 
mit großer Beſcheidenheit haben ſie ſich nach ihren glanzvollen Siegen gehal⸗ 
bin mit großer Beſcheidenheit tritt die preußiſche Regierung bis dieſen Augen⸗ 
lick auf, wo es heißt, die Früchte des Sieges nutzbar zu machen. (Bravo 
nachts.) Meine Herren! Unſere Tapferkeit und unſere Beſcheidenheit und die⸗ 
lenigen Elemente im Volke, die davon beſeelt find, haben den Staat groß, 
feuchte, vielleicht gefürchtet gemacht, nicht diejenigen Elemente, welche vor 
dem Kriege eſchrien haben: Keinen Bruderkrieg! keinen Pfennig dieſem Mi⸗ 
uiſterium (Bravo rechts) " 5 a 
g. v. Wedemeyer: Das Abgeordnetenhaus hat nur in formeller 
ie ung noch dem Miniſterium Indemnität zu ertheilen, denn in materieller 
Baichund ift die Indemnität bereits ertheilt durch das Volk ſelbſt; denn das 
Volk ſieht ein, daß es dem Könige allein zu verdanken iſt, daß das Vater⸗ 
lan befreit worden iſt. Deswegen hat das Volk ſchon materiell Indemnität 
ertheilt, wir haben nur das formelle Siegel aufzudrücken. 

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird darauf angenommen, und zur 
Abſtimmung über Art. 2 geſchritten. 2" 

Auf den Antrag des Abg. Dr. Koſch wird getrennt abgeſtimmt, und 
war über den zweiten Theil nach „ertheilt“ von „dergeſtalt“ an zuerſt; der 
zweite Veit wird angenommen; dagegen ein großer Theil der Loriſchritts⸗ 
Partei und des linken Centrums. 

Es wird nunmehr zur namentlichen W den ganzen Artikel 
ritten, nachdem vorher der Präfident noch mitgetheilt, daß ſich der Abg. 
chenſperger wegen Unwohlſein entſchuldigt habe. 7 

Es ſtimmten überhaupt 309 Mitglieder; davon ſtimmten mit Ja 230, 
mit Nein 75. — 4, nämlich der frühere Finanzminiſter v. Bodelſchwingh, 
der 9 kiniſter des Junern Graf zu Eulenburg, der Finanzminister v. d. Heydt 
ſowie der landwirthſchaftliche Miniſter v. Selchow enthielten ſich der Stimme. 
Vece den die Vorlage haben geſtimmt die Abgeordneten Dr. Alſcher, Dr. 

er, 


Safjen - Kappelmann, Cornely, Coupienne, Deutz, Drabich, Dr. Eberty, 
ring, Elven, Fiſchbach, Frentzel, Frommer, Pr. Fühling, Dr. Gneiſt, 


Soldaten herab begriffen worden; ‚fie ift in der Bevölkerung begriffen wor. 


Dr. Beitzke, Dr. Bender, Berger (Solingen), Bresgen, Caspers, 


Gockel, Groote, Haebler, Hagen, Harkort, Herrmann, Freiherr v. Hilgers, 


Pobbeling, Freiherr v. Hoverbeck, Dr. Jacoby, John (Marienwerder), Keuffel, 
nſchmidt, v. Kleinſorgen, Dr. Krebs, Kreutz, Krieger (Goldap), Laßwitz, 


aucken⸗ 
eurduiſcen Schulte⸗Weſthoff, Schulze (Berlin), Schwartz, Senff, v d. Strae⸗ 


Werner, Weygold, Winkelmann, Ziegler, Zurmühlen. 


da 
Si Geſetzentwurfs, betreffend die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht 


Ann betreffend die 3 der Gehälter der Juſtiz⸗Subalternbeamten. 
r* 8 


In Erwägung, daß die 1 9 Staatsregierung das Bedürfniß einer | 


en beſſerung der Gehälter zunächſt der Unterbeamten un Subal⸗ 
n ace ba und eine Befriedigung deſſelben nach Maßgabe 
be der vorhandenen Mittel zugeſagt hat 

die Do 
Suede von 


tet worden find. 


Parlamentariſche Gachtichten. 
Berlin, den 1. September. : 
Ra Der Verbeſſerungsantrag des Referenten der Kreditkommiſſion, Abg. 
opel (nicht Virchows, wie wir geſtern irrtbümlich ſchrieben), lautet: 
1, Der Kriegs- und Marineminifter wird zu den durch den Krieg 
digen Oeſtreich und in Deutſchland veranlaßten außerordentlichen Ausgaben 
N Döbe von 108 Millionen Thalern ermächtigt. f 
lionen 2 Der Finanzminiſter wird ermächtigt, dem Staatsſchatze 20 Mil⸗ 
3 Thaler bagr zuzuführen. / 
8.3. Der Finanzminſſter bat die zu den F. 1. bezeichneten Ausgaben 
san Geldmittel der Militär» und Marine Verwaltung und die nach 
ER Staatsſchatze zuzufübrende Summe der Verwaltung des Staats- 
e e lm m ſchaff 
e dieſe Geldmittel ſin zu beſchaffen: 1 
„aug dem Heſtande bes Staatsſchatzes zu Ende des Jahres 1865; 
-aus dem Erlöſe für ſchon verkaufte Eiſendahnaktien; 
Fi aus den Verwaltungsüberſchüſſen pro 1865; 
aus den Kriegskontributionen und der Kriegsbeute; 1 
L. aus dem Erlöſe für entbehrliche Pferde, welche nach der Demobilma⸗ 
1 verkauft nem 19975 5 . 
i en zu erwartenden Kriegöfoften« igungen; 
. 8 Erlöſe für die noch zu verkaufenden Elendabn-Attien, und 


W aus dem Kaufaelde für die Weſtſaliſche Staats⸗Eiſenbabn. 


* 20 


Raff f lusführ a 
5 dauer der im 8. 4 ertheilten Ermächtigung von einer andern geſetzlichen 
Anordnung abhängig. 


Ein Geſetz müſſe aber ganz klar | 


Beilage zur 


I 
Millionen Thaler. | 
F. 4. Ueber die Beſtände des Staatsſchatzes kann die königliche Staats 
Naefe nur nach vorgängiger Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages 
verfügen. 
ie dem Staatsſchatze durch die Kabinetsordres vom 17. Januar 1820 
(GS. S. 21.) und 17. Juni 1826 (G.⸗S. S. 57.) übereigneten Einnabmen 
fließen, fobald die baaren Beſſände deſſelben durch die fernere Einziehung und 
ſonſtige Zuwüchſe über 30 (ſage dreißig) Millionen Thaler erhöht werden 
würden, den allgemeinen Staatsfonds zu und können dem Staatsſchatze zur 
weiteren Anſammlung nur mit beſonderer Zuſtimmung beider Häufer des 
Landtags uͤberwieſen werden. : 
„Wenn vor dem Jabre 1870 durch kein Geſetz beftimmt wird, daß der bis 
dabin angeſammelte Skaatsſchatz ſerner ganz oder theilweiſe oder noch für 
eine beſtimmte Zeit weiter beiteben folle, jo geben die Beſtände des Staats- 
ſchates am Ende des Jabres 1869 in die allgemeinen Staatsfonds über. 
5. (Wie F. 3. der Vorlage.) 
6. (Wie §. 4. der Vorlage.) 
8. 7. Der Finanzminiſter wird ermächtigt, 
I. Littr. g. und h. bezeichneten Außenſtände rechtzeitig flüſſig zu machen, ver ⸗ 
zinsliche Schaganweiſungen, längſtens auf ein Jahr lautend, bis zur Höhe 
von ee Thalern auszugeben. 
Der Erlös dieſer Außenſtände wird zur Zurückziehung resp. Einlöſung 
der Schatzanweiſungen verwendet. 
Die Ausgabe der Schatzanweiſungen iſt durch die Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden zu bewirken. a 5 
Ob und in welchem Betrage neue Schatzanweiſungen an Stelle der ein⸗ 
gelöften ausgegeben werden dürfen, bleibt der bei der geſetzlichen Feſiſtellung 
des Staats haushaltsetats zu treffenden Beſtimmung vorbehalten. 5 
Die Zinſen auf Schatzanweiſungen verjähren binnen vier Jabren, die 
verſchriebenen Kapitalsbeträge binnen dreißig Jahren nach Eintritt des in 
jeder ande auszudrückenden Falligkeitstermins. 


um den Erlös der $. 3. 


„8. (Wie F. 6. der Vorlage.) 
9. (Wie 8. 7. der Vorlage.) 
Der Antrag des Abg. Hagen lautet: unter Verwerfung der Regierungs⸗ 
vorlage vom 28. Juli 1806 
„Entwurf eines Geſetzes, betreffend den außerordentlichen Geldbedarf 
der Militär⸗ und Marinevexwaltung“ 
folgenden Geſetzentwurf dem Hauſe der Abgeordneten zur Annahme zu em⸗ 


pfehlen. 2 

1. Die durch den diesjährigen Krieg gegen Oeſtreich und in Deutſch⸗ 
land entſtandenen außerordentlichen Ausgaben werden, vorbehaltlich der Rech⸗ 
nungslegung bierdurch nachträglich genehmigt. 

2. Bur Deckung der Ausgaben (§. I.), ſowie der während der Fort- 
dauer der Kriegsbereitſchaft noch entſtehenden Koſten der Militärverwaltung 


7 


bat der Finanzminiſter nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen die nö⸗ 


tbigen Geldmittel dem Kriegsminiſter zu überweiſen. 
8. 3. Dieſe Geldmittel ſind 

zunächſt aus den Kriegskontributionen und den Kriegsentſchädigun⸗ 

gen, demnächſt aus den Beſtänden des Staatsſchatzes, ſowie aus den 

verwendbaren Mitteln der General⸗Stagtskaſſe zu entnehmen und 

im Falle des weiteren Bedürfniſſes endlich durch Verwerthung der 
verfügbaren Effekten der Staatskaſſe bereit zu ſtellen. 2 

4. Inſoweit die im 8. 3 erwähnten Mittel nicht ſogleich flüſſig zu 

machen find, wird der Finanzminiſter ermächtigt: 
„fundirte verzinsliche Schatzanweiſungen“ 
längſtens bis zum 1. Juli 1867 lautend, 


bis zur Höhe von 25 Mill. Thalern, 

auszugeben. Se 7 5 f . 

„ 8.5. Als Unterpfand für dieſe Schatzanweiſungen ($. 4) dienen die im 
$.3 gedachten, im 1255 des Staats befindlichen, durch den Verkauf der 
Weſtphäliſchen Bahn in ſeinen Beſit tretenden Eiſenbahneffekten, insbeſon⸗ 
dere der Köln⸗Mindener und der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn, im Wertbe von 
Pp. 30 Mill. Thalern. - } 

F. 6. Soweit die Verſilberung der im §. 5 angegebenen Effekten erfolgt 
und der verbleibende Beſtand nach ſeinem Kürswerthe den Betrag der inzwi⸗ 
ſchen ausgegeben Schatzanweiſungen nicht deckt, iſt ein verhältnißmäßiger Be⸗ 
trag der letzteren wieder * zu vernichten. : > 

S8. 7. Die Ausgabe und Tilgung der Schatzanweiſungen wird durch die 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden bewirkt; desgleichen liegt der lebteren 
die Kontrole über den zu ihrer Sicherſtellung als Unterpfand vorhandenen 
Effektenbeſtand ob (8. 5 und 6), a 

„8. Die zur Verzinſung, ſowie zur Einlöſung der Schatzanweifungen 
erforderlichen Beträge ſind aus den bereiteſten Staatseinkünſten an die 
Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe abzuführen. Re . 

3.9. Die Zinſen auf Schatzauweiſungen verjähren binnen 4 Jabren, 
die verſchriebenen Kapitalsbeträge binnen 10 Jabren nach Eintritt des in 
jeder Schatzanweiſung auszudrückenden Fälligkeitstermins. g 

„10. Dem Landtage iſt bei der nächiten Zuſammenkunft deſſelben über 
die Ausführung dieſes Geſetzes unter beſtimmterer Angabe der Höbe der er⸗ 
wachſenen Kriegskoſten und der Höhe der eingezogenen, beziehungsweise noch 
zu erbaltenden Kriegskontributionen oder Keriegsentſchädigungen Rechenſchaft 
zu geben. Soweit die Ausführung alsdann noch nicht erfolgt iſt, iſt die Fort⸗ 


Berlin, 30. Auguſt 1866. 5 

— Die Interpellation des Abg. v. Bonin, welche in der morgenden 
Sitzung zur Verleſung kommt, lautet: . a 

„Die königliche Staatsregierung hat in den heiden letzten Seſſionen des 
Landtages wiederholt die Erklärung abgegeben, daß ſie, in Anerkennung des 
vorliegenden dringenden Bedürfniſſes, einen Geſetz⸗Entwurf, betreffend die 
Natural» Leiſtungen für die bewaffnete Macht während des Friedensſtandes 
und deren Vergütung einbringen werde, ſobald die umfangreichen Ermitte⸗ 
lungen, welche dazu erforderlich, bewirkt worden. 

Es ift von vorn berein anzuerkennen, daß dieſe Ermittelungen während 


des eben beendeten großen und glorreichen Krieges nicht baben fortgeſetzt und 


Mündliche Bericht der Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushaltsetats auch das Geſetz vom 11. 


beendet werden können. 


Dagegen haben die Erfahrungen während dieſes Krieges gezeigt, daß 
ö Mai 1851 wegen der Kriegsleiſtungen und deren 
Vergütung Beſtimmungen enthält, welche theils unpraktiſch, teils zweifel⸗ 
haft find, und zu einer eben fo ungerechtfertigten als ungleichmäßigen Bela 


ſtung des Landes führen. die nd . Ri 5 
eltüst auf dieſe Erfahrungen richte ich an die königliche Staatstegie⸗ 
rung die Anfrage: 


kezeichnete Petition zur Tagesordnung überzugehen. 4) Petitios | 
den Kommiſſionen für nicht geeignet zur Erörterung in pleno | 


der altliberalen 


ſteht bei der beabfichtigten anderweiten geſetzlichen Regelung der Natural⸗ 
Leiſtungen für die bewaffnete Macht während des Friedensſtandes auch die 
Abänderung des Geſetzes vom 11. Mai 1851 wegen der Kriegsleiſtungen 
und deren Vergütung in Ausſicht?“ 

Sie it unteritügt von über 50 Mitgliedern des Abgrordnetenbauſes aus 
Fraktion, dem linken Centrum und der Fortſchrittspartei; 
aus der konſervativen Partei befindet ſich Graf Bethuſy⸗Huc unter den Un! 


terzeichnern. 


Cokales und Probinzielles. 
Pojen, 4. September. An der Spitze des geſtrigen „Dz. posn.“ 
erklärt deſſen verantwortlicher Redakteur, Herr Ludwig v. Zychlinski, 
eine Notiz des amtlichen „Dz. warſz.“ aus Zürich, welche lautet: Bür⸗ 
ger Zychlinski, Red. des Dz. poz., ijt am 19. Auguſt vom Central⸗ 
Komité zum Hauptagenten für das Großherzogthum Poſen ernannt 
worden, — für unwahr und rein erſonnen. Es fei bei diefer Gele⸗ 
genheit bemerlt, daß das Warſchauer Blatt an allen Orten, wo die pol⸗ 
niſche Emigration in nennenswerther Zahl von Flüchtlingen vertreten ift, 
unter dieſen einen Korreſpondenten hat. 
ausſchließlich auf die Organiſation und die Verhandlungen der polniſchen 
Vereine, ihre Abſichten und Unternehmungen. Zürich iſt das Haupt⸗ 
nartier, in welchem ſich Hauke und Giller als die jetzt hervorragendſten 
migranten befinden. f 
— Die polniſchen Blätter möchten gern die pol niſche Frage 
wieder auf die Tagesordnung bringen. Die Lemberger „Gazeta narodowa“ 
läßt ſich daher aus Paris ſchreiben und der „Dz. pozn.“ druckt es nach: 


Poſener Zeitung. 


I. Durch Aufnahme einer verzinslichen Anleihe bis zur Höhe von zwanzig Herr von Benedetti 


„——:.:. — —— —̃ Ü—ß—— u ET 


Die Berichte beziehen ſich faft | 


4. September 18656, 


hat in Berlin die Kompenſationeſrage angeregt. Das 
rauf hat Graf Bismrack den Grafen Goltz in Paris angewieſen, die Un⸗ 
mog ichleit einer Kompensation am Rhein darzulegen. Es möchte fich 
indeß ein anderes Kompenſationsobjekt finden laſſen. Der Kaiſer habe 
wiederholt einer Wiederaufrichtung Polens erwähnt, Preußen werde dazu 
gern die Hand bieten. Dieſes Auftrages entledigte ſich Graf Goltz. 

Der Kaiſer nahm die Andeutung ſehr günſtig auf und ertlärte ſogar, daß 
er dieſe Art der Kompenſation der am Rheine vor ziehe. Als jedoch in Berlin 
hierüber nähere Erklärungen gefordert wurden, war Graf Bismarck jedesmal 
verhindert, fie zu geben. Inzwischen aber ſandte er eine Abſchrift der franzöſt⸗ 
ſchen Depeſche durch den General v. Manteuffel nach Petersburg, wo man im 
Begriff ſtand, eine antipreußiſche Koalition ins Daſein zu rufen. Herr 
v. Manteuffel bediente ſich der qu. Depeſche mit vielem Geſchick. Das 
Petersburger Kabinet, die drohende Gefahr erkennend, gab ſeine antipreußi⸗ 
ſchen Ideen auf und fand ſich willig in die preußiſche Machterweiterung, die 
entente cordiale zwiſchen Berlin und Petersburg war wieder hergeſtellt. 
So ſchlug Graf Bismarck die Kompenſationsgelüſte des einen Nachbarn 
durch die des andern, das Großherzogthum Poſen blieb Preußen erhal⸗ 
ten. Die Aufregung über dieſes Verfahren ift in der hieſigen Regie⸗ 
rungsſphäre groß. Was erfolgen wird, ift noch ein Geheimniß, aber die 
Rüſtungen dauern fort. 

Dies giebt der Korreſpondent als verbürgte Thatſachen. Der 
Miniſterwechſel in Frankreich bezeichnet den Werth diefer Bürgſchaft. 

— Aus Polen wird dem „Dziennik pozn.“ folgendes „Faktum“ 
berichtet: Herr Alfred Lubienski, Beſitzer von Stawiſzyn unweit der 
Start Kallſch, hört eines Tages in der Nähe feiner Behauſung ſchießen, 
und bemerkt auf feinen Aeckern einen ruſſiſchen Kapitän mit zwei Koſaken, 
welche ſich die Zeit mit Jagen vertreiben. Er eilt zu den Perſonen hin 
und ſordert dem Kaplan das Jagdgewehr ab. Dieſer übergiebt ihm 
dafjeibe auch, beſinnt ſich aber, und befiehlt ſeinen Koſaken, es ihm wie⸗ 
der zu entreißen. Herr L. indeß hält ſich die Koſaten fern und bleibt im 
Beſitz des Gewehrs. Mit einer Beſchwerde gegen den unberechtigten 
Jäger überbringt er dafjelbe als corpus delicti dem General Bergmann 
in Kaliſch, der auch die Einleitung einer Unterſuchung anordnet. In⸗ 
zwiſchen aber hat ſich der Kapitän mit einer Klage gegen L. an den Gou⸗ 
verneur Szezerbatow gewandt, und die Folge davon iſt, daß nicht der Ka⸗ 
pitän, ſondern L. beſtraft wird. Er erhielt drei Tage Haft und 25 Rubel 
Geldſtrafe. 

— Sogleich nach der Rückkehr der Truppen vom Kriegsſchauplatze 
findet eine allgemeine Dislokation derſelben ſtatt, welche auch für die 
Stadt Poſen einige Veränderungen bringt. Es verläßt uns nämlich das 
47. und das 52. Infanterie-Regiment, als Erſatz dafür erhalten wir das 
37. und 50. Das 47. Regiment bleibt in der Provinz und erhält Ra⸗ 
witſch, Oſtrowo und Krotoſchin als Garniſon, das 32. dagegen rückt 
nach dem Königreich Sachſen. Von den in deren Stelle nach Poſen 
kommenden beiden Regimentern ſoll das 50. (3. niederſchleſiſches, bishe⸗ 
rige Garniſon Breslau) vollſtändig in der Stadt Poſen verbleiben, wäh⸗ 
rend von dem 37. (weſtphäliſches Füſilier⸗Regiment aus Mainz) nur ein 
Bataillon mit dem Regimentsſtabe hier verbleibt, während die andern 
Bataillone für Städte in der Provinz beſtimmt find. 

— Wir hatten berichtet, der Magistrat laſſe ſeit dem Auftreten der 
Cholera die Gruben der ſtädtiſchen Schulen desinficiren. Das ift nicht 
der Fall. Die Desinfektion iſt zwar angeordnet, aber nicht zur Aus⸗ 
führung gekommen. Es geſchieht in dieſer Beziehung eben gar nichts. 

—I[Cholera.] Am 2,/3. September c. erkrankten im Civil 4 
ſtarben 4. Beſtand am 3. September e. im Stadtlazareth 15, im Mi⸗ 
litärlazareth 51. 

10, Ob Militairiſches.] Geſtern kam die 4. Reſervebatterie des 5. At⸗ 
tillerie⸗ Regiments nach Poſen zurück. Dieſelbe wurde von der hier ſtehenden 
Muſikkapelle des Niederſchl. Feſt.⸗Artill. Nr. 5. ein eholt. — Morgen gehen 
die in der Stadt ſtehenden jüngeren Erſatzmannſchaſten des 10. Regiments, 
die bier ſeit etwa 4 Wochen exerzirt worden find, nach Breslau, um daſelbſt 
weiter ausgebildet zu werden. i 
Im Handwerker ⸗Verein! fand geſtern nach einer Pauſe von 
mebreren Wochen wieder eine Sitzung ſtatt. Herr Dr. Hueppe hielt einen 
Vortrag über Oeſtreichs neuere Geſchichte. Nach demſelben beant- 
wortete Herr Oehlſchläger eine Frage, wie man Weißblech auf kaltem 
Wege verzinnt, und wies nach, daß dies durch die galvaniſche Methode ge⸗ 
Icheben könne. — Die nächſte geſellige Verſammlung wird über 14 Tage an⸗ 
beraumt werden. FOR ER ; 

— [Der hieſige Rettungsvereinl hielt vorgeſtern früb feine fünfte 
diesjährige Verſammlung und Uebung ab. Die lebten Verſammlungen wa⸗ 
ren wobl aus Veranlaſſung der Cholera nicht ſo ſtark wie ſonſt beſucht gewe⸗ 
fen, ja die im Frübjabr eingeführten Turnübungen batten wegen Mangel an 
Tbeilnahme in den letzten Wochen ganz eingeſtellt werden müſſen; die geſtrige 
Verfammlung zeigte jedoch wieder eine recht rege Betheiligung. Die an dem 
Steigerhauſe ausgeführten Uebungen und Proben legten Zeugniß davon ab, 
daß bereits viele Vereins mitglieder es zu einer großen Gewandtheit und Si⸗ 
cherheit im Erſteigen von mehreren Stockwerken mittelft der Steiger und En- 
terleitern gebracht haben. 25 

Von beſonderem Intereſſe waren die vorgenommenen Shprißenproben 
unter Anwendung verſchiedener Mundſtlcke, deren richtige Wahl und An⸗ 
wendung je nach der Verſchiedenartigkeit des Feuers in Bezug auf deſſen 
Oertlichkeit, Ausbreitung ꝛc. pon beſonderer Wichtigkeit iſt, Galt beſonders 

eichnete ſich die zuletzt angeſchaffte, aus der Fabrik unferes gers 
Segielef bervorgegangene Schlauchſpritze aus, deren zum vierten Stockwerke 
binaufgezogener Schlauch auch von dort aus noch einen ſtarken Strahl in 
Höbe von über 20 Fuß warf. BE a 

Für die nächfte gleichzeitig letzte diesjährige Verſammlung iſt eine recht 
rege Betbeiligung um jo mebr dringend wünſchenswertb, als in derſelben meh⸗ 
rere wichtige Vereinsangelegenbeiten zur Beſprechung gelangen ſollen. 

— [Das Erntefeſtſchießenl der bieſigen Schützengilde begann in 
dieſem Jabre am 25. Auguſt c. und dauerte bis zum 1. September. Der beſte 
Schuß fiel diesmal ſchon am zweiten Schießtage in den 11. Zirkel der Scheibe 
und war der des Bürſtenbindermeiſters Pagelow, der laut Statut 25 Thlr. 
und eine ſilberne Medaille am Bande erhielt. Auf die nächſibeſten Schüuͤſſe 
fallen je 2 filberne Eßlöffel zu 2½ Thlr. a 

— [Unficderbeit,) Es berricht in der Stadt ſeit mehreren Tagen 
eine Unſicherbeit, als hätte uns eine ganze Diedesbande mit ihrer Gegenwart 
beglückt; die großen Diebſtäble in den letzten 
Beweiſe und wir können nut, Jedem dringend anratben, mebr als ſonſt auf 
ſeiner Hut zu ſein. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag A allein 
drei Geld⸗ 1 05 vorgekommen. Der Geldſchrank des Hotelbeſitzers Hrn. 
Mylius in der Wilbelmsſtraße wurde von einem durch ein Fenſter vom Hofe 
aus eingedrungenen Diebe geöffnet und daraus 415 Thlr. in Gold, Silber 
und Wertbpapieren entwendet. Aus der Handlung von Segall & Tuch in der 
Brei beg Hern Pin in derſelben Nacht 120 Thlr. geſtohlen. In die Kondi⸗ 
t e 
und als gegen 11 Uhr der Gehülfe auf kurze Zeit aus dem Laden ging, ent- 
fernte ſich der Dieb mit der glücklicherweiſe dis auf 5 Thlr. geleerten Kaſſe. 
Vor unſern Nachtwächtern, die größtentheils große Reviere baben, ſind die 
Diebe ziemlich ſicher, um jo 
ſehr zu beeilen pflegen, 


kommen. 
den an den Straßen⸗Ecken ab, zum großen Verdruß der in ihrem Schlafe das 
durch oft Geſtörten. Aus dieſem Grunde haben beiſpielsweiſe mehrere Kaufe 
leute in der Wronker⸗ und Krämerſtraße ſich einen Privatwächter gedungen, 
der aft 25 19 5 m beaufſichtigen hat 

— [Ein u 


Tagen liefern die ſchlagendſten 


finer am Martte hatte ſich Abends ein Dieb geichlichen, 


mehr, als ſich die meiſten Wächter nicht gerade 
um von einem Ende des Reviers — anderen zu 
Manche begeben das Revier nur ſelten, pfeifen vielmehr die Stun⸗ 


erdröbnte vorgeftern Abend auf dem Sapiehaplag 


50 jungen 


120045 Tblr. 10 Sor. 6 


5 an ausgezahlten rn 3199 Thlr. 17 Sgr. 


up 


Pf. und zur 5) zur Verleihung gekommen 


und drang durch ein Parterrefenſter des Eichborn'ſchen Hotels in ein fen. 
mer. In wenigen Minuten batte ſich vor dem Haufe eine große Menſchen⸗ 
menge angeſammelt und man forſchte eifrig nach dem Thäter, jedoch vergeb⸗ 
lich. Auch in dem Zimmer war außer dem durch die Kugel entſtandenen 
runden Loche in der Fenſterſcheibe feine Spur des Schuſſes zu finden. 

— [Der Schnellläufer Itau] bat auch die zweite Aufgabe, in 30 
Minuten 6 Mal um den Wilhelmsplatz zu laufen, vor einem zahlreichen Pu ⸗ 
blitum, von dem 5 Bluſenmänner die Beiträge einkaſſirten, gelöſt. Herr 
Itau iſt ein kräftiger Mann von mittlerer Größe, deſſen ſtarker Bruſtkaſten 
und tüchtige Wadenmuskeln eine ſolche Anſtrengung wohl ertragen können. 
In den Rundlauf wurde übrigens das Theater mit eingeſchloſſen. 

k Buk, 1. September. Geſtern Abend wurde vor dem Kiſchen Gaſt⸗ 
bofe bierſelbſt am Markte nach dem Entladen eines Fuhrwerks von Kauf ⸗ 
mannsgütern, und während der Fuhrmann ſich nur einige Minuten zur 
Unterbringung der Pferde entfernt hatte, in und vor dem Gaſthofe ſich aber 
noch Perſonen bewegten, eine Tonne Heringe geftoblen. Zur Ausführung 
dieſes frechen, bald entdeckten Diebſtahls waren drei Mann nöthig, — ver⸗ 
folgt, ließen die Diebe, von denen der eine aber erkannt worden, die Tonne in 
einer Hintergaſſe im Stich und ergriffen die Flucht. Der Erkannte iſt der 
erden worden und werden daber auch die andern Theilnehmer 
ermittelt werden. ; : - 

Buk, 2. Septbr. [Schwurgericht] Am 10. d. Mts. beginnen in 
Meſexitz die Schwurgerichtsſitzungen für die Kreiſe Meſeritz, Birnbaum, 
Bomſt und But. Es mußte allgemein auffallen, daß die Schwurgerichts 
figungen grade in einer Zeit ſtattfinden, in welcher die Cholera⸗Epidemie da 
ſelbſt ſo ſtark herrſcht. Daß unter ſolchen Umſtänden jo mancher zur Sitzung 
einberufene Geſchworeue ſich ſcheut der an ihn 1 5 Vorladung Folge 
zu leiſten liegt klar auf der Hand. Und dies mit Recht, wenn man annimmt, 
daß in der Zeit vom 23. bis 30. v. Mts. nach den evangeliſchen Kirchennach⸗ 
richten allein 65 Todesfälle vorkamen. : 

Aber auch ein anderer Grund dürfte für Wegfall der Sitzungen ſprechen. 
Bekanntlich feiern die Iſraeliten am 10. und 11. d. M. ihr höchſtes Feſt, das 
Nenjahrsfeſt, während welches fie vom früheſten Morgen bis ſpät Mittags 
in den Bethäuſern zubringen. Wie wir erfahren, ſind zur gegenwärtigen 
Schwurgerichtsſitzung auch viele Juden als Geſchworene en worden. 

* Konkolewo, 31. Auguſt. Der Rentier Herr G. Wittgen, welcher 
ſeit dem 7. Juni d. J. aus Newyork nach einem Zeitraume von 15½½ Jahren 
bierber zurückgekehrt iſt, bat der biefigen Kirchengemeinde eine ſchöne Glocke 
geſchenkt, welche von dem Glockengießer Herrn Schön aus Poſen gefertigt 
iſt und zu unſerer erſten, auch in Poſen gegoſſenen Glocke ſehr gut paßt. 
Auch will Herr Wittgen unſerer Gemeinde eine Thurmuhr anſchaffen. 

w Kempen, 31. Auguſt. [Nächſte Aufgaben der Friedens 
zeit; Chauſſeen und Telegrapben, welche noch fehlen; die 
gehobene Bürgerſchule.] Bei der Wiederkehr rubiger, geordneter Zu⸗ 
ſtände liegt es wohl ſebr nahe, wieder mit allem Ernſt an die ſeither unter⸗ 
brochenen Arbeiten des Friedens zu gehen. Indem wir zugleich die Hoffnung 


Ex ausſprechen, daß die weitere Herſtellung der Chauſſeeverbindung zwiſchen 


en und dem Bahnhofe Trachenberg an der Breslau⸗Poſener Bahn 
Een betreffenden Regierungen und Kreiſen Schleſiens und Poſens mit 
aller Rührigkeit baldigſt weiter betrieben werden werde, ſo weit es die Um⸗ 
ſtände irgend geftatten, dürfen wir wohl die Nothwendigkeit dieſer Verbindung 
nicht noch exit des Weiteren auseinanderſetzen. Jedenfalls erhält die Chaufice 
Kempen Antonin, z. Z. vielleicht eine der am wenigſten befahrenen des gan⸗ 
zen Staates, erſt dann die rechte Bedeutung für den Schildberger Kreis, 
wenn die Lücke von Antonin nach Militſch hin ausgefüllt ſein wird. Als 
weiteres Bedürfniß erſcheint die baldige Anlage einer Telegrapbenlinie von 
Antonin nach Trachenberg, weil der derzeitige Telegraphenverkehr nach 
Poſen immer noch entweder über Breslau oder Krotoſchin, Kozmin oder 
leſchen vermittelt werden muß. Wie nützlich hätte ſich dieſe Linie nicht im 
aufe der letzten kriegeriſchen Momente erwieſen. Auch nach Rawicz giebt 
es von hier aus noch keine begueme telegraphiſche Verbindung; doch würden 
die hieraus erwachſenden Uebelſtände durch die zu hoffende Verbindung 
Antonin⸗Trachenberg ſchon ihre Beſeitigung finden. Die telegraphiſchen 
Anlagen laſſen ſich in der That ſo billig herſtellen, daß bier der Koſtenpunkt 
amallerwenigſten in Betracht kommen darf und daher auch noch vor Ausfüllung 
der Chauſſeelücken zwiſchen Antonin und Trachenberg mit der Drabtlegung 
vorgegangen werden möchte. Bei proviſ. Anlagen durch Wälder bedarf es wohl 
nicht allemal beſonderer Stangen, da die Iſolatoren ſehr bequem an den 
Kiefern befeſtigt werden können. Eine Beſchädigung der Anlagen iſt in die⸗ 
ſem Falle weit weniger zu beſorgen, als bei den längs den Chauſſeen ſelbſt 
ae Dräthen. — Daß der benachbarte ſchleſiſche Kreis Bolniich- 
artenberg noch immer nicht Miene macht, die von Kobylagora aus nach 
Wartenberg berzuſtellende Chauſſee in Angriff zu nehmen, ſoll im Handels 
miniſterium nicht gut aufgenommen werden. Der betreffende Decernent in 
dieſem Minifterio, Herr G. R. Schede, ſchenkt nämlich den Chauſſeebauten 
im Süden unſerer Provinz auf Grund deren großer Dringlichkeit eine ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit, wie vielfach verſichert wird. — Unſere gehobene 
Bürgerſchule, deren unleugbare Nothwendigkeit in dieſen Blättern ſeit ſo 
vielen Jahren ſchon unabläſſig nachgewieſen worden, hat ihr erſtes Schul⸗ 
ahr glücklich vollendet. Leider iſt der Zuſpruch aus der Umgegend noch ein 
fehr geringer, ein Beweis, daß die Bevölkerung der letzteren den Segen der 
Schulbildung noch nicht recht zu würdigen vermag. Nicht blos der polniſche 
Landmann, ſondern auch der polnische Ackerbürger hält „vom Studiren 
oder doch Lernen noch immer nicht vielmehr, als vom Obſtbau — „das ſeien 
Dinge“, meint er, „die Einen nicht ſatt machen.“ Es wird ſich das hoffent⸗ 
lich bier ändern, wenn die Anſtalt erſt ein Jahrzebent in reger Wirkſamkeit 
eweien ſein wird. Soll aber der Zuzug von außen recht bald beſſer werden, 
0 wird die polniſche Sprache in der Sexta mindeſtens zu größerer Bexück⸗ 
ſichtigung kommen müſſen, um eben auch den nur polniſch ſprechenden Kna⸗ 
ben die Aufnahme zu ermöglichen. Namentlich werden die Lehrer dieſer 
Klaſſe alle im Stande fein müſſen, ſich dem Zöglinge auch in polniſcher 
Sprache gut verſtändlich zu machen. Denn wenn auch das deutſche Element 
im Kreiſe nicht in dem Grade zuxückſteht, wie es nach der großen Platerſchen 
polniſchen Geographie der Provinz (Leipzig) den Anſchein haben möchte, ſo 
haben wir doch ſicher noch guten Grund, bei unſeren Schulen das polniſche 
Element nach Möglichkeit zu berückſichtigen. In dieſem Buche (S. 302) iſt 
nämlich erwähnt, daß in der hieſigen evangeliſchen Kirche polniſcher Gottes⸗ 
dienſt ſtattfindet, ohne 1 des ebenfalls ſtattfindenden deutſchen gedacht wäre 
und daß in der evangeliſchen Kirche zu Schildberg nur polniſch gepredigt 
werde, was wobl nur auf einem Irrthum berubt, da unſeres Wiſſens in die⸗ 
ſer Kirche allſonntäglich polniſch und deutſch gepredigt wird. 

x Schrod a, 31. Auguſt. [Erhängung; Beitrafung; Cbolera.] 
Wie in Nr. 200 d. Ztg. gemeldet, waren am 25. v. M. mehrere Gebaude im 
Dorfe Strzeſzti abgebrannt. Der Brandstiftung verdächtig war der Maurer 
Drobert aus Sulencin verhaftet und an das kal. Kreisgericht in Schrodg ab⸗ 
geliefert; derſelbe bat ſich im Gefängniß erhängt. Drobert binterläßt Frau 
und mehrere Kinder. — Vor einiger Zeit beſchädigten zwei weibliche Perſo⸗ 
nen die biefigen Verſchönerxungs⸗Anlagen (Promenaden), indem fie wohl an 

j Tannen die Kronen abbrachen reſp. abſchnſtten. Sie wurden 
beide von dem bieſigen k. Kreisgericht blos mit 14 Tagen Gefangnißbeſtraft.— 
Die Cholera tritt bier am Orte ſehr heftig auf; das katholiſche Hofpital ift 
um Lazaretb eingerichtet worden, die evangeliſche und katboliſche Schule 
Ib geichlofien. Die biefigen barmherzigen Schweſtern und der katholiſche 

elan Samarzewski find in ihren Veſtrebungen unermüdlich, den von der 
Krankheit Ergriffenen mit Ratb und That beizufteben. Herr ©. läßt aus 
einem ande ran ſtärkende Suppen und beſſere Nahrungsmittel an viele 
Arme und Kranke verabreichen, und beeilt ſich, auch den Ländlichen Bewob⸗ 
nern bülfreich heizuſteben. Ebenſo kann dem jetzigen ſtellvertretenden Bürger⸗ 
meiſter Hrn. Jaskowski die Anerkennung nicht verſagt werden, daß er Alles 
aufbietet, um der Epidemie Einhalt zu thun. Ninnſteine, Senkgruben ꝛe. 


4 * N 2 * 5 
werden geräumt und die Sanſtätsvorſchriften ordnungsmäßig gebandbabt. 


f r Unrubftadt, 31. Auguſt. [Städtiſche Spaxkaſſe.] Nach dem 

Extrakte aus der Rechnung der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe beträgt die Ein⸗ 

nahme derſelben für den e vom 1. Juli 1865 bis Ende Juni 1866 

f 1) an Beſtand aus der vorjährigen 

f., 2) an Kapitalanlagen 3534 5 2 
or. 


„und zwar: 
Rechnung 2531 Thlr. 17 Sgr. 49 


Sgr. 5 Pf., 3) an Zinſen von ausgeliebenen Aktivis 711 Thlr. 25 


Pf. 4) an ertraordinären Einnahmen 6 Thlr. 16 Sgr. und 5) an zurückge⸗ 
zahlten Einlagen 5261 Thlr. Die Ausgabe beträgt in demſelben Zeitraum 
9417 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf., und zwar: 1) an Verwaltungskoſten 95 Thlr., 2) 
4 Pf., 3) an ausgezablten 
hl. 8 Sgr. 5 Pf., 4) an Extraordinaria 13 Sgr. 6 
5678 Thlr. Es verbleibt demnach 

Beſtand von 2628 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf., welcher beſtebt a) in Bomſter 
. reisobligationen mit 1550 Thlr. und b) in baaren Betrügen mit 1078 Thlr. 


laufenden Zinſen 444 


6 


1 Sor. 3 Pf. Die ſämmtlichen Einlagen feit der Errichtung der Kaſſe vor 
13 Jahren bis ult. Juni 1866 betragen 36,564 Thlr. 27 Sgr. Die diesjährige 
Prämiirung Seitens der Provinzial-Hülfskaſſe zu Bofen für Intereſſenten 
der bieſigen Kaſſe beträgt 110 Thlr. 7 Pf. 8 n 
Bromberg, 31. Auguſt. Von dem königlichen Kriegsminiſterium, 
Abtheilung für das Nemontewefen, find zum Ankauf von Remonten 
im Alter von z bis einſchließlich 6 Jahren im Bezirke der königlichen Regie 
rung und den angrenzenden Bereichen für dieſes Jahr nachſtehende Morgens 
8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden, und zwar: den 10. September 
in Schwetz, den 12. in Polniſch⸗Crone, den 13. in Inowraclaw, den 17. in 
Wirſitz, den 20. in Znin, den 22. in Gneſen, den 24. in Wongrowitz, den 28. 
in Birke, den 1. Oktober in Drieſen. Die von der Militär⸗Kommiſſion er⸗ 
kauften Pferde werden zur Stelle abgenommen und ſofort baar bezablt. 


Hr Fünfter Auszug 
ans den Verluſtliſten der königlich preußiſchen Armee, enthaltend ſämmtliche 
der Provinz Poſen angehörigen fie und Mannſchaften. 
Abkürzungen: T. bedeutet „todt“. — S. „ſchwer verwundet“. — L. leicht 
verwundet“. — V. „vermißt“. 


2. Poſenſches Jufanterie⸗Regiment Nr. 19. 
Gefecht bei Kifftingen am 10. Juli 1866. 

J. Kompagnie. Major von Drigalski, S. Sek.⸗Lieut. von Ben⸗ 
tivegni, S. Feldw. Hoppe aus Rawicz, Kr. Kröben, L. Die Musketiere: 
Waſzak aus Kolaczkowo, Kr. Wreſchen, L. Weigt aus Langguhle, Kr. Krö⸗ 
ben, S. Waldmeyer aus gapein Kr. Frauſtadt, T. Kriſtofiak, V. Zie⸗ 
Inzny aus Emmchen, Kr. Schrimm, V. Klarczyngki aus Ruſzko, Kr. Ple⸗ 
ſchen, L. Limanski aus Zabno, Kr. Schrimm, S. Mlotek aus Grabow, 
Kr. Schildberg, L. Mröwka aus Wieſzezyczyn, Kr. Schrimm, S. Jochim 
aus Wydawy, Kr. Kröben, V. Scholz aus itfa, Kr. Frauſtadt, V. Florek 
aus Roſzky, Kr. Krotoſchin, V. Zidorczak aus Brzemiköw, Kr. Krotoſchin, 
L. Mietiflat aus Brzoſtow, Kr. Pleſchen, V. Maychrzakowski aus Bara⸗ 
now, Kr. Schildberg, L. Grzeſzynski aus Szaleka, Kr. Schildberg, L. Ben⸗ 
kel a. Zwolno, Kr. Kröben, L. Pietruſiak a. Möcha, Kr. Schrimm, S. — 
2. Kompagnie. Sek. Lieut. Schultze, S. Die Unteroffiziere Rachals aus 
Rawicz, Kr. Kröben, V. und Dommik aus Lindenſtadt, Kr. Birnbaum, V. Die 
Musketiere: Katarzynski aus Opporowo, Kr. Frauſtadt, T. Sobgat aus Gru⸗ 
dzielee, Kr. Pleſchen, T. Kajewski aus Drobnin, Kr. Frauſtadt, L. Poprawa 
aus Ziemianice, Kr. Schildberg, S. Pietkowski aus Piſzaca, Kr. Schrimm, L. 
Görski aus Golli, Kr. Schrimm, S. Jamroczy aus Przeborow, Kr. Schild⸗ 
berg, L. Weſzka aus Wola, Kr. Schildberg, L. Bartkowiak aus Wola Kig⸗ 
geca, Kr. Schrimm, S. Kowalewski aus Niedzwinty, Kr. Schrimm, L. 
Hecek aus Solciatkowo, Kr. Kröben, L. Wröbl aus Pleſchen, S. Mendika 
aus Oſtrowo, Kr. Schildberg, S. Tomcezak aus Steniewo, Kr. Krotoſchin, 
L. Paul aus Rawicz, Kr. Kröben, V. Schulz aus Koſzawo, Kr. Kröben, 
L. Walkowiak aus Borowo, Kr. Koſten, L. Handtke aus Schnietſchen, 
Kr. Frauſtadt, L. Kirſte aus Liſſa, Kr. Frauſtadt, L. Wrzalik aus Kom⸗ 
machau, Kr. Schrimm, L. Brodziak aus Chynow, Kr. Adelnau, V. Sta- 
wniak, L. Szafraniak aus Kolaczkiwing, Kreis Kröben, L. Mazurek aus 
Szelejewo, Kr. Krotoſchin, L. Pfikus aus Swaliegus, Kr. Adelnau, L. — 
3. Kompagnie. Prem. ⸗Lt. von Lettkau, L. Sergeant Stiller, L. Die 
Musketiere: Mos aus Olezowo, Kreis Schildberg, L. Sniatecki aus Oſiek, 
Kreis Pleſchen, L. Dolata aus Fabianowo, Kreis Pleſchen, L. Pietrowiak 
aus Pawlowice, Kr. Frauſtadt, V. Szymezak aus Boſzkowo, Kreis Adel⸗ 
nau, V. Heciak aus Uciechöw, Kreis Krotoſchin, V. Gliemann aus Liſſa, 
Kreis Frauſtadt, V. Luczak aus Tanieſznica, Kreis Kröben, V. Jaruczew⸗ 
ski aus Parzyno, Kr. Schildberg, V. Muskaka aus Jutckow, Kr. Schild⸗ 
berg, V. Huppa aus Brody, Kr. Schildberg, V. Chudak aus Luſzczanowo, 
Kr. Pleſchen, V. Skopinski aus Rawiez, Kr. Kröben, V. Inner aus So⸗ 
botka, Kreis Pleſchen, V. Waſielewski aus Czekanow Biskupice ſzalone 
Kr. Adelnau, B. Kryſiak a. Czekanow Biskupice ſzalone, Kr. Adelnau, V. — 
4. alte Hauptm Halm a. Bromberg, T. Unteroff. Carl Hoſemann, L. 
Die Musketiere: Konarkiewicz aus Cerekwica, Kr. Pleſchen, L. Brzeſiak aus 
Chrzanow, Kr. Pleſchen, T. Gumpert a. Grudzielec, Hauland, Kr. Pleſchen, V. 
Bojnowicz aus Pogorzella, Kr. Kröben, V. Brzakowski aus Modziejewice, 
Kr. Wreſchen, V. Rzyski aus Goniczko, Kr. Wreſchen, V. Niedzwiedz aus 
Zurbecko, Kr. Kröben, L. Galbierczyk aus Swieca, Kr. Adelnau, V. Ja⸗ 
zwiee aus Skalmierzyce, Kr. Adelnau, L. Owezanowski aus Pogorzella, Kr. 
Krotoſchin, B. Zacher aus Weigmannsdorf, Kr. Frauſtadt, L. Kurzawa aus 
Roſſoſzice, Kr. Adelnau, L. Roſſowski a. Kürzuo, Kr. F a Schwarz 
aus Strzyzew, Kr. Schildberg, S. Borowiez aus Moſtki, Kr. Schildberg, L. 
Jowiakowski aus Polwica, Kr. Schroda, L. Kujak aus Kamionek, Kreis 
Schrimm, L. Torzecki aus Kozmin, Kr. 1 L. Ciesliüski aus Wre⸗ 
ſchen, V. Roſik a. Brzezuicg, Kr. Schrimm, V. Gerlach a. Krotoſchin, V. 


Nowak aus Sokolniki, Kr. Pleſchen, L. Konczak aus Pacanowice, Kr. Ple⸗ 


ſchen, L. Sobkowiak a. Boguslaw, Kr. Kröben, T. Pietruſiak a. Rudnicisko, 
Kr. Schildberg, L. Pawlikowski a. Gluchowo, Kr. Koſten, V. Plontke aus 
Szury, Hauland, Kr. Adelnau, L. ige a a. Grabow, Kr. Wreſchen, L. — 
5. Kompagnie. Uoff. Piepzyski aus Borzencice, Kr. Krotoſchin, L. Horniſt 
Haremza a. Slupia, Kr. Schroda, T. Die Musketiere: Grabia g. Kierzno, 
Kreis Schildberg, T. Kubik aus Weſtrza, Kreis Adelnau, L. Byſtrek aus 
Schwarzwald, Kr. Adelnau, L. Blasczyk aus Wyſzki, Kr. Pleſchen, L. Ba⸗ 
czyüski aus Grabowo, Kr. Schildberg, L. Breyer aus Gerzupia, Kr. Kro⸗ 
toſzyn, L. Cierniech aus Studiana, Kr. Schrimm, L. Czerniejewski aus 
Raymundowo, Kreis Schroda, L. Dopierala aus in Kreis Pleſchen, L. 
Duttka aus Leide, Kr. Kröben, L. Dziubalka aus Gr.⸗Leka, Kr. Kröben, V. 
Golabek aus Izbice, Kr. Kröben, L. Herzmann a. Kempen, Kr. Schildberg, L. 
Hoch aus Skrzypno, Kr. Pleſchen, S. Jakubowski aus Zerkow, Kr. Wre⸗ 
ſchen, V. Janas aus Nabyſzyce, Kr. Adelnau, T. Junik aus Bozaein, Kr. 


Krotoſchin, L. Kaluzuy aus Siedlikow, Kr. Schildberg, L. Kasprzak aus 


Opatow, Kr. Schildberg, L. Kowalski a. Zimino, Kr. Schroda, L. Krawezyk 
a. Krajkowo, Kr. Schrimm, L Kromarek g. Granowice, Kr. Adelngu, L. Kro⸗ 
paſz a, Konarskie, Kr. Schrimm, L. Owezarski a. Woyeiechowo, Kr. Schrimm, L. 
Strzelee a. Budy, Kr. Krotoſchin, L. Weyrauch a. Strzyzew, Kr. Schildberg, T. 
Wlodarczyk aus Bulakow, Kr. Krotoschin, L. Woſinski aus Kobylin, Kr. 
Krotoſchin, S. Ziemniak aus Noskow, Kreis Pleſchen, T. Zuckewicz, L. — 
— 6. Kompagnie. Pr.⸗Lieut. v. Uttmann, T. Die Musketiere: Stepa⸗ 
niak aus Kankel, Kr. Frauſtadt, T. Cohudy a. Kunowo, Kr. Schrimm, T. 
Grieſche aus Feuerſtein, Kr. Frauſtadt, T. Uoffz. Sobota a. Zamwadıy, Kr. 
Kröben, S. Musketiere: Auguſtyniak g. Theodorowo, Kr. Pleſchen L. Dolot 
aus Bekwitz, Kreis Frauſtadt, L. Dropek aus Stotnik, Kreis Wreſchen, T. 
Tambour Gozwinski aus Kröben, S. Musketiere: Grande aus Liſſa, Kreis 
Frauſtadt, S. Gauza aus Zerniki, Kr. Wreſchen, V. Jas aus Zembcow, 
Kr. Adelnau, L. Jankowiak aus Chwaleneinek, Kr. Pleſchen, L. Kiolbaſſa 
aus Turzko, Kreis Pleſchen, L. Lakomy aus Siedlikow, Kr. Schildberg, L. 
Majhofer a Roſenfeld, Kr. Krotoſchin, S. Madrecki a. Rozdrazewo, Kr. Kroto⸗ 
ſchin, L. Muscelak a Gaſiorowo, Kr. Wreſchen, V. Malinowski a. Jaworowo, 
Kr. Gneſen, L. Niklewicz a. Kozmin, Kr. Krotoschin, V. Olefniezak a. Bialepiat⸗ 
kowo, Kr. Wreſchen, L. Obeeny a, Kurczen, Kr. Pleſchen, L. Szika a. Gora, 
Kr. Schrimm, L. Szopny aus Szelejewo, Kr. Krotoſchin, S. Szymendera 
aus Wolica⸗Puſta, Kr. Pleſchen, L. Szymkowiak aus Krajewicz, Kr. Krö⸗ 
ben, L. Szyska aus Sobialkowo, Kr. Kröben, V. Szoſtok aus Grzybno, 
Kreis Schrimm, V. Wojciechowski aus Prochnowo Kreis Wongrowitz, L. 
Kalnowski aus Borek, Kreis Krotoſchin, V. — 7. Kompagnie. Hauptmann 
von Zwehl, T. Lieut. Metze II. T. Sergt. Ganowiak aus Niedzwiady, 
Kr. Schrimm, L. Uoffzr. Andrzewski aus Sulenein, Kr. Schroda, L. Die 
Musketiere: Galanſecki aus Login, Kreis nee T. Bloch I. aus Bo⸗ 
browniki, Kr. Schildberg, T. Baltkowiat a, Goſtyn, Kr. Kröben, L. Gas 
5 aus Lenkocin, Kr. Adelnau, S. Janicki aus Kozmin, Kr. Krotoſchin, 
S. Nadol aus Leipe, Kr. Koſten, S. Snusko aus Orkowo, Kr. Schrimm, 
T. Piskorski aus Boguslaweki, Kreis Kröben, S. Maunska aus Smolic, 
Kr. Kröben, S. Duda aus Neudorf, Kr. Krotoſchin, L. Krys a. Goreczki, 
Kr. Kröben, S. Jarmuſzkewicz aus Wreſchen, L. Ogoniak, 8 Matſchula 
aus Grembanin, Kr. Schildberg, L. Durczewski aus Dlonie, Kr. Kröben, L. 
Kochanka aus Rogalin, Kr. Schrimm, S. Nowieki aus Rabayn, Kr. Krö⸗ 
ben, S. Jankowiak a. Orzeſzkowo, Kr. Schroda, S. Ratayek g. Wierzbno, 
Kr. Schrimm, L. Slupinski aus Swigtnik, Kr. Schrimm, L. Bendzioch 
aus Neu- Karmin, Kr. Pleſchen, S. Filipowski aus Swierezyn, Kr. Frau⸗ 
jtadt, L. Kunz aus Mlynik, Kr. Adelnau, L. Nowacki aus Nuſſoeir, Kreis 
Schrimm, L. Przybylski aus Bialepiatkowo, Kr. Wreſchen, S. Liberacki 
aus Plagen © Micke aus Zilalin, Kr. Kröben, S. Kaczmarek aus Das 
laczyn, Kr. Schrimm, L. Lipezak aus Kolnice, Kr. Pleſchen, L. Feige aus 
NONE, Kr. Schildberg, L. Nowakowski aus Kozmin, Kreis Krotoſchin, V. 
Goy aus Rawicz, Kr. Kröben, V. — 8. Kompagnie. Unteroffizier Töpli aus 
Rusko, Kreis Pleſchen, & Die Musketiere: Pakula aus Ludwinowo, Kreis 
Schrimm, L. Pielat aus Kl.⸗Wyſocko, Kr. Adelnau, L. Thalor aus Turze, 


Kr. Schildberg, L. Mikolayezyk aus Pospolno, Kr. Wreſchen, V. Reim aus 
Czekanowo, Kreis Adelnau, L. Jankowiak I. aus Boret, Kr. Schrimm, * 
Kurzmann aus Izbiczno⸗Hauland, Kr. Krotoſchin, S. Florczak aus Lowen⸗ 
cice, Kr. Schrimm, L. Dzikowski aus Boguslawki, Kr. Kröben, S. Fron: 
i aus Siemianice, Kr. Schildberg, T. Schulz a. Swigtek, Kr. Schrimm, 
S. Musketa aus Weine, Kr. Frauſtadt, L. Mieloch aus Woyciechowo, 
Schrimm, L. Bieclewski a. Sarne, Kr. Kröben, T. Pierzak a. Roſzkowe, 
Kr. Pleſchen, 2. Gerhardt a. Poln.⸗Liſſa, Kr. Frauſtadt, L. Makowski aus 
Skarboſzewo, Kr. Wreſchen, L. — 9. Kompanie. B.⸗Feldwebel Heinke, S. 
Die Füſiliere: Kalmuczak aus Zakrzewo, Kreis Kröben, T. Kozak aut 
Dzieemierowo, Kr. Schrimm, T. Kasprowwiez aus Mirftadt, Kr. Schildberg 
©. Gorny aus Bnin Kr. Schrimm, S. Hirſe aus Rogowo, Kr. Schild‘ 
berg S. Kania aus Biernatki, Kr. Schrimm, S. Lachmann aus Starke 
Myelniewska, Kr. Schildberg, S. Gabryſiak a. Dombrowo, Kr. Schrimm, 
S. Langner aus Krotoſchin, S. Helwig aus Zimſt, Kr. Buk, S. Malie 
ſiewski aus Komorze, Kr. Pleſchen, S. Reich aus 2 arow⸗Hauland, Kreis 
Schrimm, S. Nut aus Biniew, Kr. Adelnau, S. Scholz a. Platt 
kowo, Kr. Kröben, S. Slabolepſzy aus Cerekwica, Kr. Pleſchen, S. RW 
liſzan aus Kretkow, Kr. Wreſchen, S. Owczarek a. Kurkowo, Kr. Pleſchen, 
T. Fiſcher aus Kreutſch, Kr. Frauſtadt, S. Piaſecki aus Borgowo, Kreis 
Schrimm, S. Switon alias Olek aus Mieliſzowka, Kr. Schildberg S. — 7 
10. Kompagnie. Sek.⸗Lt. Pfannenberg, S. Vice ⸗Feldw. Anderſch auß 
Konary, Kreis Kröben, S. Die Füſiliere: Toluſzak aus Witkowoja, Kreit 
Schrimm, T. Placzyüski aus Kamionek, Kr. Schrimm, T. Schramm a 
Bozegowo, Kr. Schrimm, T. Weigt aus Kröben, T. Woydeniczak a 
Gr.-Gorzuce, Kr. Adelnau, T. Andacht a. Radlin, Hauland, Kr. Pleſchen, ©: 
Bartniczak aus Pawlowice, Kreis Wreſchen, S. Giera aus Gorowo 10 
Frauſtadt, S. Gurny aus Konarskie, Kr. Schrimm, S. Jankowiak aus 
Sarbinowo, Kr. Kröben, S. Kufz aus Borzecice, Kr. Krotoſchin, S. KW 
leda a. Neudorf, Kr. Krotoſchin, S. Kocz a. B oſtownice, Kr. Schrimm, © 
Mykolavezyk aus Krazki, Kr. Schildberg, S. Nowak aus Baranbwo, 
Schildberg, S. Najewski II. aus Radzewo, Kr. Schrimm, S. Plak I. aus 
Rogoſzewo, Kr. Kröben, S. Strözyk a. Gogolewo, Kr. Kröben, S. Swia⸗ 
tla aus Trzebin, Kreis Schildberg, S. Schramm aus Thorn, Kreis Brom: 
berg, S. Stendera aus Hauland Szezury, Kr. Adelnau, S. Baſihski aus 
Trkuſow Kr. Adelnau, V. Bawolski aus Oſiek, Kreis Kröben, V. Macio' 
ip d. Ciaſzezaw, Kr. Pleſchen, V. Popielas a. Jarocin, Kr. Pleſchen, B. 
Soikowski aus Nekla, Kreis Schroda, V. Schulz aus Remiſzowka, Kreis 
Schildberg, V. Scheller aus Szymanowo, Kreis Kröben, V. Richlik aus 
Rozdrazewo, Kr. Krotoſchin, V. Tomalik aus Laski, Kr. Schildberg, V. — 
11. Kompagnie. Hauptmann Rudolph v. Leſzezytski, S. Serg. Jiem⸗ 
binski aus Jarocin, Kr. Pleſchen, S. Die Füſiliere: Günther aus Miano⸗ 
wice, Kr. Schildberg, T. Kulezak aus Konaczki, Kr. Kurnik, T. Nowack 
a. Boguſzyn, Kr. Pleſchen, T. Frank a. Sowina, Kr. Pleſchen, T. Wirola 
aus Olokok, Kr. Adeſnau, T. Brynk aus Waſowo⸗Pietrowo, Kr. But, & 
Jaſz aus Zembrowo, Kr. Adelnau, S. Kubacki aus Kuznica, Kreis Schild- 
berg, S. Kowalewski aus Brodnica, Kr. Schrimm, S' Klöſtka aus R 
mia, Kr. Schildberg, S. Krukowski aus Zerkow, Kr. Wreſchen, S. Liebig 
aus Racendowo, Kreis Pleſchen, S. Marczak aus Franklinowo, Kreis Adel 
nau, L. Muſiellag aus Pawlowice, Kreis Frauſtadt, S. Pfzezola aus 
Borowno, Kreis Schildberg, S. Piaskowski aus Slawin, Krk Adel: 
nau, S. Polomski aus Siedliköw, Kreis Schildberg, S. Pohl aus Gom⸗ 
benika, Kreis Krotoſchin, S. Urbaniak aus Galezewo, Kreis Wreſchen, S. 
Walezak aus Taczanowo, Kreis Pleſchen, S. Witczak aus Groß ⸗Przygo⸗ 
dice, Kreis Adelngu, S. Röhl aus Neuftadt a. W., Kreis Pleſchen, 3 
12. 8 Vice-Feldwebel Püſchel aus Neudorf, Kr. Militſch, © 
Die Füſiliere: Pfitzner aus Kobylin, Kr. Krotoſchin, T. Woyeiechowski aus 
Grzybno, Kreis Schrimm, S. Kirſch aus Jelitow, Kr. Adelnau, S. La⸗ 
brzyeki aus Pozegowo, Kr. Schrimm, S. Banaſzak aus Konarski, Kr. 


T 


Schrimm, S. Stachowiak aus Rembowo, Kr Kröben, S. Kasprzak auß 
Opatow, Kr. Schildberg, S. Nawieki aus Laski, Kr. Schrimm, G. Ta⸗ 


browski aus Mirſtadt, Kr. Schildberg, S. Pierunnek aus Lutogniewo, Kr. 
Krotoſchin, S. Murawski aus Rzeshiekow, Kr. Krotoſchin, L. Kobns aus 
Lojewo, Kr. Koſten, L. 

4. Poſenſches Jufauterie⸗Regiment Nr. 59. 

Gefecht bei Uettingen am 26. Juli 1866. 

I. Kompagnie. Uoffzr. Freitag aus Sierakowo, Kr Kröben, S. lo 
Hoffmeiſter aus Kempen, Kr Schildberg, S. Gefr. Glowaczyk aus Sabi 
Kr. Kröben, S. Gefr. Stebner a. Chalup⸗Hauland, Kr. Sen L. Die 
Musketiere: Baraniak aus Witobel, Kr. Poſen, S. Urbaniak aus Skrze⸗ 
bowo, Kr. Schildberg, S. Baſzynski a, Bi in Polen, T. Manka aus 
Zytowiecko, Kr. Kröben, L. Wieczorek a. Baſzkowo, Kr. Kröben, L. Greu⸗ 
lich aus Schwetzkau, Kr. Frauſtadk, L. Maſur aus Liſſa, Kr. Frauſtadt, V. 
Nowak aus Rogalinek, Kr. Schrimm, L. Kordus aus Skokow, Kreis Kroto⸗ 
ſchin, L. Marcziniak aus Brylewo, Kr. Frauſtadt, S. — 2. Kompagnie, 
Vice⸗Feldwebel Tecklenburg aus Rawicz, Kr. Kröben, T. Sergt. Sliwinski 
aus Liſſa, Kr. Frauſtadt, T. Uoffz. Wilprecht aus Kandlau, Kr. Frauſtadt, 
Die Musketiere: Kadler a. Haugfeld, Kr. Krotoſchin, T. Zeuke a. Schwetz 
kau, Kr. Frauſtadt, L. Mroczinski aus Zimino, Kr. Schroda S. Piasnia 
aus Luſchwitz, Kr. Frauſtadt, S. Dudziak aus Bodzewko, Kr. Kroͤben, © 
Leſzezuynski aus Goſtyn, Kr. Kröben, L. Muſielak aus Sowinag, Kreis Ple⸗ 
ſchen, T. Kontzog aus Siedmiorogowo, Kr. Krotoſchin, S. Uzarek, L. Bed'⸗ 
narek aus Kruczyn, Kr. Pleſchen, S. Nieke aus Schwirnerei, Kr. Frauſtadt 
L. Mergner aus Zakrzewo, Kr. Adelnau, L. — 3. Kompagnie. Die Muster 
tiere: Kapala aus Oſzuſz, Kr. Krotoſchin, T. Klopſch aus Moraczewo, Kr: 
Frauſtadt. T. Gebel aus Nieder-Jedlig, Kr. Frauſtadt, 2. Jas aus Zem⸗ 
blow, Kr. Adelnau, S. Strauchmann aus Krotoſchin, L. Mizgalski auß 
Goſtyn, Kr. Kröben, S. Kuntz aus Rothdorf, Kr. Koften, V. Tyea aus 
Swiba, Kreis Schildberg, V. Pfeiffer aus Orpiſzewo, Kreis Krotoſchin B. 
Bartſch aus Szymanowo, Kr. Kröben, L. Klopſch a. Ilgen, Kr Frauſtadl, 
L Manta aus Lutogniewo, Kr. Krotoſchin, T. Frankiewiez a. Pleſchen, T. 
Kozielski aus Slomowo, Kr. Pleſchen, L. — 4. Kompagnie. Pr.⸗Lieutenant 
Freih. v. Bothmar aus Oſtrowo, Kr. Adelnau, S. Heimlich aus Kroto⸗ 
ſchin, S. Woykowski aus Zirkowo, Kr. Wreſchen, L. Trennert aus Zduny 
Kr. Krotoſchin, L. Hoffmann aus Zakrzewo⸗Hauland, Kr. Schrimm, L. Kor 
kot aus Radlow, Kr. Adelnau, L. Skrzypezak a. Dombrowo, Kr. Schrimm 
L. Marczewski aus Oſtrowo, Kr. Adelnau, 2 


Vermiſchtes. 


* In einem Briefe der „Aach. Ztg.“ heißt es: „General Stein 
metz hat ſeine Frau und alle ſeine Kinder vor einigen Jahren durch den 
Tod verloren und aller Ruhm und alle Ehre, die der vortreffliche Mann 
erworben, erfüllt ſein Herz mit tiefem Schmerz, denn es erinnert ihn 
daran, duß er Niemand beſitzt, der Theil an ſeinen Auszeichnungen hat.“ 

»Die Lycker, in hebräiſcher Sprache erſcheinende, Wochenſchrift 
„Hamaggid“ (der Anzeiger) berichtet nachträglich aus Nikolsburg in 
Mähren von einer weniger bekannt gewordenen edlen That unſeres Mo⸗ 
narchen, die jo recht die herzgewinnende Humanität König Wilhelm's J. 
veranſchaulicht. Als nämlich die preußiſchen Truppen in die genannte 
mähriſche Stadt eingerückt waren, wurde der dortigen Judengemeinde 
eine Kontribution von 20,000 Gulden auferlegt. Vergebens bemühte 
ſich der Bürgermeiſter Blau, den unmöglich auszuführenden militäriſchen 
Befehl rückgängig zu machen, er konnte nur einen Aufſchub von dre 
Tagen erlangen. Da kam unſer König in die Stadt, überzeugte ſich von 
der traurigen vage der betreffenden Gemeinde und erließ ihr nicht nut 
die ausgeſchriebene Kontribution, ſondern beſchenkte noch überdies ſeht 
reichlich deren arme Mitglieder, welche perſönlich vor Sr. Majeſtät 
erſcheinen mußten. So viel Liebe und Gerechtigkeit muß alle Welt ber 
zwingen! 

* Bern, 28. Auguſt. Am 23. d. M. hat ſich auf dem Mont 
blanc ein Unglück zugetragen, welches an das auf dem Matterhorn erin⸗ 
nert. Drei junge Engländer, drei Brüder Namens Young, hatten da 
Wagſtück unternommen, den Montblanc ohne Führer zu beſteigen. Glück⸗ 
lich kamen ſie auch auf ſeiner Spitze au. Das Wetter war herrlich. 
Gegen 11 ½ Uhr Vormittags traten fie den Rückweg an, der bekanntlich 
die meiſten Gefahren bietet. Einer der jungen Männer wollte ſehen, 0 
der Weg nach der Nordſeite zu nicht abgekürzt werden könne, und hatte zu 
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dieſem Zwecke einige Stufen in das Eis eingehauen. Als er ſich um⸗ ſich dieſelben, den Felſen zu verlaſſen und den Rückweg anzutreten. Da EICHBORN’S BOTEL. Die Kaufleute Alexander aus Frankfurt a. M., Pul⸗ 
N wandte, um . 8 zu melden, daß = Rückweg nach dieſer Bach ſich etwas Unglaubliches, was Armand aufklären wird, da ſich Swan an ron und rt au el. D Below⸗ 
elte unmöglich ſei, glitt ſein Fuß aus, er ſtürzte und riß die anderen ſelbſt die beiden jungen Leute keine Nechenſchaft davon abzulegen wiſſen:: ski aus Stotnik, Propſt Krüger aus Neuſtadt a. W. Aſſiſt . 
rüder, mit welchen er durch ein Seil verbunden war, mit ſich den ftei- | ſchon 7½ Uhr Abends kamen ſie auf Grands Mulets an. Um dies Dr. Jordan aus Böhmen.  _ 1 z 
len Abhang hinab. Während einer kurzen Zeit war das Hinabgleiten möglich zu machen, mußten ſie ſteile Felſen, Abgründe und Spalten paj- | HERWIE'S HOTEL DE Ak. Die Kaufleute Gräbner aus Stettin, Horwitz 
At eine Vergnügungstour, bald aber langten fie an einer tiefen Glet⸗ ſiren, jo daß ihre Rettung vor dem ſicheren Verderben faſt einem Wun⸗ Nee e 1 interſeb aus Mur One Mae Bari, 
erſpalte an, über welche fie im Fluge hinwegſetzten, um das Herabglei⸗ der gleicht. Auf den Grands Mulets trafen fie eine zu ihrer Hülfe von ö N uin, 8 3 ‘ iehaup 
en von Neuem fortzuſetzen, bis fie endlich von friſch geſallenem Schnee Chamounix aufgebrochene Rettungskarawane an, welche ſpäter ihren ver⸗ STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbeſitzer v. Przygocki nebſt Fa⸗ 
aufgehalten wurden. Jetzt aber trat ein ſchrecklicher Moment ein. unglückten Bruder auſſuchte und auch auffand. | milie aus Sulmierzyce, v. Raczkowski aus Gaz und v. Bialkowicz 
og der Brüder war betäubt, und erſt die Schreckensbotſchaft, daß — — — aus Golyn, Brigadekommandeur Oberſt v. Tholtig aus Glogau, 


u. 


| 
ir jüngſte kein Lebenszeichen mehr von ſich gebe, rief ihn zur vollſtän⸗ Angekommene Fremde. . Men, Fan 007 
en Beſinnung zurück. Alle Wiederbelebungsverſuche an dem jüngſten Vom 4. September. | HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Kirſtein aus Berlin, Landwirth Lange aus 
1 vergebens, er blieb eine Leiche. Lange Zeit konnten MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. „Die Kaufleute Mamrotb und Unrub aus 8 Schauspieler Ahrendt und Opernſänger Holenberg aus 
10 die Ueberlebenden von dem todten Bruder nicht trennen; immer kehr⸗ mu Kö aus Koften, Weitpbal aus Plauen und Slubowski | KorRt, en. Die Kittergutäbefiger v. Hiyemäi aus Triemeſmo und 
en fie wieder zu ihm zurück, um neue Verſuche an ihm anzuſtellen. End⸗ TILSNER’S HOTEL GARNI. Kaufmann Schulz aus Berlin, Kalkulator Cohn v. Markiewicz aus Chabsko, die Gutspächter v. Swinarski aus Opo⸗ 
Guide rückte der Abend heran und meldete ſich mit eiſiger Kälte. Die | ans 00 90 hie W ö A auf Sorau und Bieg- te und Gau ianet! 5 die Smfpektoren Spilling aus 
5 De n Petits? . Der ei er aus Nimkau, k. k. öſtr. Lieutenant v. Felſenbardt. | Murke und Graſſmann aus Schwerin a. O. 2 . 
der Eee —— e 5 out HOTEL DE ind. Die Sittergutsbefiger v. Goltoweti aus | BAZAR, Die Öutsbefiger Graf Potulich aus Groß-Iesiory, Graf Lacki 
1 8 W N . | Siekierek, v Swinarski aus Golaſzyn und v. Kaniewski aus Kloni, aus Konin, Sypniewski aus Piotrowo, Stablewski aus Slachein 
D en geführt werden. Dies alles ſah man von Chamouniz aus, wo man Rentier v, Cieromski aus Wycigzkowo, Major Robwedel aus Neiſſe, und Zychlinski aus Targowa⸗Gorka. 
de Unglücklichen für verloren hielt. Erſt gegen 6 Uhr Abends entſchloſſen Geſchäftsführer Krauſe aus Dirſchou⸗ —— i 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 5 


Meinen geehrten Kunden zeige ergebenſt Preuß 30 0 Prä Anl Ein junger Hofverwalter, der mit den land-] Ein kl. weißer Pudel m. braunen Obren, m. 
5 f lite i ‘ 2 0 am, wirthſchaftlichen Rechnungen Beſcheid weiß, Maulkorb und Marke Nr. 851, iſt entlaufen. 
m ü in en eee de Di Verſicherungen gegen die am 15. e. ftattfin-|Deuticher, aber polniſch ſprechen kann, findet| Gegen Belohnung abzugeben Graben 39. 


Handelsregiſter. 


Die i irmenregiſter unter Nr. b vom lat 
700. 1 E. Hartmann zufund mein Geſchäft wie früher fortſetze. 


i i ; dende Verlooſung übernimmt billigft jofort eine Stellung auf dem Dom. Koninko Fin fle Ter 
12 iſt erloſchen und im Regiſter heute ge“ Schrimm, den 2. September. a one Hasket, bei ofen Gehalt 80 ls 95 fiele nen ieder 8 95. 
5 anke und Wechſel⸗Comtoir, koninko, den 2. Sept. 1866. ; 
Poſen, den 29. Auguſt 1866. Krause, af 


ofen, Breiteſtr. 22. Erassmann. empfangen. 


bei J. Marcus und iſt gegen Koſtenerſatz zu 
Schuhmachermeiſter. — 


Eine große Parthie beſtes 


Bunzlauer Geschirr eg 


Mühlenſtraße 14 b. im zweiten Stock find] Ein elternloſes Mädchen aus anftändiger Am 28. b. M. if anf der 
ul 3 { N, oles 5 d. M. iſt auf der Chauſſee zwiſchen 

ſechs Stuben mit Zubehör und Pferdeſtall vom Familie und in mittleren Jahren, welche jeit| „ Am ien der Ebgndſe wü 

1. Oktober zu vermiethen. bereits mehreren Jabren der Führung einer] Zalutowo und Wreſchen ein mit ca, 2 Scheſſel 


Ein möbl, fr. Zimmer vornb. auch für zwei grökeren Wirtbſchaft vorgeſtanden, wünſcht Hafer gefüllter Sack gefunden worden. 


Königliches Kreisgericht. 
1 I. Abtheilung. 


Auktion. 


Eure, K after 1 ! ! j Derſelbe kann gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
In öni isgeri bejerbielt in Kommiffion und gebe dafjelbe billigſt Herren it ſof. 3. verm. i. d. neuen Poſth. Schub⸗ſſofort wieder eine Stelle zur Unterftiigung der] . ich (egitimi Eigen⸗ 
10 ET Vermit⸗ ab. Wiederverkäufer erhalten bei Abnahme Nader 3. Etage links. 21 Hausfrau in der Wirthſchaftsführung anzu⸗ tionskoſten von dem ſich legitimirenden Eigen 


N € = x N alten 2 Ef» A thümer in Empfang genommen werden. 
nos von 9 M ab im Auktionslokal Maga⸗ größerer Poſten einen anftändigen Rabatt. Eine freundliche Wohnung von drei ier h. Mponde le ns er Nekla, den 30, Auguſt 1866, 


e. 
en * 1 C. L. Arndt, ebentuell vier, Zimmern, Küche, nebſt Kroben fr. erbeten. Königlicher Diſtriktskommiſſarius. 
ans: und Wirthſchafts Geräthe und St. Martin 23. Gerten iſt anf dem Graben 12 ;. vom Jmunſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 1 75 


Tpi 8 von 3_Ubr ab; Möbel, als: J. Specht, 1. Oktober ab zu vermiethen. renfif: er Termin: Kalender 


ade, Sophas, Stühle, Spiegel, Kom⸗ ur Eine Barterre- Wohnung von 3 Bin 


en x. iſtbietend gegen gleich 8 mern, Küche und Zubehör ift verſetzungshalber ür das Jahr 1867. 
fie e ee 5 G ewehr⸗Fabrikant Ihm i. Oftober c. Schützenſtr. 21. zu vermie⸗ 3 > a 
‚Mychlewski, 2 in Posen, tben. Daz, Nähere beim Eigenthümer Zum Gebrauch für Juſtiz- und Verwaltungsbeamte. 
Bin königl Auttionskommiſſariu i Bergſtraße Nr. 3. en ee vie 88 e eb selten ten Ae 
} Auktion. Von dem n da Aon ae tt, em · eiennetätsliften derſelben. 
| 1 Freitag den 7. September Vormittags pfehle ich mein Lager von Buͤchſen, Lefau⸗ e 


In dem neuerbauten Haufe des Stadtſekre 
tür Zehe Nr.3. am Fiſchereſplatz in der Nähe 
der beiden Gymnaſten, der Real- und Mittel 
ſchule, ſind ſchöne Wohnungen von 3 Stuben, 
Küche ac. billig zu vermiethen. 
In meinem Hauſe Graben Nr. 6, iſt eine 
Wohnung zu vermiethen. Mamroln. 


Auf ſatinirtem Papier in Fe an aut echunden mit genen Bleiſtift Preis 22%, Sgr., 
a urchſchoſſen Preis 27¼ Sgr. 
Berlin, 30. Auguſt 1866. 2 


r, „ Königliche Geheime Ober ⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 
Vorräthig bei Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 


Der Bau verhindert J. II. 5. IX. L-IIPPotsdam, Kaufmann 9. %. Wagner in Züle 


. iſcheux⸗Flinten, Büchsflinten, Revolvern, 
fie 1 Centralfeuer⸗Gewehren u. Perkuſſions⸗ 
r ’ „ 


dt Race, tragend, öffentlich meistbietend ge⸗Tlinten. Neparaturen aller Arten 
ben gleich bare Zahlung verſteigern. Gute Schmelzöfen (i oge⸗ 
nannte Porzellanöfen) mit Kamin, 
fünf⸗ oder viereckig, empfiehlt die 


* t e e, C. . „ . llichau, Frau Feldprobſt Thielen in Berlin 

Eine Wohnung in der erſten Etage, beſte⸗ 9 N : ; 7 855 
f > a 5 15 h . 3 2750 be rau Ober Bergrath Ribbentrop in Elbing, 
N u — Dimkeg ben 1 —. —.— Kuen er 8 werde ich im Saale des Coloſſeum, Wron -] Jobannitertitter v. Buggenbagen in Vorwerk 


terſtraße Nr. 4, ein Betlokal aufs Bequemſteſbei Laſſan, Frl. v. Weſternbagen, Stiftsdame 
en Billets hierzu find 1 295 in Erfurt, Yientenant Koelenib in Mſchenno, 
lan und in meiner Wohnung zu haben. rau Thierarzt Kreitz in Wriezen a. O., Frau 


A 7. Asch, Büttelftr. 4. [Hulda Stambke in Neudamm, Frau Prediger 
d Sriedricheftr. 24. tben. — — in Tre 9 
Neubau des Hauſes Nr. 1. auf der 1 En Wilhelmsſtraße Bitte. Mog in Trebalſch, Rittmeiſter v. Holleuffer 
Grünſtraße entgegen genommen. 


Breslau. 
tober ab zu vermiethen. ſtehenden Dr. 3 ch 
Leuchtſtoff zu den Wun⸗ 


+ Gowarzewoer Walde bei Schwerſenz 

erſchiedenes Brennholz meiſtbie⸗ 

tend verkaufen. a 
Poſen, den 3. Septbr. 1866. 


BRogozinski. 


. miethen Schlofiftrane 4. Zu erfragen bei 
werden z. Z. Beſtellungen bei meis] a0. LE. 


nem Setzer Görke in Poſen im] Zwei möblirte Zimmer in der erſten Efage 


2 Güter mit einem Areal von 170, 
150, 330, 430, 500, 700, 1000, 


400 und 2000 Morgen kann der 
Fuüteragent V. Ostaszewski in 


A Kellers Sommertheater. 
Markt 89,, erſte Etage, ein Zimmer und > E 1 
Entree, möblirt und unmöblirt, 1. Oktober aan ene ee e 
Net. Harl. ö. t ei ne 5 ng Kan re — — 

euſt. Markt 6. iſt eine große bern a 1 Akt von W. Friedrich. onſieur Herku⸗ 
Wohnung und je eine von 4,3 und 2 Zimmern I 9 


. * 4,3 5 les. Driginalichwant in 1 Akt von G. Belly. 

ö f zu vermiethen. Näheres Königsſlr. 21. 1 Tr. Wa Nareiß im Frack. Soloſcherz mit Geſang 

neſen nachweiſen, ſo wie eine derlampen, Wilda 9. find kleine Stuben billig zu verm. B von Jakobſon. Auf allgemeines Verlangen 

. Pacht von 3000 Morgen. empfiehlt billigſt Einen Stall oder Naum wiederholt: Liebe im Arreſt. Luſtſpiel in 


1 Akt von G. zu Puttlit. a 
Mittwoch. Extra-Vorſtellung ä 5 Sgr. 
ie Mönche, oder; Karabiniers im Klo⸗ 
ſter. Luſtſpiel in 3 Abtheilungen von Tenelli. 
In . In's Knopfloch. Poſſe 
in 1 


a, an ger Woche Chu der Cor 

= . it dieſer Woche S Som⸗ 
Milchpacht N Wopnmg| innen ee werd weren. Be 
zu vergeben auf Dom. Borek. = Im Stadttheater zu Poſen. 


i 5 ? Dienftag, den 4. September: Die Reife 
MR oe ner pen ag er nach Paris. Yuftipiel in 2 Akten mit einem 
: . ET SACHEN 


N Un Gaſtbof⸗ Verkauf. Beſonderer 
1 Hände halber ſoll ein frequenter Gaſthof, 
ir dinz Poſen, in einer Kreis- und Gar⸗ 

ö whonſtadt an der Eiſenbahn belegen, baldigſt 
arauft werden. Selbſikaufer erfahren Nü- 

8 darüber unter der Adreſſe fr. 4. . 
Yo restante Fraustadt, Pr. 


Adolph Asch, bat mietbsweiſe in der 


findet ein guter Hausknecht bei mir 
Schloßſtraße 5. eine Stelle. 


eUlung. 


In einer lebhaften Provinzialſtadt 


r Provinz Poſen mit 7000 Ein⸗ Ein tüchtiger Münergeſelle wird Vorſpiel: Die Abreife. Hierauf: Neues großes 
h Ei ger Müllergeſelle wird geſucht September 1866. Ballet, b d aus t d Meta: 
wohnern iſt beſonderer Umſtände Lotterie-Anzeige. für die Dampfmühle zu Borek. M. Strödel. E. Berger. M. Bielefeld. eg Bun ee Zableun 


Aber ein bereits ſeit 50 Jahrenſ Die Erneuerung der Lpofe zur I. Klaffe üchtige Ziegelſtreicher A. Heerſch. M. Herrmann. D. v. Horn. aus dem Ballet „Die Waldnympben“. Mit ben⸗ 
hͤtehendes und al beſtem Erfolg königlich prenftfcher Laudeslotterie ser uchlig 5 a in 0) at . Rohleis. C. Icchuſchle. baden 
riebenes Kolonialwaaren- und| eis sum 7. September zu bewirken, ober Bode in arab Familien⸗ Nachrichten. 


; A bei Poſen. CCC“ 
Poſtvorſchüſſe verſende nur noch bis zum ; — E f 
3 ſchä ſofor 20. Auguſt einſchließlich, fpätere Nenopa ]. Ein aut empſolener Schäfer, der 15 Jahre] Unſere am 28. Auguft in Charlottenburg Pehrle's Gesellschafts arten 
i 86 3 11 195 Ane r e bei einer Herrſchaſt diente, ſucht jetzt oder zuſſtattgebabte Berlbbune en wir Fee kleine Gerberftrafie 28 7. N 
28 0 ab 3 ⸗ 


— Fa n 19 . 5 ei Michaelis eine andere Stelle. Adreſſen er⸗ ganz ergebenft an ßes K 
u zu trages hewerkſtelligt werden, §. 8. a = 12 86 „gan, ; dali roßes Kon 
übten. Offerten nimmt die Expe⸗ 2 bittet man an den Schafmeiſter Tafhαν, se Mann — Frankfurt a. O. „ee an Sind 9 
0 on dieſer Zeitung unter der Chiffre 


oofe für neu eintretende Spieler, Müller in Baduſewo b. Mur. Goslin.] Zowuis Dietze Breslau. i 
— — — ͤ—ͤ—— unter Mitwirkung der berühmten Konzert⸗ 
M 99, entgegen. 


ne Lam ähigeugefoge nach G. 3., für 
affe: 7 : { 
N Ein junger Oekonom, beider Landesſprachen S n Fräulein J i 
5 imächtig, wird zum 1. Oftober auf dem Domi. x d ae ri, ' Mathilde Sele 
„Am heutigen Tage habe ich mich 
0 lorts als praktiſcher Arzt, Wund⸗ 


/ı 1 4 
* 22 Thlr., 11 Thlr., nium Sprodfa bei Kurnik verlangt. Gebaltſ E. Anfang 5 Uhr. Entree 1½ Ser. 
8 16 E. Fehde. 


1 7 
6 Thir., 3 Thlr., 11 Thlr., 221 Sgr. 80 Thaler. 


r . üvexſendet, alles auf gedruckten Autheil. Einen Lehrling ſucht 75 1 . RT RR: 
undGeburtöhelferniedergelafien. 1 5 gen Boftocfchu oder Einſendung A iger Mann Seinen lun un n Lamberts Salon. 
c es Betrage in junger Mann, Sekundaner, kann unter t 

erkow, den 2. Sept. 1866. die Staatseffeften- Handlung von + günſtigen 3 in meiner Apotheke als Benefz⸗ onder bergen 


Benefiz-Konzert für Frl. 
ang 7½ Uhr. Entree 


Dr 1 Knypiüski. M. Mey er in Stettin. neh Riten in Poſen. 


— — 75,000 Quaxt, br. Septbr. 131 Gd. u. Br., Oktbr. 134 Br. u. Gd., Nopbr. 


Börſen⸗Celegramme. e Sauber 1ER (arena Kmldad) = | Pörſe zu Pofen 
Berlin, den 4. September 1866. (Wolff's telegr. Bureau.) Weizen, unverändert. Nüböl, matt. S 0 

RR Net v.. i an] Sit nter. 08 e Fr cin e 12, | 107 FF f 

er „böber. Fondsbörſe: Fonds matt. Oktor⸗Nopbr. . . 67 67 April⸗Mai 1867 .. 124 | 12 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 89% Gd., do. Rentenbriefe 90K 
ER 1 E 1 BE 1 2 rühjahr 1 58 68 67 8 fbi. 1 Gd., polnische Banknoten 744 Gd. 
8 aa u eine 5 oggen, feſt. eptbr.> 8 N rn f i A 
e ug Pillen © Selle. u [elle ih IR | natene Ban Sänt n an) main, go 
ER 14 14 Pfandbriefe. . 89% 5 Oktbr.⸗Novbr. . 444 44 Frübſahr 1867. . 144 14 40% Gd., Öftbr.-Novbr, 40 Br. u. Gd geben Der 40 Br. u. Gd. 
3 15 145 [Ruf x Santnoten | Frübjahr 1867 4434 44 0 f Dabr. 1866) Jun 1887 20 40 Sr. m, Ob. Not 5 
a 12 5 121 o. © aa, er * 84: 807 Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
* 2 


Kanalliſte: Nicht gemeldet. 
P 


1867 13 * Gd. 


13% bz. u. Br., Dezbr. 18 u bz., & Br., Jan. 1867 13% Br. u. Gd., Febr. 


Sa DE e ** 


Produkten = Börfe, 
11 re Gerite, Be u Baromeler: 27 u. 
„Witterung: Sich aufkläre on 0 x 
Die Preiſe für Roggen haben ſich beute N ſichtlich gebefiert. 
Die Kaufluft zeigte ſich namentlich im Beginn des Marktes rege und ſcheute 
nicht vor erhöhten Derderungen zurück. Nach en en 0 des dringlicheren 
egehrs trat eine Erſchlaffung ein, die indeſſen ſchließlich wieder beinabe 
gänzlich überwunden wurde. Im Effektivgeſchäft war der 1 0 einiger⸗ 
maßen a es ift manches für den Export gekauft worden ekündigt 
4000 Etr ndigungspreis 454 Rt. 
Nüböl in matter Haltung und auf alle Sichten kaum preishaltend. 
Spiritus bat ſich bei äußerſt zurückhaltenden Offerten nicht nur gut 
behauptet, ſondern tbeilmeile noch etwas weiter im Werthe gebeſſert, es ift 
indeſſen nicht viel umgeſetzt worden. Gekündigt 100,000 Quart. Kundi ⸗ 
gungspreis 14%, Rt. 


Thermome⸗ 


1 e 


Gerſte blieb vernachläſſigt, wir notiren p. 74 Pfd. alte 4346 Sgr. 
neue 3842 Sgr 

Hafer are in matter Stimmung, p. 50 Pfd. alter 2629 Sgr., 
neuer 24—27 Sgr. bezahlt. 

Hülſen früchte, 1 wurden wenig beachtet, 60-65 Sgr., 
Gut 0 48—52 Sgr, p. 90 Pfd. 

Wicken offerirt, p. 90 Pfd. 50—54 

Bohnen waren wenig beachtet, p. 90 fd. 110125 Sgr., feinſte über 


Noti 
Fupzn en ohne Umſatz. 
Buchweizen wenig beachtet, 70 Pfd. 46—52 Sgr. nominell. 
eg Want in vorher chend flauer Stimmung, wir notiren 
150 rutto Winterrübſen 160 —183 Sgr., Winterraps 1707 
202 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. Sommerrübſen 145— 
160 Sgr. Leindotter 130-150 Sgr. e ohne Handel. 
e efragt, 42—44 Sgr 


10. Mebl pr. September 62, 50, pr. November⸗Dezember 64, 50. GP 
ritus pr. Oktober - Dezember 52, 1 
Liverpool (via H 105 8. Septbr., Wie (Von See 
Comp.) Baumwoll Ballen Umſatz. Ruhiger M 91 
Middling Amerifanifche 134, middling Orleans 13%, fair Weallerat ’ 
50 middling fair Dhollerah 8%, New 
hollerah 10, New Oomra 9%. 


M. N 7 
eteorologifche Beobachtungen zu Poſen 186 


Datum. Stunde. Aber der Ste. Therm. Wind. Wolkenform 
3. Sept. Nchm. 227, 6 | -+1205 Ss. bedeckt. Ni. 
8. = Pier. 10127“ 8“ ＋ 807 75 Be) anz Fi 
4. „ More. 6 27. 9% 975 + 804 | bebe 

5 Regenmenge: = Pariſer Kubitzoll auf den Bude 


middling Dhollerab 8, Bengal 7, 


ö Weizen loko zu feſten Preiſen rege umgeſett, Termine Höher. Kl 99 5 ir notiren bei file acht roth (alte Waare) 13— > x 
Hafer loko unverändert, Termine leblos. Gekündigt 600 Ctr. Kün⸗ 144 Rt. p 5 
e 115 8 Kartoffel Spiritus (p. 100 Quart zu 80 / Tralles) 144 Rt. Gd. Waſſerſtand der der Warthe. 
1 eizen loko p. 2100 Pfd. 50—74 Rt. nach e bunter poln. 2 t — 
E 60, weißbunter I. 714, gelber uckermärk. 68 Rt. ab Bahn Si, a mend 5 3. 0 N P 1 1 DT enberiät] von am Sep tember 1866 Vormittags 8 8 br — Buß 8 Boll 
n 2000 3b, Sentbr, Olten. 68 Yet Br. 6aE Ob. Dltbrr | g; ans ler a age 
ovbr. 644 Br, Nobb, Tags do., April⸗Mai 644 a 4 bz Vftbr.-Nopbr. 401 bz, 9 Nodbe. e 2 Deo 3 401 Ehenberitht (Oborniker Brücke.) 
8 1 8 p. 2000 Pfd. loko 1 46 8 $ Rt. ab "Bar 55 ab Gd., April⸗Mai 40% bz. u. Gd. 41 Br. e Den 3. September. Kahn Nr. 51, Schiffer Mayer VORN, Stetin 
Kahn ba., „abgel. Anmeld. 454 „vor dem Kanal 79pfd. 46 A u Weizen pr. Sehtembee 59 Br. nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 4227, Sher Schubert, und Kabn 
8 Kanal 80 S2pfd 464. Ri. 95 ‚Set: 46 a 456 8 46 Rt. bz. Br. u. G Gerſte pr. September 39 8 Nr. 10,006, Schiffer Berent, beide von Berlin nach Schrimm mit Salz. 
je, Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr. - 15 * a g a h bz., Novbr.⸗ „Dezbr. 150 a f September 35 
| 45 8% bz., Frübjabr 444 a } a 15 0 aſex pr. September 
* Gear 10 p. 1750 Bid. 38-24 Rt. N September 95 Br. att, ut 1138 Sein a Uebersicht 
ö 5 aer lolo 2. 120 1 Bf. 28 4 27 Rt, g che 2404, feiner ſchleſ, 26 und sun 172 red 0 1 55 Br. 1 Ohr 1 An un Nobbr. der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüg® 
1 tie, Ai ii. de. Bis be. do. Hd bebt. do. kke | Dubr. t 95 I Di u. B. if B58. ir 10 Br, 1 5. See Ankommende Posten ̃ . onen 
* 5 iritus feſt, lolo r., br. Septbr. ., Septbr. . — ö 
. E NEN... p. 2250 Pfd. Kochwaare 50—64 Rt., e e e do. 80 14 bz. 7 Oktbr.⸗ Novbr. 1517 Br., Novbr. Dezbr. 131 Gd., April x N 15 ZN ASCHE Post ER 3 DE frah Fare Fan Peer 
. Runen. 1800 Pfd. loko poln. 75 a 83 Rt. ab San 5 > 1 Tae e 
. Nabfen Winter. Iofo poln. 73 Rt. ab Bahn b. tal ft, Die Börſen-Kommiſſion. 8.3 Te ne 
* Rüböl loko p. 100 Pfd. ohne Faß 123 Rt. Be. Septbr. 12%, bz., | Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſtion 10 ; Schwerin aW.| 0 - _Krotoschltt 
. Septbr.⸗Oktbr. 1127 1 Di Dee -Novbr, 124 a W bz., Novbr. „Dezbr. zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübfen. 10.15 8 E N Et 
Bi do., Neri in 1441 N en: a 1 : I BR 100 110 105 Sgr. ae Nehm. 2 . f -— Im - user 
55 einöl loko en, Winterfru 8 . re ; Gnesen. no. or 
Br. Spiritus p. 8000 % loko obne Faß 151 Rt. bz., Septbr. 144 a do. Sommerfeuät . t , = Tan DO Zaitekan 
e . 4 Br. u. Gd., „ Oedthr. ⸗Oktbr. do. Oktbr. N oobr. IIR ad a ½ | Dotter. . 150 140 180 7-30 - - Fers.-Post — Krotoschin. | 7 -— - - "Schwerin , 
Br., $ Gd. Novbr. . 8 10 I a fa A bz. u. Gd., & Br., (Bresl. Odls.⸗Bl) e r 1 2 Wonen 
A eic na 155 a a ½ b. Bromberg, 3. Septbr. Wind: SW. Witterung: Bewölkt. Mor⸗⸗ 1 -_ Pleschen. 2901 Traemes 
Roogenmiehl a 0 A CCC 24 2b o e 8 — — — 
unverlteuert. Bei kaum behaupteten Breiten u en eat (B. H. Z.) AD. N bi 000 Sale, fei Vac jr je nach 955. 172 d ie eee meh Abgehende ‚Eisenbahnzüge * 
ex No 1 weniger ausgewachſen 122—1279 i „Kren, i e e be, Eisenbah 
W de: e 38 de gare 2 0 Börfenberiht.] | 83 Pfd. 5 Vb. Hollgewicht) 48.54 Thir., fark ü Zron Kraus ; "EEVem'6"Vem.| Nach resan 12 du 15 . Va 
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